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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1 000 
Mill. Stunden 

Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

1 000 t SKE 

1000 
Mlll. Stunden 

MIII.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 ~ 1 00 

Gastgewerbe 

Umsatz (elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 ~ 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 1 000 
Übernachtungen 1 000 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredlte6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

Anzahl 

Miii.DM 

Miii.DM 
MIII.DM 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolt.:t 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in% 

(gleicher Monat) 
in% 

Januar 1990 

172 
16 

627 

3355 
2478 

877 

1 988 
1 318 

670 

Februar 

38,7 
3.4 

91.4 

261,5 
203,9 

652 
331 

+ 3,2 
+ 1,3 
+ 8,7 

+ 7,0 
+ 7,2 
+ 6,6 

8,9 
8,5 
9,7 

1990 

+ 1,4 
+ 0,9 
+ 4,8 

+ 4,7 
+ 39,6 

+ 63.4 
+ 33,5 

Januar1990 

105,7 + 9,3 

75,1 

104 
392 

+ 2,1 

+ 6,8 
0,1 

Februar 1990 

113530 - 3,6 

Januar1990 

9308 
51 801 

+ 10,2 
+ 3,2 

Januar bis Dezember 1989 

169 
15 

631 

3 414 
2 595 

819 

2274 
1 437 

837 

190 

Januar bis 

38,9 
3,4 

96,2 

257,5 
179,3 

628 
502 

+ 2.4 
+ 0,3 
+ 5,7 

+ 6,9 
+ 6,9 
+ 6,7 

+ 16,2 
+ 16,0 
+ 16,5 

- 6,3 

Februar 1990 

+ 1,2 
1,8 

+ 5,8 

+ 2,2 
+ 23,7 

+ 62,3 
+ 73,1 

Januar bis Dezember 1989 

105,7 + 9,3 

75,1 

287 
1 471 

+ 2,1 

+ 8,0 
+ 2.7 

Januar bis Februar 1990 

111728 - 4,6 

Januar bis Dezember 1989 

1 046,3 + 13,2 

9059 
51 042 

+ 3,6 
+ 3,2 

1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 5) in Beherbungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
( einschileBlich Jugendherbergen; ohne Csmpingplätze) Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 111 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 

6) an Inländische Unternehmen und Private, ab 1.1.1986 
einschileBlich Ralffelsenbanken 

7) einschileBlich durchlaufender Kredite 
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Bevölkerung 

1989 nahm die Zahl der Eheschließungen nicht weiter 
zu, sondern ging geringfügig zurück. Dieses kann be­
deuten, daß die stetige Zunahme der vergangenen 
Jahre zum Stillstand gekommen, also ein Höhepunkt 
in der Entwicklung erreicht ist, was auch aus der Al­
tersstruktur der Bevölkerung erklärlich wäre. 94 % der 
17 238 Trauungen fanden zwischen deutschen Partnern 
statt, 473 deutsche Männer heirateten eine Auslände­
rin, 499 deutsche Frauen ehelichten einen ausländi­
schen Mann, und in 98 Fällen gaben sich Männerund 
Frauen ausländischer Staatsangehörigkeit das Ja-Wort 
vor dem Standesbeamten. 

Obwohl die Zahl der Frauen im Alter von 15 bis unter 
45 Jahren seit 1984 ständig rückläufig ist, gab es 1989 
noch einmal mehr Geburten als im Jahr zuvor, was für 
1989 auf nochmals höhere Geburtenziffern hindeutet. 
Mit 27 377 Kindern wurden 67 ( + 0,2 %) mehr gebo­
ren als 1988. Auf 1 000 geborene Mädchen entfielen 
1 049 Knaben. Der Anteil der von nichtverheirateten 
Frauen zur Welt gebrachten Kinder stieg 1989 weiter 
um 0,4 Punkte auf 13,4 %. Interessant bei der Gebur­
tenentwicklung im Berichtsjahr ist, daß die Zahl der ge­
borenen deutschen Kinder zurückging und der Gesamt­
anstieg auf einen sehr starken Zuwachs bei den Ge­
burten ausländischer Kinder zurückzuführen ist. Es 
wurden immerhin 211 ( + 17,9 %) ausländische Kinder 
mehr geboren als im Vorjahr. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 

1988 1989 Veränderungen 

Anzahl in% 

Eheschließungen 17 273 17 238 - 35 - 0,2 

Lebendgeborene 27 310 273n + 67 + 0,2 
Deutsche 26 128 25 984 - 144 - 0,6 
Ausländer 1 182 1 393 + 211 + 17,9 
Nichteheliche 3559 3 679 + 120 + 3,4 

Gestorbene 30 424 30 546 + 122 + 0,4 
Deutsche 30 239 30 340 + 101 + 0,3 
Ausländer 185 206 + 21 + 11,4 
Im 1. Lebensjahr 185 183 - 2 - 1 '1 

Mehr gestorben als geboren 3 114 3 169 + 55 + 1,8 
Deutsche 4111 4 356 + 245 + 6,0 
Ausländer - 997 -1187 - 190 + 19,1 

Von 1 000 Lebendgeborenen 
starben im 1. Lebensjahr 6,8 6,7 X X 
waren nichtehelich 130,3 134,4 X X 

Im Verlaufe des Jahres 1989 starben 30 546 Schleswig­
Holsteiner, 122 (0,4 %) mehr als im Vorjahr. Von den 

Verstorbenen waren 14 008 männlich und 16 538'weib­
lich. Die deutlich größere Zahl gestorbener Frauen er­
gibt sich aus dem sehr viel größeren Anteil der Frauen 
an der Bevölkerung der Altersjahre mit der natürlich ho­
hen Sterblichkeit. Im ersten Lebensjahr starben 183 
Kinder, was einer Säuglingssterblichkeit von 6,7 Kin­
dern je 1 000 Lebendgeborene entspricht. Im Jahre 
1989 erhöhte sich der Überschuß der Gestorbenen über 
die Geborenen insgesamt geringfügig. Bei den Auslän­
dern jedoch hat der bekannt hohe Geburtenüberschuß 
durch den starken Geburtenanstieg im Berichtsjahr 
nochmals zugenommen. 

Unter den Todesursachen 1989 standen an erster Stelle 
wieder Krankheiten des Kreislaufsystems, an denen 
15 025 Personen (49,2 %) starben, gefolgt von den bös­
artigen Neubildungen, die 7 353mal (24,1 %) zum 
Tode führten. An dritter Stelle lagen Krankheiten der 
Atmungsorgane mit 1 753 Fällen (5,7 %). Aufgrund von 
Unfällen starben 1 001 Personen, darunter 449 infolge 
eines Sturzes und 334 durch einen Verkehrsunfall. To­
desfälle durch Suizid oder infolge eines Suizid­
Versuches kamen 451 mal vor. 

1989 wurden von den Familiengerichten des Landes 
5 434 Ehen gelöst, darunter 5 428 durch Scheidung 
der Ehe. Die Ehescheidungen gingen um 1,2 % gegen­
über dem Vorjahr zurück. Von der Trennung der Eltern 
waren 4 130 Kinder betroffen. 

Bevölkerungsentwicklung vom 1. 1. 1989 bis 30. 9. 1989 

Insgesamt Männlich Weiblich 

Bevölkerung am 1. 1. 1989 2 564 565 1 236 551 1 328 014 

+ Geburten 20 565 10 514 10 051 
- Sterbefälle 22 358 10 253 12 105 

ÜberschuB der Gestorbenen 1 793 - 261 2 054 

+ Zuzüge 58 840 31 806 27 034 
- Fortzllge 43 149 23 080 20 069 

Wanderungsgewinn 15 691 8 726 6965 

Saldo aus natürlicher und 
räumt. Bevölkerungsbewegung 13 898 8 987 4 911 

Bevölkerung am 30. 9. 1989 2 578 463 1 245 538 1 332 925 

Die Ergebnisse der Wanderungsstatistik 1989 liegen 
erst für den Zeitraum Januar bis September vor. Es ist 
darauf hinzuweisen, daß mit dem noch fehlenden letz­
ten Quartal des Jahres Wanderungsbewegungen mit 
einem bedeutenden Ausmaß noch nicht in die Statistik 
eingegangen sind. Vor allem sind die starken Zuzüge 
von Übersiedlern aus der DDR nach Öffnung der in­
nerdeutschen Grenze noch nicht berücksichtigt. 
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Gleichwohl waren bis zum 30. September schon 58 840 
Personen nach Schleswig-Holstein zugezogen, das 
sind 9 056 mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjah­
res. Gleichzeitig verließen 43 149 Einwohner das Land, 
2 811 mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Für 
die ersten drei Quartale des Jahres 1989 ergab sich 
also ein sehr hoher Wanderungsgewinn von 15 691 Per­
sonen. ln den ersten neun Monaten des Jahres 1988 
dagegen hatte der Wanderungsgewinn lediglich 9 446 
Einwohner betragen. 

Die Geburten und Sterbefälle einbezogen, ergab sich 
in den ersten drei Quartalen 1989 eine Bevölkerungs­
zunahme von 13 898 Einwohnern auf eine Einwohner­
zahl insgesamt von 2 578 463 am 30. September 1989. 
Davon waren 1 245 538 Männerund 1 332 925 Frauen. 

1989 erwarben in Schleswig-Holstein 800 Ausländer 
die deutsche Staatsangehörigkeit, dies waren 157 
( + 24,4 %) mehr als im Vorjahr. Die Gesamtzahl ergab 
sich aus 302 Anspruchseinbürgerungen, die gegen­
über dem Vorjahr um 100 zunahmen, und 498 Ermes­
senseinbürgerungen, die um 57 zunahmen. Von den 
neuen deutschen Staatsbürgern sind 412 männlichen 
und 388 weiblichen Geschlechts. 220 Personen waren 
unter 20 Jahre alt, 388 im Alter von 20 bis unter 40, 
154 im Alter von 40 bis unter 60 und 38 60 Jahre und 
älter. 

Die meisten Ausländer wurden aus einer europäischen 
Staatsangehörigkeit eingebürgert, und zwar 533. Dar­
unter war die polnische mit 290 am stärksten ver­
treten, gefolgt von der sowjetischen mit 55, der rumä­
nischen mit 33 und der türkischen mit 29. Wiederum 
stark vertreten waren asiatische Staatsangehörigkeiten 
mit 176 Personen und danach Einbürgerungen aus afri­
kanischen Herkunftsländern. 

Schüler und Studenten 

1989 besuchten 415 066 Schüler und Studenten die 
Schulen und Hochschulen Schleswig-Holsteins; 2 % 
weniger als 1988. Dieser Rückgang ergibt sich aus sin­
kenden Schülerzahlen im allgemein- und berufsbilden­
den Schulbereich. Hier sind Veränderungsraten von 
- 1 % bzw. - 6% zu verzeichnen. Die Zahl der Stu­
denten stieg dagegen um 6 % . 

Allgemeinbildende Schulen 

Am Erhebungsstichtag des Schuljahres 1989/90 
(20. 9. 1989) besuchten 275 233 Schüler die öffentlichen 
und privaten allgemeinbildenden Schulen in Schleswig­
Holstein. Das sind 1 %weniger als im Vorjahr. Die seit 
dem Schuljahr 1977n8 zu beobachtende rückläufige 
Entwicklung der Schülerzahl hat sich damit wie schon 
in den Vorjahren weiter abgeschwächt. 

Schulart 

Grundschule 
Hauptschule 
Sonderschule 
Realschule 

Gymnas1um 
Gesamtschule 
Sonstige 

lnagesamt 

SchOferinnen und Schaler 
im Schuljahr 

1988189 1989190 

93 950 96 392 
41 199 39 636 
12 756 12 291 
51 370 49 392 

65 127 63 503 
5 006 5 528 
8748 8 491 

278 156 275 233 

VerAndarungen 

Anzahl % 

+ 2 442 + 2,6 
- 1 563 - 3.8 
- 465 - 3.6 
- 1 978 - 3,9 

- 1 624 - 2,5 
+ 522 + 10,4 
- 257 - 2,9 

- 2 923 - 1 ' 1 

ln den Grundschulen hat bereits im dritten Jahr hinter­
einander die Schülerzahl zugenommen. Die Zuwachs­
rate von 3 % liegt deutlich über der des Vorjahres 
( + 1 %). Im Schuljahr 1989/90 besuchten 96 392 Kin­
der diese Schulart 

ln den Haupt- und Realschulen ging die Schülerzahl 
um jeweils 4 % zurück Am Erhebungsstichtag gab es 
39 636 Hauptschüler, in Realschulen wurden 49 392 
Jugendliche unterrichtet. Die Realschule ist die Schul­
art mit dem absolut stärksten Schülerrückgang. Deut­
lich schwächer ist der Rückgang an den Gymnasien 
(- 2 %). Mit 63 503 Schülern ist diese Schulart nach 
der Grundschule die am häufigsten besuchte. Ein Drit­
tel der Gymnasiasten wird gegenwärtig in der Oberstufe 
unterrichtet. 

Lediglich an den Sonderschulen verstärkte sich der 
Schülerrückgang im Vergleich zum Vorjahr. Die Schü­
lerzahl sank um 4 % auf 12 291 . 

Steigende Schülerzahlen konnten an den Gesamtschu­
len festgestellt werden ( + 10 %). Dieser starke Anstieg 
ist bedingt durch die Errichtung von drei neuen Inte­
grierten Gesamtschulen. Diese Schulart wird im lau­
fenden Schuljahr von 2 292 Schülern besucht ( + 15 %). 
Die Freien Waldorfschulen meldeten einen Anstieg um 
8 % auf 3 105 Schüler, und die Schülerzahl in der nicht­
schulartbezogenen Schulform stieg auf 131 (+ 11 %). 

Einen leichten Anstieg verzeichneten die Abendschu­
len. ln diesem Bildungsbereich wurden 1989 1 262 Per­
sonen unterrichtet; 2 % mehr als im Vorjahr. 
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Im vorschulischen Bereich wurden weniger Kinder be­
treut. Die Zahl der Kinder in Vorklassen und Schulkin­
dergärten sank um 4 % auf 7 229. 

Am Ende des Schuljahres 1988/89 verließen 29 820 
Schüler nach Beendigung der Vollzeitschulpflicht die 
Schulen; 9 738 oder 33 % der Entlassenen erreichten 
den Hauptschulabschluß. Ein fast gleich hoher Anteil 
(32 % oder 9 428) erlangte den Realschul-oder einen 
gleichwertigen Abschluß. 475 (2 %) Schüler verließen 
die Schule nach Erreichen der Fachhochschulreife, und 
7 219 oder 24 % legten das Abitur ab. 2 960 (10 %) 
Jugendliche beendeten ihre Schulzeit, ohne den Haupt­
schulabschluß zu erreichen. 1 635 dieser Schüler 
hatten eine Sonderschule besucht. 

Schulart SchOlar- Verlinderung 
Innen/ gegenOber 

SchOlar 1988/89 
Im 

Schuljahr Anzahl % 
1989/90 

Berufsschule IOr Jugendliche 
ln einem Ausbildungsverhältnis 70 690 - 5 108 - 6,7 
darunter Im Berufsgrund-

blldungsjahr/kooperatlv 915 + 106 + 13,4 
Im Berulsgrundbildungsjahr/ 

schulisch 1 316 - 233 - 15,0 
im berufsbefähigenden Jahr 598 - 134 - 18,3 
in Berufsvorbereitungsmaßnahmen 2 460 - 403 - 14,1 
ohne Ausbildung 702 91 - 11 ,5 

Berufsschule zusammen 75 766 - 5 969 - 7,3 

Berufsfachschule 9 597 - 676 - 6,6 
Berufsaufbauschule 452 18 - 3.8 
Fachoberschule 1 642 + 213 + 14,9 
Fachgymnasium 5 519 + 170 + 3,2 

Berufsakademie 766 + 73 + 10,5 
Fachschule 4 805 59 - 1,2 
Schule des Gesundheitswesens 4 006 - 125 - 3,0 
Studienkolleg fOr Ausländer 56 + 7 + 14,3 

Obrlge berufsbildende Schulen 
zusammen 26 843 - 417 - 1,5 

Berufsbildende Schulen Insgesamt 102 609 - 6 386 - 5,9 

Berufsbildende Schulen 

ln den öffentlichen und privaten berufsbildenden Schu­
len wurden am Erhebungsstichtag des Schuljahres 
1989/90 (25. 9. 1989) 102 609 Schüler unterrichtet. Das 
sind 6 % weniger als im Vorjahr. 

Fast drei Viertel dieser Schüler besuchen eine Berufs­
schule. Von den Berufsschülern wiederum besuchen 
die meisten (70 690 oder 93 %) die Berufsschule für 
Jugendliche in einem Ausbildungsverhältnis. ln diesem 

Bereich ging die Schülerzahl um 7 % zurück. Die Zahl 
der Berufsschüler ohne Ausbildungsverhältnis sank um 
15% auf 5 076. 

ln den übrigen berufsbildenden Schulen war die Ent­
wicklung unterschiedlich. Die nach der Berufsschule 
am häufigsten besuchte Schulart, die Berufsfach­
schule, verzeichnete bereits im dritten Jahr hinterein­
ander einen Rückgang. Hier werden im laufenden 
Schuljahr 9 597 Schüler unterrichtet (- 7 %). 

Rückläufig war die Entwicklung auch in den Schulen 
des Gesundheitswesens (- 3 %), in den Fachschulen 
(- 1 %) und in der Berufsaufbauschule (- 4 %). Stei­
gende Schülerzahlen konnten dagegen im Fachgym­
nasium ( + 3 %), in der Berufsakademie ( + 11 %) und 
im Studienkolleg für Ausländer ( + 14 %) festgestellt 
werden. Der relativ stärkste Schülerzuwachs war an 
den Fachoberschulen (+ 15 %) zu beobachten. 

Hochschulen 

Im Wintersemester 1989/90 waren an den schleswig­
holsteinischen Hochschulen 37 224 Studenten einge­
schrieben. Das sind 6 % mehr als im Wintersemester 
1988/89, das Bezugszeitraum auch für die folgenden 
Werte ist. Der Frauenanteillag unverändert bei 37 % . 
Die Zahl der Studienanfänger im ersten Hochschulse­
mester stieg um 9 % auf 5 583. 

An den Universitäten blieb die Zahl der Studenten mit 
19 323 nahezu konstant. Davon studieren an der 
Christian-Aibrechts-Universität zu Kiel18 099 (+ 1 %) 
und an der Medizinischen Universität zu Lübeck un­
verändert 1 224. Ah den pädagogischen Hochschulen 
gab es den höchsten Zuwachs seit dem Winterseme­
ster 1981/82. Die Studentenzahl stieg um 13 % auf 
2 408. Davon studieren in Flansburg 736 ( + 19 %) und 
in Kiel 1 672 ( + 11 %). Ein Anstieg um 8 % auf 375 
Studenten ist an der Musikhochschule Lübeck zu ver­
zeichnen. 

Die Zahl der Studierenden an den Fachhochschulen 
{ohne Verwaltungsfachhochschule) erhöhte sich um 
13 % auf 14 147. ln der Fachhochschule Flansburg 
konnte von allen Hochschulen die höchste Zuwachs­
rate festgestellt werden. Die Zahl der Studenten stieg 
auf 2 084 (+ 26 %). 
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An den übrigen Fachhochschulen sind in Kiel 5 318 
(+ 5 %}, in Lübeck 2 958 (+ 17 %), in Wedel 1 108 
(+ 1 %} und an der Fernfachhochschule Randsburg 
2 679 ( + 22 %) Studenten immatrikuliert. Mit 971 ist 
die Zahl der Studierenden an der Verwaltungsfach­
hochschule Altenholz konstant geblieben. 

Hochschulart 

Universität 
PAdagogische Hochschule 
Kunsthochschule 
Fachhochschule 
Verwaltungsfachhochschule 

Insgesamt 

Studentinnen 
und Studenten 

Im 
Wintersemester 

1989/90 

19 323 
2 408 

375 
14 147 

971 

37 224 

Veränderungen 
gegenOber 

WS 1988/89 

Anzahl % 

+ 21 + 0,1 
+ 2n + 13.0 
+ 28 + 8,1 
+ 1 626 + 13,0 
± 0 ± 0,0 

+ 1 952 + 5,5 

Die Verteilung der Studierenden auf die Fächergrup­
pen zeigt, daß die Wirtschafts- und Sozialwissenschaf­
ten mit einem Anteil von 22 % (8 013 Studenten) 
stärkste Fächergruppe geblieben sind. Mit 20 % (7 482 
Studenten) ist der Anteil der Ingenieurwissenschaften 
ähnlich hoch, gefolgt von der Fächergruppe Mathe­
matik/Naturwissenschaften mit 6 695 Studierenden 
(18 %). Es folgen die Fächergruppen Philosophie/ 
Geisteswissenschaften mit 5 718 (15 %), Medizin mit 
3 750 (10 %), Rechtswissenschaften mit 2 182 (6 %) 
und Agrarwissenschaften mit 2 o44 (5 %) Studenten. 
Am schwächsten besetzt sind die Fächergruppen 
Kunst/Kunstwissenschaft und Theologie mit 870 (2 %) 
bzw. 470 (1 %} Studenten. Der Frauenanteil 1st in 
den Fächergruppen Philosophie/Geisteswissenschaf­
ten (66 %) und Kunst/Kunstwissenschaft (54 %) am 
höchsten. Am geringsten ist der Anteil in den Ingenieur­
wissenschaften (11 %). 

Arbeitslose 

Das Jahr 1989 brachte auch für den Arbeitsmarkt deut­
liche Zeichen der Entspannung. Im Jahresdurchschnitt 
waren 101 174 Männer und Frauen ohne Arbeit. Das 
waren 7 % oder 7 579 registrierte Arbeitslose weniger 
als 1988. Damit war der Rückgang im Vorjahres­
vergleich merklich höher als 1988 (- 2,1 %}, 1987 
(- 3,3 %) und 1986 (- 2,3 %). 1985 hatte die Arbeits­
losigkeit mit 117 465 gemeldeten Personen ihren 
Höchststand seit den frühen Nachkriegsjahren erreicht. 
Auch bundesweit war 1989 die Zahl der Arbeitslosen 
nach geringfügigen Zuwächsen in den vorangegange­
nen zwei Jahren spürbar rückläufig (- 9,1 %). 

Nicht nur die Arbeitslosenzahlen, auch die Zahlen für 
offene Stellen und Kurzarbeiter weisen auf eine Erho­
lung des Arbeitsmarktes hin. 1989 waren den Arbeits­
ämtern in Schleswig-Holstein im Jahresdurchschnitt 
6 472 offene Stellen gemeldet. Das waren über 13 % 
mehr als im Vorjahr und damit die meisten seit 1981 
(7 903). Die jahresdurchschnittliche Kurzarbeiterzahl 
belief sich auf 6 502. M1t einem Minus von 18,5 % zum 
Vorjahr hat sich auch hier der belebende Trend weiter 
fortgesetzt- wenn auch der Rückgang im Jahr zuvor 
um zwei Prozentpunkte höher gelegen hatte. Auf Bun­
desebene war die positive Gesamtentwicklung anhand 
dieser beiden Konjunkturindikatoren noch deutlicher zu 
spüren· Die Zahl der Kurzarbeiter hat sich nahezu hal­
biert, und die der offenen Stellen hat etwa um ein Drit­
tel zugenommen. 

ln jedem Monat des Jahres 1989 war die Arbeitslosen­
zahl deutlich geringer als in allen gleichen Monaten der 
vorangegangenen Jahre bis einschließlich 1983. Diese 
Niveauverschiebung nahm ihren Anfang im Winter 
1988/89. Neben der guten konjunkturellen Entwicklung 
bewirkte vor allem das ungewöhnlich milde Wetter, daß 
die Arbeitslosigkeit im Januar nicht in dem Ausmaß an­
stieg, wie es in den Jahren zuvor zum Jahreswechsel 
der Fall gewesen war. Insgesamt verlief die Arbeitslo­
sigkeit 1989 saisontypisch. Im Januar wurde mit 119 375 
Arbeitslosen der höchste Monatswert festgestellt. ln 
den Folgemonaten ging die Zahl bis auf knapp 92 000 
Arbeitslose im Juni zurück und stieg dann im Juli er­
neut leicht an. Die Zunahme im Juli ist im wesentlichen 
auf das Ausbildungsende an allgemeinbildenden und 
beruflichen Schulen sowie den Abschluß betrieblicher 
Ausbildungen zurückzuführen. Im September erreichte 
die Arbeitslosenzahl mit 90 131 Personen ihren abso­
lut niedrigsten Stand seit September 1982. Bis zum 
Jahresende stieg die Arbeitslosigkeit nicht nur jahres­
zeitlich bedingt auf 106 319 an. Zu dieser Zeit wurde 
die Entwicklung auch durch den Zustrom der Aus- und 
Übersiedler geprägt. 4 763 Personen meldeten sich al­
lein im Dezember neu arbeitslos, so daß unter den Ar­
beitslosen zum Jahreswechsel schließlich 9 349 Aus­
und Übersiedler waren. 

Die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote1 ist 1989 
unter die Zehn-Prozent-Marke gesunken (9,6 %). Im 
Vorjahr hatte sie noch 10,3 % betragen. Die höchste 

1) Die Arbeitslosenquote ist das Verhältnis der bei den Arbeits· 
amtern reg1stnerten Arbeitslosen zu den unselbständigen 
Erwerbspersonen (erwerbstätige Beamte, Angestellte und Ar­
beiter- ohne Soldaten -zuzüglich regtstnerte Arbettslose). 
Die Berechnung bastert nunmehr auf den Ergebntssen der 
Volkszählung 1987 und der Bevölkerungsfortschretbung. 
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Monatsquote wurde 1989 für den Januar ermittelt 
{11,3 %). Der September hatte mit 8,5% die niedrigste 
Quote vorzuweisen. Auf Bundesebene lag die Arbeits­
losenquote 1989 bei 7,9 %. 

1989 waren 56 646 der Arbeitslosen Männer. Das ist 
ein Anteil von 56 %. Gegenüber dem Vorjahr ist ihre 
Zahl überproportional zurückgegangen (- 8,4 %). Die 
Arbeitslosenquote der Männer hat sich gleichzeitig um 
0,8 Prozentpunkte auf 9,1 %verringert. Auch die Zahl 
arbeitsloser Frauen ist rückläufig gewesen. 1989 zählte 
der schleswig-holsteinische Arbeitsmarkt 44 529 weib­
liche Arbeitslose, 2 404 weniger als 1988. Mit einem 
Minus von 5,1 %war diese Entwicklung allerdings un­
terdurchschnittlich. Die Arbeitslosenquote für Frauen 
hat sich von 10,9 % 1988 auf 10,3 % im Berichtsjahr 
reduziert. 

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit bei den Ausländern 
ist mit 12% gegenüber dem Vo~ahr auf nunmehr 5 310 
registrierte Arbeitslose erheblich gewesen. Dennoch 
bleibt die Arbeitslosigkeit für diese Bevölkerungsgruppe 
ein zentrales Problem. So betrug die Arbeitslosenquote 
bei den Ausländern 1989 über 17 %. 1988 waren es 
sogar 20 % gewesen Bundesweit betrug die Quote 
für Ausländer 1989 lediglich 12 % bzw. 14 % im Jahre 
1988. 

Die Zahl arbeitsloser Angestellter war in den letzten 
Jahren relativ konstant. 1989 war sie mit 37 091 Perso­
nen um 2,9 % niedriger als im Jahr zuvor. Anders war 
die Entwicklung bei den arbeitslosen Arbeitern. 1985 
hatten zu dieser Gruppe noch 78 781 Personen gezählt. 
Von drei Arbeitslosen waren damals zwei Arbeiter ge­
wesen (Anteil: über 67 %). Bis 1988 war ihre Zahl kon­
tinuierlich zurückgegangen und ist dann um 9,2% auf 
64 083 im Jahre 1989 gefallen. Der Anteil der Arbeiter 
an den Arbeitslosen hat sich somit zu Lasten des An­
gestelltenanteils auf 63 % reduziert. 

Von der allgemeinen Belebung auf dem Arbeitsmarkt 
profitierte vor allem die jüngere Generation. Gegenüber 
1988 ist die Zahl jugendlicher Arbeitsloser unter 20 Jah­
ren um 1 319 auf 4 287 zurückgegangen (- 24 %). 
Auch die Altersgruppe "20 bis unter 25 Jahre" hatte 
maßgeblichen Anteil am Abbau der Arbeitslosigkeit in 
Schleswig-Holstein. 1989 gehörten dieser Altersgruppe 
15 401 Arbeitslose an. Das waren 2 812 weniger als 
1988 (- 15 %). Diese erfreulichen Veränderungen sind 
mit der Entwicklung auf dem Ausbildungsstellenmarkt 
einhergegangen. So werden seit 1987 mehr Berufsaus­
bildungsstellen angeboten als es Ausbildungsplatzbe­
werber gibt. Dieser Zustand ist jedoch nicht auf ein 
größeres Stellenangebot zurückzuführen. Maßgeblich 

ist eine niedrigere Zahl an Bewerbern, weil ins­
besondere die Altersgruppe der unter 20jährigen zu 
den geburtenschwachen Jahrgängen zählt. 

Erfreulicherweise hat sich auch die Lage für die älte­
ren Arbeitslosen in Schleswig-Holstein entspannt. 1989 
gehörten der Altersgruppe "59 Jahre und älter" 3 610 
Arbeitslose an. Das waren 324 weniger als im Vorjahr 
(- 8,2 %). Bundesweit hat sich eine demgegenüber 
ungünstigere Entwicklung bei der Altersarbeitslosigkeit 
gezeigt. Ihre Zahl war um 1,2% höher als im Jahr zuvor. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Die Beschäftigtenstatistik erlaßt Arbeiter und Ange­
stellte einschließlich der zu ihrer Berufsausbildung Be­
schäftigten, die kranken- oder rentenversicherungs­
pflichtig oder beitragspflichtig nach dem Arbeitsförde­
rungsgesetz sind oder für die Beitragsteile zur Renten­
versicherung zu entrichten sind. Nicht erfaßt sind die 
Selbständigen, die mithelfenden Familienangehörigen, 
die Beamten und die geringfügig Beschäftigten mit ei­
nem Verdienst unterhalb der Sozialversicherungs­
grenze (1989: 450 DM), einer Wochenarbeitszeit von 
weniger als 15 Stunden oder einer Gesamtbeschäfti­
gung von höchstens zwei Monaten bzw. 50 Arbeitsta­
gen. Die Arbeitnehmer werden am Beschäftigungsort 
registriert. 

Am 30. 6. 1989 betrug die Zahl der sozialversiche­
rungspflichtig Beschäftigten 754 353. Verglichen mit 
dem Vorjahresstichtag ist das eine Zunahme um 11 952 
oder 1,6 % gewesen. Die kontinuierliche Aufwärts­
bewegung (1985: + 6 000; 1986: + 9 000; 1987: 
+ 14 000; 1988: + 8 000) hat sich damit fortgesetzt, 
und es ist ein neuer Höchststand seit Bestehen dieser 
Statistik (1974) erreicht worden. Die Steigerung verteilte 
sich fast gleichmäßig auf Männer und Frauen: 5 963 
Männer und 5 989 Frauen per Saldo fanden im vergan­
genen Jahr eine neue Beschäftigung. 

Die Zahl der Ausländer ist seit 1974 zunächst bestän­
dig geringer geworden. Von 35 400 (5,1 %der Beschäf­
tigten insgesamt) fiel die Zahl bis 1987 auf 24 480 
(3,3 %). Seit der Zeit stieg der Anteil von ausländischen 
Arbeitnehmern langsam, aber stetig (1988: 3,4 %) auf 
nunmehr 3,5 % an. 

Dabei lag der Anteil der Frauen bei den ausländischen 
Beschäftigten mit 33,2% um ca. 10 Prozentpunkte un-
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Versicherungspflichtig Beschaftlgte am 30.6.1989 und Veränderungen zum Vorjahr 

Insgesamt Mannlieh Weiblich 

Beschäftigte insgesamt 754 353 424 677 329 676 

darunter Ausländer 26 346 17 591 8 755 

nach der Stellung im Beruf 
Arbeiter 384 645 280 226 104 419 
Angestellte 369 708 144 451 225 257 

nach der Arbeitszelt 
Vollzeltbeschäftigte 657 649 418 226 239 423 
Teilzeitbeschäftigte 96 704 6 451 90 253 

ter dem der deutschen Frauen. Über 40 % aller Aus­
länder kamen aus der Türkei (Zunahme gegenüber 
~988: 5,5 %), rd. 2 000 aus Jugoslawien, je ca. ~ 000 
aus Italien, Spanien und Portugal. 

Das Verhältnis von Arbeitern und Angestellten hat sich 
immer mehr angeglichen: Am 30. 6. 1977 waren von 
100 Beschäftigten noch 57 Arbeiter gewesen. ~987 wa­
ren es nur noch 51,3 % und am Berichtstag noch 51 %. 
Der stärkere Zuwachs war damit auch im vergangenen 
Jahr bei den Angestellten zu verzeichnen. Ihre Zahl 
nahm um 2,3 % (8 156) zu. Davon wiederum waren 
mehr als 5 000 Frauen. 

Während sich in den vergangenen zehn Jahren die 
Zahl der Vollzeitbeschäftigten per Saldo kaum verän­
dert hat, war bei den Teilzeitbeschäftigten im gleichen 
Zeitraum eine Zunahme um mehr als 46 % zu verzeich­
nen. Den weit überwiegenden Teil der Teilzeitbeschäf-

Veränderung zum Vorjahr 

insgesamt männlich weiblich 

Anzahl in% Anzahl in% Anzahl in% 

+ 11 952 + 1,6 + 5 963 + 1,4 + 5 989 + 1,9 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

1 225 + 4,9 + 770 + 4,6 + 455 + 5,5 

3 796 + 1,0 + 3 082 + 1,1 + 714 + 0,7 
8 156 + 2,3 + 2 881 + 2,0 + 5 275 + 2,4 

9 023 + 1,4 + 6 120 + 1,5 + 2 903 + 1,2 
2 929 + 3,1 157 - 2,4 + 3 086 + 3,5 

tigten (93,3 %) stellten die Frauen. Lediglich 6 500 
Männer hatten am Stichtag einen Teilzeitarbeitsplatz. 
Die Zunahme bet der Teilzeitbeschäftigung des letzten 
Jahres betrug insgesamt 3,1 %. 

ln den Wirtschaftssektoren waren die Entwicklungen 
im Berichtszeitraum recht unterschiedlich· Im Vergleich 
zum Vorjahresstichtag baute der primäre Sektor (Land­
und Forstwirtschaft; Energie, Bergbau) rd 700 Arbeits­
plätze ab, im verarbettenden Gewerbe und im Bauge­
werbe (sekundärer Sektor) wurde eine Gesamtzu­
nahme von über 4 000 Beschäftigten erreicht, die je­
doch fast vollständig auf Zuwächse im verarbeitenden 
Gewerbe fußt. 

Der tertiäre Sektor - mit über 450 000 Beschäftigten 
größter Sektor - hatte einen Gesamtzuwachs von 
8 500 Beschäftigten, davon rund 4 500 bei "Dienstlei­
stungen, anderweitig nicht genannt", 3 000 im Handel 

Versicherungspflichtig Beschäftigte nach der Wirtschaftsabteilung 

Wirtschaftsabteilung Am 30. 6. 1988 Am 30. 6. 1989 Veränderungen 

Anzahl in OAJ 

Land- und Forstwirtschaft 20 135 19 355 780 - 3,9 
Energie, Bergbau 10 914 10 998 + 84 + 0.8 
Verarbeitendes Gewerbe emschl..ohne Angabe" 213 612 217 683 + 4 071 + 1,9 
Baugewerbe 55 953 56 050 + 97 + 0,2 
Handel 115 990 118 897 + 2 907 + 2.5 

Verkehr und Nachrichten 35 689 36 472 + 783 + 2,2 
Banken und Versicherungen 26 486 26 532 + 46 + 0,2 
Dienstleistungen, anderweitig nicht genannt 168 573 173 069 + 4 496 + 2,7 
Organisahonen ohne Erwerbszweck 18 814 19 404 + 590 + 3,1 
Gebietskörperschaften und Sozialversicherung 76 235 75 893 342 - 0,4 

Insgesamt 742 401 754 353 + 11 952 + 1,6 

Quelle: Landesarbeitsamt Schleswig-Holstein-Hamburg 
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und weniger als 1 000 bei Verkehr und Nachrichten so­
wie Organisationen ohne Erwerbszweck. Gebietskör­
perschaften und Sozialversicherung verzeichneten ein 
Minus von rd. 350. Nahezu unverändert ist die Zahl der 
Beschäftigten bei den Banken und Versicherungen ge­
wesen. 

Flächennutzung 

Nach 1979, 1981 und 1985 fand auch 1989 erneut eine 
Erhebung der Bodenflächen nach ihrer tatsächlichen 
Nutzung statt. 

Von der Katasterfläche Schleswig-Holsteins, die am Er­
hebungsstlchtag 31. 12. 19881,57 Mill. ha betrug, waren 

11 661 qkm oder 74 % Landwirtschaftsflächen 
1 423 qkm oder 9 % Waldflächen 

730 qkm oder 5 % Wasserflachen 

1 542 qkm oder 10 % Gebäude- und Freiflächen, 
Betriebsflächen, Verkehrsflächen 

373 qkm oder 2 % sonstige Grün- und 
Freiflächen. 

Gegenüber der vorhergehenden Erhebung nahm die 
Landwirtschaftsfläche ab, die Flächen der übrigen 
Nutzungsarten (zum Teil nur geringfügig) zu. 

Ein in der Darstellung der Flächennutzung häufig ver­
wendeter Sammelbegriff ist die "Siedlungsfläche", die 
sich aus verschiedenen, hier nicht im einzelnen auf­
geführten Positionen des Kataloges zur Flächen­
erhebung zusammensetzt. 

1989 wurde dieser bisher verwendete Begriff der ,.Sied­
lungsfläche" durch die "Siedlungs- und Verkehrsflache" 
ersetzt und neu definiert. Die Siedlungs- und Verkehrs­
fläche faßt nunmehr die Nutzungsarten Gebäude- und 
Freifläche, Betriebsfläche (ohne Abbauland), Erho­
lungstläche, Verkehrsfläche und Friedhofsfläche zu­
sammen. Ihr Anteil umfaßte 1988 161 000 ha oder 
10 % der Katasterfläche. 

Landwirtschaft 

Betriebe und Beschäftigte 

Die Entwicklung der Größenstruktur landwirtschaftli­
cher Betriebe zu weniger und größeren Betrieben setzte 
sich in Schleswig-Holstein intensiv fort. Im Mai 1989 be­
wirtschafteten 28 400 landwirtschaftliche Betriebe eine 
landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) von 1 ha und 
mehr, das waren 600 Betriebe oder 2 % weniger als 
vor einem Jahr. Außerdem gab es gut 1 900 Forstbe­
triebe mit einer Waldfläche von 1 ha und mehr, von de­
nen 110 eine Waldfläche von mindestens 50 ha hatten. 
Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in der Grö­
ßenklasse unter 10 ha LF, auf die 30 % aller landwirt­
schaftlichen Betriebe entfielen und bei denen es sich 
vor allem um spezialisierte Gartenbau- und Veredlungs­
betriebe, Nebenerwerbsbetriebe, Resthöfe und Hobby­
betriebe handelt, hat sich in Jahresfrist unwesentlich 
verändert. ln der Größenklasse von 10 bis 50 haLF ver­
ringerte sich die Zahl der Betriebe um 6 %, während 
die der Betriebe mit 50 bis 75 ha stagnierte und die 
mit 75 und mehr ha LF um 4 % zunahm. Im Größen­
bereich von 50 bis 100 ha LF waren die Veränderun­
gen regional unterschiedlich, in ackerbaulich aus­
gerichteten Gebieten (Dithmarscher Marsch, Nord­
oldenburg/Fehmarn) waren die Betriebszahlen auch 
hier rückläufig. Nahezu zwei Drittel der LF des Landes 
wurden von Betrieben mit 50 und mehr ha LF bewirt­
schaftet und allein knapp ein Viertel von denen mit 
100 ha und mehr. 

Landwirtschaftliche Betrlebe1 ab 1 haLF 

GrOßenklassen von ... 
b1s unter ... ha LF 

1980 1968 1989 Veränderung in o~ 

in 1 000 

1 - 10 8,7 8 ,6 8.5 
10 - 20 3.9 3 ,0 2,8 
20- 30 5.2 3,3 3.0 

30· 40 5 .0 3 .5 3.3 
40- 50 3,7 3 .0 2,9 
50 · 75 4 ,2 4 ,7 4,7 

75 . 100 1,2 1,7 1,8 
100 - 150 0 ,7 0.9 1,0 
150- 200 0 ,2 0,2 0,3 
200 und mehr 0.2 0.3 0,3 

Insgaumt 33,0 29,0 28,4 

1} Hauptproduktionsrichtung (HPR) Landwirtschaft 
einschließlich Gartenbaubelnabe 

1980 1989 
bis gegen· 

1988 über 
pro Jahr 1988 

- 0,3 - 0,0 
- 3,4 - 6,4 
- 5.6 - 7,0 

- 4.3 - 6.6 
- 2.8 - 3.0 
+ 1,3 - 0.2 

+ 4,4 + 2.2 
+ 4,3 + 8,1 
+ 4,3 + 5.8 
+ 1.6 + 4,2 

- 1,6 - 2,1 
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Der betriebliche Schwerpunkt lag 1989 bei 18 700 Be­
trieben im Futterbau, be1 6 200 im Marktfruchtbau, bei 
1 400 in der Veredlung, und 400 waren Gemischtbe­
triebe. Im Vergleich zur vorhergehenden agrarstruktu­
rellen Erhebung im Jahre 1987 hat aufgrund der 
rückläufigen Schweinehaltung die Zahl der Veredlungs­
betriebe und die der Gemischtbetriebe relativ stark ab­
genommen. Dies besagt nicht, daß diese Betriebe 
aufgelöst wurden; bei Aufgabe emes Betriebszweiges 
erfolgt häufig eine andere betriebssystematische Zu­
ordnung. 

Gemessen an der betrieblichen Einkommenskapazität 
lag bei einem Drittel der Betriebe das Standardbe­
triebseinkommen unter 10 000 DM, und bei nur knapp 
der Hälfte der Betriebe überstieg es den Wert von 
50 000 DM. Dementsprechend sind zahlreiche Be­
triebsinhaber und ihre Ehegatten auf außerlandwirt­
schaftliche Einkommens- und Unterhaltsquellen ange­
wiesen. Bei 35 % der Betriebe war das außerland­
wirtschaftliche Einkommen größer als das aus dem 
landwirtschaftlichen Betrieb (Nebenerwerbsbetriebe). 
Aber auch in nahezu jedem zehnten Haupterwerbsbe­
trieb gingen der Betriebsinhaber oder sein Ehegatte ei­
ner Erwerbstätigkeit außerhalb des landwirtschaftlichen 
Betriebes nach. 

Bei einer Betriebsaufgabe freigesetzte Flächen werden 
überwiegend von den verbleibenden Betrieben auf dem 
Wege des Kaufs und besonders der Pacht übernom­
men. 38 % der landwirtschaftlich genutzten Flächen 
waren 1989 Pachtflächen gegenüber 30% vor 10 Jah­
ren. Sie verteilten sich auf 17 800 Betriebe. 

Mit einer weiterhin rückläufigen Zahl an landwirtschaft­
lichen Betrieben hat sich auch die Zahl der auf den Be­
trieben beschäftigten familieneigenen und familien­
fremden Arbeitskräfte in Jahresfrist weiter verringert. 
Insgesamt lebten 1m Apnl1989 83 000 zur Familie des 
Betriebsinhabers gehörige Personen auf den landwirt­
schaftlichen Betrieben ab 1 ha LF. Von diesen waren 
52 000-6% weniger als im Vorjahr- m1t betriebli­
chen Arbeiten beschäftigt. 59 % der 28 000 Betriebs­
inhaber und 22 % der 24 000 mithelfenden Familien­
angehörigen waren auf dem landwirtschaftlichen Be­
trieb vollbeschäftigt Mehr als jeder vierte Betriebs­
inhaber war gleichzeitig anderweitig erwerbstätig. Auf 
den landwirtschaftlichen Betrieben wurden außerdem 
(einschließlich Haushalt) 8 300 (Vorjahr: 9 000) stän­
dige und 3 400 (Vorjahr: 2 900) nichtständige familien­
fremde Arbeitskräfte beschäftigt. Der durchschnittliche 
Gesamtarbeitskräfteeinsatz in Arbeitskrafteinheiten je 
100 ha LF verringerte sich auf 3,6 gegenüber 3,8 im 
Jahre 1988 und noch 4,6 vor zehn Jahren; in Betrie-

ben ab 100 ha LF ging er seit 1979 von 2,4 auf bereits 
1,9 zurück. 

Arbeitskräfte' in den landwirtschaftlichen Betrleben2 ln 1000 

Personenkreis 

Betriebsinhaber 
davon 
vollbeschäftigt 

darunter 
55 Jahre und älter 

teilbeschäftigt 
darunter 
55 Jahre und älter 

Familienangehörige 
davon 
vollbeschäfttgt 
teilbeschäftigt 

S1ändige familienfremde 
Arbeitskräfte 
davon 
vollbeschäftigt 
tellbeschäftigt 

1980 

32,0 

21,6 

4,0 

10,4 

3,5 

33,6 

6,7 
26,9 

8,8 

7,5 
1,3 

1) mtt betrieblichen Arbeiten beschäftigt 

April 

1988 

28,4 

17,3 

4.6 

11,1 

4,5 

26,7 

5,4 
21,3 

8,7 

7,3 
1,4 

(ohne Berucksichttgung der Haushaltstatigkeit) 
2) HPR Landwirtschaft ab 1 ha LF einschließlich 

• Gartenbaubetriebe 

1989 

27,9 

16,6 

4,2 

11,3 

4,1 

24,1 

5,4 
18,7 

7,9 

6,4 
1,5 

Erstmals seit der Landwirtschaftszählung 1979 wurde 
die Berufsausbildung der Betriebsinhaber landwirt­
schaftlicher Betriebe im Rahmen der EG-Strukturer­
hebung 1989 wieder erfaßt. Danach wiesen 18 000 oder 
gut 6 von 10 Betriebsinhabern eine abgeschlossene 
landwirtschaftliche Berufsausbildung auf, darunter 
12 000 eine über die Grundausbildung (Berufsschule/ 
Lehre) hinausgehende umfassende landwirtschaft­
liche Ausbildung (Landwirtschaftsschule, Meisterprü­
fung, Höhere Landbauschule, Fachhochschule oder 
Universität). Weniger als 11 000 Betriebsinhaber hat­
ten keine landwirtschaftliche Ausbildung mit Abschluß 
und bewirtschafteten ihre Betriebe anhand praktischer 
Erfahrungen. 

Bodennutzung, Erträge, Ernten 

Oie land- und forstwirtschaftliehen Betriebe des Landes 
bewirtschafteten im Mai 1989 eine - gegenüber dem 
Vorjahr nur insgesamt geringfügig kleinere- Fläche 
von 1,29 Mill. ha oder 82% der Gebietsfläche des Lan-
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des. Von dieser selbstbewirtschafteten Gesamtfläche 
der Betriebe entfielen 1 ,075 Mi II. ha (83 %) auf die land­
wirtschaftliche, 141 000 ha (11 %) auf die forstwirtschaft­
liehe und 72 000 ha auf eine sonstige Nutzung (u. a. 
Gewässer und Gräben, Hof- und Wegeflächen, Öd- und 
Umland). Von der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
(LF) waren 482 000 ha (45 %) Dauergrünland, 584 000 
ha (54%) Ackerland und 9 000 ha Baumschulflächen, 
Obstanlagen sowie Haus- und Nutzgärten der Betriebe. 
ln allen vier Hauptnaturräumen erhöhte sich der An­
teil des Dauergrünlandes an der LF zu Lasten der Nut­
zung als Ackerland. Nur im Hügelland dominierte das 
Ackerland mit etnem Anteil an der LF von 77 %, wäh­
rend das Dauergrünland in der Marsch mit 52 %, der 
Vorgeest mit 61 % und der Hohen Geest mit 65 % das 
Übergewicht hatte. 

Auf der gegenüber 1988 leicht eingeschränkten Acker­
fläche wurden im Berichtsjahr 336 000 ha Getreide, 
102 000 ha Ölfrüchte, 3 000 ha Hülsenfrüchte, 
26 000 ha Hackfrüchte, 6 000 ha Gemüse und 
90 000 ha Ackerfutterpflanzen angebaut. Nach einer 
in Jahresfrist in Kraft getretenen EG-Verordnung zur 
Stillegung von Ackerflächen wurden im Berichtsjahr 
18 000 ha Ackerland- unter Gewährung einer Stille­
gungsprämie - nicht mit Feldfrüchten bestellt; sie 
waren entweder Brachflächen oder dienten einer Auf­
forstung, einer Umwandlung zu extensivem Grünland 
oder einer besonderen nichtlandwirtschaftlichen Nut­
zung (Natur- und Landschaftspflege, Golfplatz o. ä.). 

Als Folge dieser Stillegung von Ackerflächen sowie ei­
ner um 9 % ausgeweiteten Ölfruchtanbaufläche ging 
die Getreideanbaufläche tn Jahresfrist um 28 000 ha 
oder 8 % stark zurück, so daß sich der Anteil der Halm­
früchte an der Ackerfläche auf 58 % weiter verringerte. 
Dabei nahm die Fläche mit Winterweizen noch gering­
fügig auf 175 000 ha zu, während der Anbau der bei­
den anderen Wintergetreidearten Roggen (- 7 %) und 
Wintergerste (- 10 %) und aufgrundgünstiger Aussaat­
bedingungen im Herbst 1988 die Fläche mit Sommer­
getreide um ein Drittel besonders stark zurück­
gingen. Insgesamt wurden 218 000 ha, 1 %weniger 
als 1988, mit Brotgetreidearten (Roggen, Weizen) und 
118 000 ha, 18% weniger als 1988, mit Futtergetreide­
arten (Gerste, Hafer, Triticale) bestellt. Beim Anbau von 
Hülsenfrüchten halbierte sich die Fläche mit Futtererb­
sen wie im Vorjahr nochmals, während sich die mit 
Ackerbohnen letcht vergrößerte. Die Hackfruchtfläche 
veränderte sich insgesamt nur unwesentlich, wobei 
eine kleinere Fläche mit Zuckerrüben und eine 
größere mit Kartoffeln bestellt wurde. Nach einer vor­
übergehenden Ausweitung im Vorjahr ging die Gemü­
seanbaufläche in Jahresfrist wieder leicht zurück, 

darunter im wesentlichen die Fläche mit Kopfkohl 
(- 10 %). Beim Anbau von Futterfeldfrüchten verrin­
gerte sich nur die Silomaisfläche um 2 % auf erstmals 
seit 1985 wieder unter 50 000 ha, während die Flächen 
mit Klee, Klee- und Feldgras sowie mit Futterhackfrüch­
ten etwa gleich groß blieben. Mit einer auf 578 000 ha 
leicht angestiegenen Hauptfutterfläche (Futterhack­
früchte, Futterpflanzen auf dem Ackerland, Dauergrün­
land) lag der Schwerpunkt der Bodennutzung eindeutig 
im Futterbau mit seiner flächenabhängigen Nutztier­
haltung (Rinder, Schafe). Der Erzeugung von Markt­
früchten (Getreide, Handelspflanzen, Hülsenfrüchte, 
Hackfrüchte, Gemüse) dienten 469 000 ha, 22 000 ha 
oder 4 % weniger als 1988. 

Nach einer frühen Ernte konnten im Herbst 1988 alle 
Winterfeldfrüchte termingerecht ausgesät werden und, 
bis eine kurze Kältephase Ende November einsetzte, 
sich üppig entwickeln. Ein ausgesprochen milder Win­
ter ließ die Wintersaaten kaum zu einer Vegetations­
ruhe kommen und keine wesentlichen Auswinterungs­
schäden entstehen. Reichliche Niederschläge im Zeit­
raum Februar bis Ende April verschlämmten die Bö­
den und führten zu zeitweiser Wasserübersättigung von 
Senken, Niederungen und bindigen Böden, wodurch 
ungünstige Bedingungen für die Bestellung im Früh­
jahr entstanden lnfolge anhaltend warmer Witterung 
setzte die Vegetationsentwicklung sehr früh ein und be­
wirkte bei allen Kulturen einen Wachstumsvorsprung 
bis zur Ernte. Eine ausgeprägte Vorsommertrockenheit 
im Mai/Juni beeinträchtigte auf leichten Böden die Ent­
wicklung des Sommergetreides und vorübergehend 
auch die des Grünlandes, der Hackfrüchte und des Ge­
müses, während die Winterfeldfrüchte während ihrer 
Hauptwachstumsphasen (Schossen bis Blüte) meist die 
Winterfeuchtigkeit bis in tiefe Bodenzonen zu nutzen 
vermochten. Im Sommer und Herbst fanden Zucker­
rüben, Silomais, Spätgemüse und Grünland gute 
Wachstumsbedingungen vor. Günstige Witterungsver­
hältnisse während der Abreite ließen eine problemlose 
und qualitativ meist sehr gute Ernte aller Feldfrüchte 
und im Futterbau zu. lnfolge Nässeschäden in Niede­
rungen und Senken, Trockenschäden auf leichten Bö­
den sowie eines unterschiedlichen Schädlings- und 
Pilzbefalls (u. a. Gelbverzwergungsvirus bei Winterwei­
zen) bestanden erhebliche standortbedingte Ertragsun­
terschiede. 

Im Berichtsjahr wurde im Getreidebau der bisher höch­
ste Durchschnitts-Hektarertrag von knapp 70 dt/ha er­
zielt. Dabei erbrachten jedoch nur die anteilsmäßig 
- mit 88 % - dominierenden Wintergetreidearten 
überdurchschnittliche, darunter Roggen und Winterger­
ste ihre bisher höchsten Hektarerträge. Mit 83 dt/ha im 
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Frucht-/Nutzungsart 1989 Anbau· Erträge Ernten 
flächen 

1 0000 ha dtlha 1 000 t 

Getreide (ohne Körnermals) 336 70 2 342 
darunter 
Winterweizen 175 76 1 324 
Sommerweizen 2 51 8 
Roggen 41 51 210 

Wintergerste 79 83 653 
Sommergerste 16 36 57 
Hafer 22 39 85 

Raps und Rübsen 101 38 385 
darunter Winterraps 100 38 382 

Futtererbsen 1 2 35 6 
Ackerbohnen' 1 40 5 

Kartoffeln 4 318 141 
Zuckerrüben 16 472 753 
Runkelrüben 5 858 445 

Kopfkohl' 2 932 224 

Grün-/SIIomais 50 388a 1 935a 
Klee-/Feldgras 40 91b 362b 

davon 
Klee/Kieegras 3 82b 22b 
Feldgras 37 92b 450b 

Dauerwiese 118 78b 920b 
Mähweide 90 80b 716b 

1) zum Ausreifen 
2) Weißkohl, Rotkohl, Wirsing 
a) Grünmasse 
b) Schnitt· und Weidennutzung, als Heu bewertet 

Landesmittel war die Wintergerste erstmals ertrags­
stärkste Getreideart. Der bisher alle anderen Arten 
überragende Winterweizen - angebaut auf gut der 
Hälfte der gesamten Getreidefläche - übertraf mit 
76 dVha nur geringfügig den mehrjährigen Durchschnitt 
und lag um 5% unter den bisher höchsten, in den Jah­
ren 1986 und 1988 erzielten Hektarerträgen (80 dUha). 
Bei den Sommergetreidearten Hafer und Sommerger­
ste, deren Anteil an der Getreidefläche nur gut ein 
Zehntel ausmachte, wurden aufgrund der anhaltenden 
Vorsommertrockenheit sehr niedrige Hektarerträge er­
zielt, die um etwa ein Sechstel unter denen des Vor­
jahres lagen. Auf der in Jahresfrist erheblich 
eingeschränkten Getreidefläche des Landes wurden 
2,34 Mill. t Getreide - darunter mehr als die Hälfte 
(1,33 Mill. t) Weizen- geerntet. Das waren 6% weni­
ger als im Vorjahr, aber 3 % mehr als im Mittel der vor­
hergehenden sechs Jahre. 

Der Winterraps erreichte mrt 38 dt/ha einen neuen 
Höchstertrag. Bei gleichzeitig ausgeweiteter Anbauflä­
che stieg die Erntemenge an Raps und Rübsen gegen 

über dem Vorjahr und dem mehrjährigen Durchschnitt 
um ein Drittel auf erstmals 385 000 t an. Wie in den 
Vorjahren erwiesen sich auch 1989 die Ackerbohnen 
als ertragsstärker und -sicherer als die Futtererbsen. 

Die Hektarerträge der Hackfrüchte lagen leicht über de­
nen des Vorjahres. Aufgrund der Veränderungen der 
Anbauflächen war die Erntemenge an Kartoffeln um ein 
Viertel größer als 1988, während die an Zuckerrüben 
etwa dre Größenordnung des Vorjahres erreichte. Im 
Gemüsebau fielen die Erträge im Berichtsjahr allge­
mein höher aus als im relatrv schlechten Jahr 1988 und 
im mehrjährigen Durchschnitt. Geringere Erträge als 
im Vorjahr gab es bei den Arten, deren Hauptentwick­
lungszeit in die frühsommerliche Trockenperiode fiel. 
Die Erntemengen an Kopfkohl fielen aufgrund rückläu­
figer Anbaufläche des dominierenden Herbst- und Dau­
erweißkohls geringer aus als 1988. 

Auf dem Dauergrünland, im Kleegras-, Feldgras- und 
Silomaisanbau wurden die im Vorjahr erzielten hohen 
Hektarerträge und Erntemengen nicht erreicht, die 
Rauhfutterqualitäten jedoch aufgrund der günstigen 
Abreite- und Erntebedingungen übertroffen. Bei den 
Futterrüben wurden überdurchschnittliche Erträge er­
zielt, so daß die Erntemenge bei unveränderter Anbau­
fläche gegenüber dem Vorjahr leicht anstieg. 

Im Marktobstbau wurde bei einem überdurchschnittli­
chen Hektarertrag von 280 dVha eine sehr gute Apfel­
ernte erzielt. Die anderen Baumobstarten und das Bee­
renobst errerchten nicht die hohen Erträge des Vorjah­
res; teilweise waren sie- besonders das Steinobst­
von Blütenfrösten betroffen oder litten auf leichteren 
Standorten unter der Trockenheit des Frühsommers. 
Die Erdbeeren erbrachten aufgrund einer Ausweitung 
der Anbaufläche und höherer Erträge gegenüber 1988 
mit knapp 70 000 dt die zweitgrößte Erntemenge. 

Viehbestände 

Nach den Ergebnissen der repräsentativen Dezember­
Viehzählung des Jahres 1989 wurden in Schleswig­
Holstein 1,49 Mill. Rinder, 226 000 Schafe und 1,45 Mill. 
Schweine gehalten. 

Der Gesamtbestand an Rindern erhöhte sich in Jah­
resfrist kaum. Auch die Zahl der Milchkühe blieb 
ebenso wie 1988 weitgehend konstant. Die Zahl der 
Kälber und Jungrinder unter einem Jahr erhöhte sich 
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Viehhalter und VIehbestände Im Dezember 1989 
(Endgültiges Ergebnis) 

Halter Tiere 

in 1 000 ln 1 000 Veränderung 
gegenüber 

1988 
in% 

Rinder 17,3 1 491 + 1 
darunter Milchkühe 13,4 480 0 

Schweine 6,6 1 451 - 6 
darunter Zuchtsauen 3,8 144 - 5 

Schafe 5,2 226 + 11 
darunter weibliche 
Zuchtschafe (ab 1 Jahr) 163 + 9 

gegenüber dem Vorjahr um 2 %, der Bestand an männ­
lichen und weiblichen Rindern der Altersklasse 1 bis 
2 Jahre verringerte sich leicht. Der Bestand an Bullen 
und Ochsen stieg erstmals seit 1985 wieder leicht an. 
Er erhöhte sich um 1,3 % auf 18 000 Tiere. 

Die bereits 1988 erkennbare Beruhigung in der Ent­
wicklung des Rinderbestandes wird auch tn der Zahl 
der zum Schlachten bestimmten Rinder deutlich. Erst­
mals seit 1985 verringerte sich ihre Zahl nicht mehr, 
sondern erhöhte sich um 3 %. Insbesondere die Zahl 
der weiblichen Schlachttiere ab 2 Jahren stieg um 
22 %. Durch die verstärkte Aufzucht weiblicher Tiere 
hat sich wie schon 1988 die Zahl der Kälber erhöht. 

Die Zahl der Ammen- und Mutterkühe hat sich noch­
mals um 20 % auf gut 14 000 Tiere erhöht. Damit stieg 
dieser Bestand seit 1986 um 78 o.«, oder knapp 6 000 
Tiere an und erreichte den höchsten Wert seit seiner 
Ersterfassung im Jahre 1970. 

Auch die Zahl der Schafe hat sich seit Einführung der 
Mutterschafprämie ständig erhöht und stieg 1989 noch­
mals um 11 %. Neben der Zahl der Mutterschafe 
( + 9 %) stieg insbesondere der Bestand an Jungtie­
ren um 19% auf 56 000 Stück. 

Die Zahl der Schweinehalter verringerte sich nochmals 
deutlich um 11 %, die der Sauenhalter um 12 %. Auch 
der Schweinebestand ging um 6 % oder 89 000 Tiere 
erneut zurück. Ebenfalls nochmals verringert hat sich 
die Zahl der Sauen, allerdings weniger kräftig als 1987 
und 1988, um 6 900 Tiere (- 5 %), darunter 3 700 träch­
tige Sauen. Ebenfalls etwas gebremst verlief der Rück­
gang der Zahl der Ferkel um 30 000 (- 7 %), während 
der Vorjahresbestand an Jungschweinen um 8% un­
terschritten wurde. 

Tierische Produktion 

Das Fleischaufkommen aus gewerblichen Schlachtun­
gen (einschließlich Geflügel) verringerte sich gegen­
über dem Vorjahr um 6 % auf 348 000 t. Dabei war die 
Schlachtmenge von importierten Tieren gegenüber 
1988 mit 1 600 t mehr als doppelt so hoch wie 1988. 
Von der gesamten Schlachtmenge waren wiederum al­
lein 55 % Schweine- und 44 % Rindfleisch. 

Im Berichtsjahr wurden 2,3 Mill. Schweine geschlach­
tet. Mit 7 500 Tieren kamen dabei mehr Tiere aus dem 
Ausland (Schlachtsauen aus Dänemark) als 1988. Die 
Zahl der gewerblich geschlachteten Schweine inländi­
scher Herkunft verringerte sich dagegen auf 2,25 Mi II. 
Tiere. Das durchschnittliche Schlachtgewicht der ge­
werblichen Schlachtungen erhöhte sich weiter auf 
knapp 85 kg. 

Schlachtungen (vorläufiges Ergebnis) 

1989 

Schlachtungen1 ln 1 000 2 893 

Schweine 2 273 

Rinder 491 
davon Ochsen 18 

Bullen 223 
Kühe 155 
Färsen 95 

Kälber 10 
Schafe 118 

Schlachtmenge2 in 1 347 435 

Schweine 191 616 
Rinder 151 906 
Kälber 1 347 
Schafe 2 134 
Geflügel' 927 

Veränderung 
gegenüber 

1988 
in% 

- 9 

- 11 

- 6 
- 6 
- 9 
+ 2 
- 8 

0 
+ 10 

- 6 

- 9 
- 3 
+ 3 
+ 15 
- 36 

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen in- und ausländischer Tiere 
2) Gewerbliche Schlachtungen in- und ausländischer Tiere 
3) Geschlachtetes Geflügel in- und ausländischer Herkunft in Ge­

flügelschlachtereien mit einer monatlichen Schlachtkapazität von 
2 000 und mehr Tieren 

Die Zahl der Rinderschlachtungen hat um 6 % auf 
491 000 nochmals abgenommen und behält damit die 
seit 1987 erkennbare rückläufige Tendenz bei. Auch 
1989 wurden keine Schlachtrinder aus dem Ausland 
eingeführt. 
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Die Schlachtungen von Ochsen sowie Bullen verringer­
ten sich um 6 % bzw. 9 %. Die Zahl der geschlachte­
ten Kühe erhöhte sich um 2 %, die der Färsen zeigte 
nochmals einen Rückgang um 8 %. Das durchschnitt­
liche Schlachtgewicht der Rinder stieg 1989 auf 312 kg. 

Aufgrund der durchgehend guten Witterung ermöglich­
ten die sehr guten Weidemastbedingungen bis spät in 
das Jahr hinein noch Zunahmen der Tiere, InS­

besondere bei den Bullen. Somit stiegen die Mastend­
gawichte bei den einzelnen Kategorien gegenüber 1988 
um bis zu 4%. 

Entsprechend dem gegenüber dem Vorjahr gestiege­
nen Schafbestand erhöhte s1ch auch d1e Zahl der ge­
schlachteten Schafe um 10 % auf 118 000. Von den 
110 000 gewerblich geschlachteten Tieren kamen 
20 000 aus dem Ausland. Das durchschnittliche 
Schlachtgewicht der Schafe erhöhte sich leicht auf 
knapp 20 kg. 

Die Zahl der geschlachteten Kälber hat sich kaum ver­
ändert, weiterhin rückläufig hingegen ist die Zahl der 
Pferdeschlachtungen. 

Milcherzeugung (endgültiges Ergebnis) 

Kühe m 1 000 

Milchertrag 
in kg Je Kuh und Jahr 

Milcherzeugung Insgasami 
m1000t 

darunter 
an Meiereien und Händler 

in 1 000 t 
in % der Erzeugung 

1989 Veränderung 

480 

5 014 

2 411 

2 287 
95 

gegenüber 
1988 
in O,.i, 

- 0,2 

+ 1,7 

+ 1,7 

+ 1,8 
X 

Nach den vorläufigen Ergebnissen stieg die Milcher­
zeugung wieder leicht auf 2,41 Mill. t. Davon wurden 
wiederum 95 % an Meiereien in Schleswig-Holstein 
und Harnburg geliefert, das entspricht 2,29 Mill. t. Die 
saisonalen Schwankungen haben sich nochmals etwas 
zugunsten der Herbstmonate ausgeglichen. So lag die 
Mitchanlieferung in den ersten vier Monaten um knapp 
1 % unterhalb derer des Vorjahres, in den folgenden 
vier Monaten um 1,6% und m den Monaten Septem­
ber bis Dezember um gut 4 % darüber. Somit haben 
sich die witterungsbedingten, aber auch durch die Quo­
tenregelung verursachten Bewegungen in der Milchan­
lieferung der vergangenen Jahre wieder beruhigt. 

Der durchschnittliche Jahresmilchertrag je Kuh stieg 
nochmals um 1,7% auf 5 014 kg und liegt damit nach 
1986 erstmals wieder uber 5 000 kg. 

Der Legehennenbestand und die Eiererzeugung in Hal­
tungen mit mindestens 3 000 Tieren werden monatlich 
erhoben. Die Eiererzeugung der kleineren Haltungen 
wurde aus dem Legehennenbestand 1988 (Angaben 
aus der Viehzählung im Dezember) und Angaben der 
Landwirtschaftskammer geschätzt. Insgesamt legten 
1,73 Mill. Legehennen, darunter 76 % in Haltungen 
mit einer Kapazität von 3 000 Tieren und mehr, 1989 
343 Mill. E1er Das entspricht einer durchschnittlichen 
Legeleistung je Henne und Jahr von 260 Eiern. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Seit nunmehr über zwei Jahren ist in Schleswig­
Holstein eme kraftvolle wirtschaftliche Aufwärtsentwick­
lung zu beobachten. Sie hat im Jahre 1989 dazu ge­
fuhrt, daß d1e konjunkturelle Lage so gut 1st wie seit 
langem nicht mehr Die Gesamtschau der aus der Sta­
tistik des verarbeitenden Gewerbes und des Bergbaus 
verfügbaren Daten für das abgelaufene Jahr zeigt ein 
ausgesprochen günstiges Bild des wirtschaftlichen Ge­
schehens. Die anhaltende Dynamik wurde- wie auch 
1988- durch das sehr lebhafte Exportgeschäft geför­
dert. Darüber hmaus haben in jüngster Zeit die binnen­
wirtschaftlichen Auftriebskräfte an Gewicht gewonnen. 
Der erhebliche Nachfrageschub führte in zunehmen­
dem Maße zu gut ausgelasteten Kapazitäten. Die Be­
triebe und Unternehmen waren bestrebt, ihre vorhan­
denen Produktionsmöglichkeiten stärker auszuschöp­
fen und teilweise zu erweitern. Dies führte auch zu ei­
nem erhöhten Personalstand. 

Das Wachstum kommt insbesondere in den Zuwachs­
raten des Auftragseingangs der Investitionsgüter pro­
duzierenden Betriebe zum Ausdruck. Viele Wirtschafts­
zweige dieses Kernbereichs des verarbeitenden Ge­
werbes weisen nun schon im zweiten Jahr nacheinan­
der zweistellige Steigerungsraten ihrer Bestelleingänge 
aus. Sie schlagen sich für das Jahr 1989 in einem Ge­
samtplus von 21 % gegenüber dem Vorjahr nieder. 
1988 war der Wert der hereingenommenen Aufträge in 
dieser Wirtschaftshauptgruppe um 11 %gestiegen. Der 
(allerdings im Auftragseingang diskontinuierliche) 
Schiffbau ( + 74 %), der Straßen-, Luft- und Raumfahr­
zeugbau ( + 20 %), die Betriebe der Elektrotechnik 
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( + 13 %), des Maschinenbaus (einschl. Büromaschi­
nen und ADV-Geräte) sowie der Herstellung von Eisen-, 
Blech- und Metallwaren Qeweils + 12 %) trugen maß­
geblich zu dem überaus positiven Ergebnis des ver­
gangeneo Jahres bei. 

Es ist offenkundig, daß eine derartig sprunghafte Er­
höhung der Nachfrage nicht durch die sofortige Pro­
duktionsausweitung in gleichem Umfang zu befriedigen 
ist. Die Entwicklung läßt daher zumindest in Teilberei­
chen des Investitionsgütersektors erheblich gestiegene 
Auftragsbestände und längere Lieferfristen vermuten. 
Für diese Einschätzung spricht auch das Hinterherhin­
ken der Steigerungsraten des Umsatzes. Der wachs­
tumsfördernde Einfluß gestiegener Nachfrage gerade 
nach Investitionsgütern läßt auch für die nächste Zu­
kunft eine weitere dynamische Entwicklung von Pro­
duktion und Beschäftigung erwarten. Allerdings 
zeichnen sich für die Expansionsmöglichkeiten Gren­
zen ab; sie werden von den schwindenden Kapazitäts­
reserven in den Betrieben gesetzt. 

Grunddaten zur Wirtschartaentwicklung Im verarbeitenden Gewerbe 
- Betriebe m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten -

Betnebe' Anzahl 

Beschäftigte• 1 000 
davon 
Angestellte' 1 000 
Arbeiter 1 000 

GeleiStete Arbeiterstunden Mill 

Lohn· und Gehaltssumme M1ll. DM 
Ant811 am Umsatz % 

Lohnsumme Je Arbeiterstunde DM 

Umsatz msgesamt Mrd. DM 
je Arbeiterstunde DM 
je Beschäftigten 1 000 DM 

Inlandsumsatz Mrd. DM 
Auslandsumsatz Mrd. DM 

Anteil am Umsatz % 
(Exportquote) 

Umsatz ohne Schollbau Mrd. DM 
davon 
Inlandsumsatz Mrd DM 
Auslandsumsatz Mrd DM 

Auflragseingang' Mrd, DM 
und zwar 
aus dem Inland Mrd DM 
aus dem Ausland Mrd. DM 
im Investitionsguter 
produzierenden Gewerbe Mrd DM 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 

1) MonatsdurchschmU 

1988 1989 Verän· 
derung 
in% 

1 542 1 580 + 2,5 

165,4 169,4 + 2,4 

53,5 55,3 + 3,3 
111 ,9 114,1 + 2 ,0 

185 186 + 0,3 

7 161 7 570 + 5,7 
18,7 18,5 - 1,1 

22,31 23.28 + 4,3 

38,3 41,0 + 6,9 
207 221 + 6.5 
232 242 + 4,4 

29,1 31 .1 + 6,9 
9.2 9.8 + 6,7 

24.0 24,0 X 

36,3 39,3 + 82 

30.2 
9 ,2 

23,5 27.3 + 16,2 

14,9 17.2 + 16,0 
8,6 10,0 + 16,5 

12.5 15,1 + 21 ,3 

2 430 2 277 - 6,3 

2) emschließlich tätiger Inhaber und mithelfender Fam11ienangehönger 
3) Nicht alle Wirtschaftszw81ge s1nd meldepflichtig 

Umsatz 

Die Umsätze aller Betriebe des Bergbaus und des ver­
arbeitenden Gewerbes mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten erfuhren im Jahre 1989 eine Steigerung 
um nominal6,9 %. Es wurden ingesamt 41,0 Mrd. DM 
in Rechnung gestellt. Auf die Höhe dieses Ergebnis­
ses haben einige Sondereinflüsse dämpfend einge­
wirkt, die durch die spezielle schleswig-holsteinische 
Wirtschaftsstruktur bedingt sind: 

Im Schiffbau kam es 1989 zu einem Erlösrückgang von 
18 %, der ausschließlich auf die sehr langen Produk­
tionszeiten in dieser Branche zurückzuführen ist; von 
einer nachlassenden Geschäftstätigkeit auf den Werf­
ten kann hieraus gegenwärtig nicht geschlossen wer­
den. Läßt man bei der Analyse des Landesergebnisses 
den Schiffbau mit seinem erheblichen Gewicht außer 
Ansatz, so ergibt sich für das übrige verarbeitende Ge­
werbe und den Bergbau in SchleswigHolstein eine 
spürbar höhere Zuwachsrate der Erlöse (+ 8,2 %). 

Im Nahrungs- und GenuSmittel verarbeitenden Ge­
werbe ist es durch eine Sonderentwicklung in einem 
Einzelfall insgesamt zu einem merklichen Erlösein­
bruch gekommen. Die Umsätze in dieser Wirtschafts­
hauptgruppe nahmen um 1,1 % ab. Ursache ist die 
Verlagerung einer stark Verbrauchsteuerhalligen Pro­
duktion in ein anderes Bundesland. Ohne Berücksich­
tigung dieses Einzelfalles läge der Erlöszuwachs in 
Schleswig-Holstein ebenfalls deutlich höher. 

Überdurchschnittlich gesteigert haben ihre Umsätze im 
abgelaufenen Jahr insbesondere die Betriebe der Mi­
neralölverarbeitung ( + 40 %), der chemischen Indu­
strie ( + 17 %) und des Maschinenbaus ( + 16 %). D1e 
sehr hohe Zuwachsrate in der Mineralölverarbeitung 
fällt stark aus dem Rahmen. Ihr steht jedoch keine ent­
sprechende Produktionszunahme gegenüber. Das Er­
lösplus ist vielmehr ausschließlich die Folge der 
erheblichen Preissteigerungen insbesondere auf dem 
Heizölmarkt im abgelaufenen Jahr, zu denen auch die 
Erhöhung der Heizölsteuer ab Anfang 1989 beitrug. So 
stieg der Index der Erzeugerpreise für Heizöle im Bun­
desgebiet (lnlandsabsatz) 1989 gegenüber dem Vorjahr 
um 37 %; gleichzeitig sank die Jahresproduktion von 
Heizölen in Schleswig-Holstein mengenmäßig um über 
9% ab. 

Auch insgesamt ist die Zunahme des Umsatzes im ver­
arbeitenden Gewerbe vor dem Hintergrund wieder hö­
herer Geldentwertung zu sehen. Der zusammengefaSte 
Index der Erzeugerpreise für Produkte des verarbeiten-
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den Gewerbes (nur lnlandsabsatz) im Bundesgebiet 
stieg 1989 um durchschnittlich 3.4 %. Ein Jahr zuvor 
hatte die relative Veränderung nur + 1,6% betragen; 
sie war also nicht einmal halb so hoch. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß im abgelaufenen Jahr die be­
schleunrgte Preissteigerung nicht nur "normale" kon­
junkturelle Ursachen hat, sondern daß sie auch durch 
die beträchtliche Anhebung der Verbrauchssteuern 
überlagert und verstärkt worden ist. 

Die relative Erlössteigerung im verarbeitenden Ge­
werbe betraf das Inlands- wie Auslandsgeschäft nahezu 
gleichermaßen. Dasselbe gilt für die Zuwachsraten des 
Auftragseingangs. 1988 hatten dagegen Umsätze wie 
Bestelleingänge von Kunden aus dem Ausland wesent­
lich stärker zugenommen als diejenigen aus dem ln­
land. Der damals beobachtete kräftige Anstoß der 
Konjunktur durch die sprunghaft gestiegene Auslands­
nachfrage ist 1989 in ein breiter angelegtes Wachstum 
auch der Inlandsnachfrage eingemündet. Gleichwohl 
beruht die gegenwärtige wirtschaftliche Dynamik zu ei­
nem wesentlichen Teil weiterhin auf dem sich günstig 
entwickelnden Exportgeschäft. Die Exportquote (das ist 
der Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz) 
ist infolge der fast gleichhohen Zuwachsraten im Jahre 
1989 unverändert geblieben. Sie verharrte auf dem im 
Vorjahr registrierten Satz von 24 %; dies ist das höch­
ste Jahresergebnis, das in der Statistik des verarbei­
tenden Gewerbes jemals für Schleswig-Holstein ermit­
telt worden ist. 

Ausgewahlte Veränderungsraten Im verarbeitenden Gewerbe 
1989 gegenüber 1988 ln% 

Schleswlg-Holstein Bundesgebiet 

Beschäftigte + 2,4 + 1,3 
Geleistete Arbeiter-
stunden + 0,3 + 0,5 

Löhne + 4,7 + 5,1 
Gehälter + 7,1 + 5,0 

Umsatz insgesamt + 6,9 + 8,4 
lnlandsu msatz + 6.9 + 7.5 
Auslandsumsatz + 6,7 + 10,4 

Gegenüber dem Bundesgebiet blieb die schleswig­
holsteinische Zuwachsrate des Umsatzes um einein­
halb Prozentpunkte zurück; das Bundesergebnis weist 
einen Zuwachs von 8,4% aus. Die wesentlichen Ursa­
chen für die Diskrepanz sind bere1ts erläutert worden. 
Der Vergleich zwischen den beiden Ergebnissen ist er­
heblich eingeschränkt. Im Gegensatz zu Schleswig­
Holstein geht das Umsatzplus bundesweit stärker auf 
die Zunahme der Exporterlöse zurück ( + 10.4 %), wo-

gegen die Erlöse von Kunden aus dem Inland nur eine 
unterdurchschnittliche Steigerung erfuhren ( + 7,5 %). 
Hieraus resultiert ein weiteres Anwachsen des Ge­
wichts des Auslandsgeschäfts. Die Exportquote erhöhte 
sich 1989 im Bundesgebiet auf 31,0 %. Im Vorjahr 
hatte der Antetl des Auslandsumsatzes am Gesamtum­
satz 30,4 % betragen. 

Beschäftigte 

Die lebhafte Geschäftstätigkeit des Jahres 1989 führte 
erstmals nach Ablauf von neun Jahren wieder zu ei­
ner spürbaren Verbesserung der Beschäftigten Iage. Im 
Durchschnitt der Berichtsperiode waren in den Betrie­
ben des verarbeitenden Gewerbes rd. 169 400 Perso­
nen tätig, das sind knapp 4 000 mehr als ein Jahr zuvor. 
Dtes entspricht einer Veränderungsrate von + 2,4 %. 
Damit unterbricht die aktuelle Beschäftigtenentwick­
lung den seit vielen Jahren zu beobachtenden Trend 
rückläufigen, stagnierenden oder nur minimal zuneh­
menden Personalstandes. Ein ähnlich großer Beschäf­
tigtenzuwachs war zum letzten Male im Jahre 1980 mit 
+ 2,0% beobachtet worden. Die Aufstockung im ab­
gelaufenen Jahr betraf etwa 2 200 Arbeiter und 1 800 
Angestellte. Im Gegensatz zur absoluten Zunahme war 
jedoch die relative Veränderung des Personalstandes 
unter den Angestellten ( + 3,3 %) wesentlich größer als 
unter den Arbeitern ( + 2,0 %). 

Der größte Beschäftigtenzuwachs war im Investitions­
güter produzierenden Gewerbe zu verzeichnen. Inner­
halb dieses Bereichs, in dem 1989 mit knapp 91 000 
Personen 54 % aller Beschäftigten des verarbeitenden 
Gewerbes und des Bergbaus tätig waren, stellten ins­
besondere die Betriebe des Maschinenbaus und der 
Elektrotechnik in überdurchschnittlichem Umfang zu­
sätzlich Personal ein. Dagegen blieb im Nahrungs- und 
GenuSmittel verarbeitenden Gewerbe die Zahl der tä­
tigen Personen nahezu unverändert. Die starke Redu­
zierung des Beschäftigtenstandes im Grundstoff- und 
Produktionsgütersektor und deren gletchze1tige sprung­
hafte Zunahme im Verbrauchsgütersektor fallen völlig 
aus dem Rahmen; sie gehen auf die Umsetzung eines 
industriellen Großbetriebes infolge Schwerpunktverla­
gerung von einem in den anderen Sektor zurück. Aus 
Geheimhaltungsgründen verbietet sich eine Aussage 
über die wahre Entwicklung in den batden Wirtschafts­
hauptgruppen. Im übrigen gilt für die Veränderungsra­
ten des Umsatzes in den beiden Beratehen das zum 
Personalstand Gesagte in ähnlicher Weise. 
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Beschäftigte und Umsatz Im verarbeitenden Gewerbe 1989 
- Betriebe mit im allgemeine!') 20 und mehr Beschäftigten -

Beschäftigte1 Umsatz Export­
quote% 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 
darunter 
Mineralölverarbeitung 
Gewinnung u. Verarbeitung v. Steinen u. Erden 
Chemische lndustne 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 
darunter 
Maschmenbau, Büromaschinen, ADV-Geräte 
Straßen-, Luft- und Raumfahrzeugbau 
Schiffbau 
Elektrotechnik 
Feinmechanik, Optik 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 
darunter 
Holzverarbeitung 
Papier- und Pappeverarbeitung 
Druckerei und Vervielfäitigung 
Herstellung von Kunststoffwaren 

Nahrungs- und Genußmitteigewerbe 
darunter 
Backwarenherstellung (ohne Dauerbackwaren) 
Obst- und Gemüseverarbeitung 
Molkerei, Kasere1 
Schlachthäuser 
FleiSChwarenindustrie und Fleischereihandwerk 
Fischverarbeitung 
Brauerei 
Spirituosenherstellung 
Futtermittelherstellung 

Verarbeitendes Gewerbe einschl. Bergbau 

1) Monatsdurchschnitt 
2) Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz 

Anzahl 

431 

24 012 

960 
3 600 

12 521 

90 760 

33136 
9 375 
8 440 

18 170 
10 110 

31 617 

3 035 
3 119 

10 782 
7 090 

22 530 

3 956 
1 521 
1 742 
1 282 
4 332 
1 781 

500 
560 

1 074 

169 350 

Trotz des spürbaren Beschäftigtenanstiegs unter den 
Arbeitern erhöhte sich die Zahl der von ihnen geleiste­
ten Arbeiterstunden nur geringfügig. Je Beschäftigten 
ergibt sich wiederum eine im Durchschnitt etwas kür­
zere Arbeitszeit als im VorJahr. An dieser seit langem 
beobachteten Entwicklung hat sich also nichts geän­
dert. Übrigens war im Bundesgebiet diese Erscheinung 
1989 nicht so ausgeprägt wie in Schleswig-Holstein. 
Das heißt: Der Zuwachs an geleisteten Arbeiterstunden 
war dort relativ größer, die Zunahme an beschäftigten 
Arbeitern relativ geringer als im nördlichsten Bundes­
land. Die Ursachen für diese Entwicklung sind aus der 
Statistik nicht zu belegen, sie können nur vermutet wer­
den. Denkbar ist hier vor allem ein größeres Gewicht 
der Zunahme von Überstunden im Durchschnitt des ge­
samten Bundesgebiets. 

Veränderung 
zum Vorjahr 

in% 

- 1,1 

- 4,8 

- 4,1 
- 37,0 
+ 4,6 

+ 2,6 

+ 3,2 
+ 1,7 
- 1,7 
+ 4,6 
- 0,4 

+ 10,1 

+ 2,6 
- 1,0 
+ 2,4 
+ 47,8 

- 0,1 

- 0,4 
+ 0,7 
- 4,3 
- 8,3 
+ 1,7 
+ 16,0 
+ 1,6 
+ 4,3 
+ 0,1 

+ 2,4 

Mill. DM 

131 

9 095 

2 126 
1 033 
4 485 

15 353 

5 975 
2 132 
1 633 
2543 
1 413 

6 539 

589 
724 

2 439 
1 491 

9 851 

440 
554 

1 872 
1 297 
1 490 

433 
171 
655 

1 021 

40 969 

Löhne und Gehälter 

Veränderung 
zum Vorjahr 

in% 

+ 10,5 

+ 13,1 

+ 39,8 
- 21 ,5 
+ 16,7 

+ 6,5 

+ 16,3 
+ 9,7 
- 18,0 
+ 4,6 
+ 0,6 

+ 12,6 

+ 6,9 
- 0,7 
+ 4,4 
+ 46,0 

- 1,1 

+ 3,0 
+ 6,1 
+ 3,9 
+ 2,2 
+ 17,9 
+ 23,9 
+ 2,4 
+ 6,9 
+ 10,3 

+ 6,9 

% 

38,7 

28,8 

14,5 
1,9 

41,8 

34,0 

46,4 
12,8 
41,3 
28,8 
36,9 

17,4 

9,2 
18,1 
10,5 
27,2 

8,2 

0,5 
12,9 
10,0 

3 ,0 
2,4 
5,9 

2,3 
3,0 

24,0 

Die Aufwendungen für Löhne und Gehälter erreichten 
1989 fast 7,6 Mrd. DM. Sie waren im Durchschnitt um 
5,7 % höher als vor Jahresfrist. Die Summe der für Ar­
beiter aufgewendeten Bruttolöhne stieg -der gespal­
tenen Beschäftigtenentwicklung entsprechend - nur 
unterdurchschnittlich an ( + 4,7 %). Demgegenüber 
wurden die Gehaltskonten der Betriebe um 7,1 % hö­
her belastet. Die Summe der Personalkosten (ohne 
Lohnnebenkosten) beanspruchte damit wiederum ei­
nen etwas geringeren Anteil an den Erlösen (18,5 %) 
als ein Jahr zuvor (18,7 %). Im Jahre 1987 hatte die 
Quote noch 19,0% ausgemacht; die Entwicklung in den 
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beiden letzten Jahren belegt, wie mit Beginn der Hoch­
konjunktur Löhne und Gehälter als Kostenfaktoren an 
Gewicht verloren haben. Damit stand den Unterneh­
mern ein größer werdender Spielraum zur Verfügung, 
um zum Beispiel andere (womöglich gestiegene) Auf­
wendungen abzudecken. 

Energieverbrauch 

Die Betriebe des verarbeitenden Gewerbes verbrauch­
ten 1989 - trotz zunehmender wirtschaftlicher Aktivi­
tät- im ganzen 6,3 % weniger Energie als 1988. Der 
Anteil des Heizöls, welches vor zehn Jahren noch fast 
zwei Drittel des Energiebedarfs deckte, fiel nunmehr 
auf 46 % zurück. Insbesondere wurde wesentlich we­
niger schweres Heizöl eingesetzt als ein Jahr zuvor 
(- 17 %). Aber auch der Verbrauch von leichtem Heizöl 
nahm um 5 % ab. Die starken Verbrauchsschwankun­
gen beim Heizöl gehen primär auf dessen hauptsäch­
liche Verwendung im nichtenergetischen Bereich 
zurück, so z. B. als Rohstoff zur Herstellung bestimm­
ter chemischer Produkte. Der hohe Bedarf im nicht­
energetischen Bereich überdeckt die Entwicklung des 
Verbrauchs für die Erzeugung von Wärme in den Pro­
duktionsprozessen. Eine Trennung des Heizöleinsatzes 
nach diesen zwei Verwendungsmöglichkeiten wäre zur 
Verbesserung der Aussagefähigkeit des Ergebnisses 
zwar wünchenswert; jedoch sieht das gesetzlich fixierte 
Frageprogramm dies gegenwärtig nicht vor. Für die 
übrigen Energieträger, insbesondere Gas und Strom, 
wurde eine Verbrauchszunahme registriert, die etwa 
der Produktionsentwicklung in den Betrieben ent­
spricht. 

Energieverbrauch des verarbeitenden Gewerbes 1989 
- Batnabe mtl im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten -

Energteträger 

Schweres Hetzöl 
Leichtes Heizöl 

Kohle 
Strom1 

Gas 

Insgesamt 

Verbrauch 

1 000 t % 
SKE 

942 41 
119 5 

175 8 
365 16 
676 30 

2 277 100 

1) Ohne Strom-Eigenerzeugung der Betriebe 

Veränderung 
gegenüber 

1988 
tn OtiJ 

- 16,8 
- 5,4 

+ 6,6 
+ 3,1 
+ 3,5 

- 6,3 

Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Mitte 1989 zählte man im Rahmen der jährlich zum 
Stichtag 30. Juni durchzuführenden Befragung aller Be­
triebe im Bauhauptgewerbe (Totalerhebung) 40 075 Be­
schäftigte. Damit wurde der Beschäftigtenstand vom 
VorJahr leicht übertroffen ( + 0,1 %) und der seit 1980 
(57 886 Personen) andauernde Personalabbau been­
det. Zum gleichen Zeitpunkt gab es 3 414 Betriebe, das 
sind 3,9 % mehr als 1988. Set fast unveränderter Be­
schäftigtenzahl setzte sich somit der Trend zu kleine­
ren Betriebseinheiten fort Dieser anhaltende 
Strukturwandel war allerdings 1989 nicht nur ökono­
misch, sondern auch methodisch bedingt: Vor allem die 
Kleinstbetriebe können nicht vollständig zu den Bau­
stattstiken herangezogen werden, weil in einigen Fäl­
len ihre Existenz der amtlichen Statistik nicht bekannt 
ist. Diese Grauzonen des Berichtskreises erhellen sich 
erst durch Großzählungen vor Ort, wie 1987 im Rah­
men der Volkszählung, als Zähler unter anderem alle 
Arbeitsstätten erlaBten und somit zur Totalerhebung 
1989 bisher unbekannte Betriebe in die Statistik ein­
bezogen werden konnten. Ohne die durch die Arbeits­
stättenzählung herangezogenen Betriebe belief sich die 
Veränderungsrate zum Vorjahr nicht auf + 3,9 %, son­
dern nur auf + 1,6 % Betriebe. 

Die Entwicklung zu mehr Kleinbetrieben wird deutlich, 
wenn man die Zahl der Betriebe mit weniger als 10 Be­
schäftigten betrachtet. Davon gab es 1989 2 328 Ein­
heiten und damit 4,3 % mehr als im Vorjahr, so daß gut 
zwei Drittel der 3 414 Betriebe zu dteser Größenklasse 
zählten. 1980 hatte dieser Anteil 52% betragen, 1985 
64 %. Definiert man Kleinbetriebe als solche, die we­
niger als 20 Beschäftigte haben, so zählten 1989 87% 
aller erlaBten Betriebe zu dieser Kategorie, das ist ein 
Prozentpunkt mehr als im Vorjahr. Dte Bedeutung der 
Kleinbetriebe für die Beschäftigung zeigt sich darin, 
daß 43 % der 40 075 im Bauhauptgewerbe tätigen Per­
sonen in Betrieben mit weniger als 20 Beschäftigten 
ihren Arbeitsplatz hatten. 1988 hatte dieser Anteil 
42 % betragen. ln Großbetrieben -gemeint sind Be­
triebseinheiten mit einem Personalbestand von minde­
stens 100 Personen - ist dagegen die Beschäftigung 
leicht zurückgegangen. Der Prozentsatz der dort Be­
schäftigten verringerte sich 1989 gegenüber dem Vor­
jahr um einen Punkt auf 18 %. Der Personalstand 1n 
den mittleren und größeren Betrieben ist konstant ge­
blieben. 
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Die Totalerhebung 1989 zeigt weiter; daß sich innerhalb 
eines Jahres die Beschäftigtenzahlen in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen des Bauhauptgewerbes unter­
schiedlich veränderten. So meldete der Hochbau ein­
schließlich Fertigteilbau einen Rückgang von 2,3 %, 
wodurch allerdings seine überragende Bedeutung als 
Arbeitsmarkt der Bauwirtschaft kaum geschmälert 
wurde. 17 092 Personen hatten 1989 im Hochbau ih­
ren Arbeitsplatz, das sind 43 % aller Beschäftigten im 
Bauhauptgewerbe. Im Tiefbau ist der Personalbestand 
um 0,3 % nur leicht unter das Niveau von 1988 gesun­
ken. Für die 12 378 dort gezählten Personen errechnet 
sich ein Beschäftigtenanteil von 31 % . Etwas stärker 
als im Tiefbau fiel der Personalabbau bei den Betrie­
ben aus, die etwa zu gleichen Teilen im Hochbau und 
im Tiefbau Aufträge ausführen. Sie meldeten zum 
30. Juni 1989 1 661 Beschäftigte, das sind 1,1 % we­
niger als im Vorjahr. Dagegen konnten die Betriebe des 
Spezialbaus mit 2 179 Mitarbeitern einen Personalan­
stieg von 8,3% aufweisen. Eine ähnliche Entwicklung 
stellte sich für den Wirtschaftszweig der Zimmerei und 
des Ingenieurholzbaus heraus, wo der Beschäftigten­
stand mit 2 895 Personen um 7,3 % das Niveau des 
Vorjahres übertraf. Geringfügige Zuwächse der Be­
schäftigtenzahlen verzeichneten die Betriebe der Dach­
deckerei, deren Belegschaft um 0,8 % auf 2 776 
Personen stieg, und das Stukkateurgewerbe mit 611 
Personen ( + 0,7 %). 

Hinsichtlich der Stellung im Betrieb gehörten von den 
im Bauhauptgewerbe Beschäftigten 79 % zu der 
Gruppe der gewerblich tätigen Personen, 13% zu den 
Angestellten und 7 % zu den Betriebsinhabern. Gegen­
über dem Vorjahr hat sich diese Verteilung kaum ge­
ändert. Entsprechend der höheren Zahl vor allem 
kleinerer Betriebe erweiterte sich auch die Gruppe der 
Inhaber von Baubetrieben um 3,1 % Im Bereich der 
Angestellten kam es zu zusätzlichen Einstellungen in 
Höhe von 1,2 % . Geringfügig abgebaut wurde dage­
gen das Baustellenpersonal (genauer: Arbeiter). Mit 
31 786 Personen lag die Zahl dieser Berufsgruppe um 
0,4 % unter dem Beschäftigtenniveau von 1988. Das 
ergibt sich nicht vorrangig als Folge von Entlassungen, 
sondern vielmehr durch den Rückgang der gewerblich 
Auszubildenden. Zum Stichtag der Erhebung 1989 
standen 2 179 Personen in der Ausbildung, 7,4 % we­
niger als im Vorjahr. Mit einem Plus von 0,1 %blieb 
die Gruppe der Facharbeiter mit 19 860 Beschäftigten 
fast unverändert groß. Darin nicht einbezogen sind die 
angestelltenversicherungspflichtigen Poliere, Meister 
sowie Werkpoliere und Vorarbeiter, deren Zahl zusam­
men um 1,2% auf 3 505 Personen zurückging. Um 
etwa den gleichen Prozentsatz (1 ,1 %) stieg die Zahl 
der Fachwerker, Werker, Baumaschinisten und Arbei­
ter mit angelernten Spezialtätigkeiten auf 6 242. 

Außer zur Totalerhebung werden Betriebe mit 20 und 
mehr Beschäftigten zu bestimmten Konjunkturdaten 
auch monatlich befragt. Diese Daten werden dann mit 
Ausnahme der Auftragsangaben auf alle Betriebe hoch­
gerechnet. Die zum Jahresergebnis 1989 zusammen­
gefaßten Monatswerte zeichnen ein gegenüber dem 
Vorjahr grundsätzlich günstigeres Bild vom Bauhaupt­
gewerbe. Positive Auswirkungen auf die Beschäftigung 
blieben aber noch aus. Im Jahresdurchschnitt betrug 
die Beschäftigtenzahl 39 744 Personen, die damit nur 
um 0,1 % über dem vergleichbaren Wert des Vorjah­
res lag. 

Mit leicht gestiegener Beschäftigtenzahl nahm das Pro­
duktionsvolumen im Bauhauptgewerbe um 1,8 % auf 
53 Mill. geleistete Arbeitsstunden zu. Diese Entwick­
lung wurde sicher durch den relativ milden Winter des 
Jahres 1989 begünstigt. Im Wirtschaftsbau kam dazu 
ein gutes konjunkturelles Klima, so daß dort die Zahl 
der geleisteten Arbeitsstunden um 8,7 % auf 15 Mill. 
Stunden stieg. Der Wohnungsbau meldete mit 19 Mill. 
Stunden das höchste Produktionsvolumen, das sind 
0,6% mehr als 1988. Rückläufig war dagegen die Ent­
wicklung der geleisteten Arbeitsstunden im öffentlichen 
und Verkehrsbau. Dort wurden 1989 18 Mill. Stunden 
gearbeitet und damit 2,2 % weniger als im Vorjahr. 

Entsprechend den mehr geleisteten Arbeitsstunden 
entwickelten sich die baugewerblichen Umsatzzahlen. 
Die Betriebe im Bauhauptgewerbe erzielten 1989 Er­
löse in Höhe von 4,7 Mrd. DM. Das macht eine Um­
satzsteigerung von 7,5 % aus. Die unterschiedlichen 
Steigerungsraten in den drei Baubereichen führte zu 
einer etwa gleichmäßigen Aufteilung des Umsatzvolu­
mens. Aufgrund eines überproportional hohen Zuwach­
ses von 22 % stieg der Umsatz im Wirtschaftsbau auf 
1,5 Mrd. DM. Der Wohnungsbau setzte 5,7% mehr um 
als 1988 und erreichte 1,6 Mrd. DM. Das war auch die 
Umsatzgröße im öffentlichen und Verkehrsbau, für den 
sich allerdings eine Umsatzeinbuße von 1,7% errech­
nete. 

Die Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Be­
schäftigten verbuchten im Laufe des Jahres 1989 
Auftragseingänge in Höhe von 2,8 Mrd. DM, 5,5% mehr 
als 1988. Besonders stark ist das Auftragseingangsvo­
lumen im Wirtschaftsbau gestiegen, nämlich um knapp 
12% auf 945 Mill. DM. Im Wohnungsbau erhöhten sich 
die neu hereingenommenen Aufträge um 3,1 % auf 
546 Mill. DM. Der öffentliche und Verkehrsbau meldete 
mit 2,4 % die niedrigste Steigerungsrate. Seine 
Auftragseingänge in Höhe von 1,3 Mrd. DM hatten je­
doch wie in den Vorjahren das größte Volumen im Bau­
hauptgewerbe. 

-84 -
Stat. Monatsh. S-H 4/1990 



Positiv stellt sich auch der Auftragsbestand bei den Be­
trieben von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäf­
tigten dar. Ende Dezember 1989 betrug der noch 
abzuarbeitende Auftragsbestand 981 Mill. DM, 8,7 % 
mehr als zum gleichen Zeitpunkt 1988. 

Bauhauptgewerbe 1989 
(monatlicher Benchtskre1s) 

Geleistete Arbeitsstunden• in 1 000 
davon 
Wohnungsbau 
W1rtschaftsbau2 

öffentl . und Verkehrsbau 

Baugewerblicher Umsatz• in Mlll. DM 
davon 
Wohnungsbau 
W1rtschaftsbau2 
öffentl. und Verkehrsbau 

Auftragseingänge~ in Mill . DM 
davon 
Wohnungsbau 
W1rtschaftsbau2 
öffentl. und Verkehrsbau 

1) Hochgerechnet auf alle Betnebe 

Wert Verän-

52 581 

19 472 
15198 
17 911 

4689 

1 571 
1 527 
1 592 

2 837 

546 
945 

1 347 

derung 
gegenOber 

dem 
VorJahr 

in % 

+ 1,8 

+ 0.6 
+ 8,7 
- 2,2 

+ 7,5 

+ 5,7 
+ 21 ,5 
- 1,7 

+ 5,5 

+ 3,1 
+ 11 ,8 
+ 2 ,4 

2) Gewerblicher, mdustneller sow1e landschaftlicher Bau 
3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten 

Ausbaugewerbe 

Auch der Berichtskreis zur jährlichen Erhebung im Aus­
baugewerbe wurde 1989 auf der Grundlage der Arbeits­
stättenzählung aktualisiert, so daß die Zahl der Betriebe 
von Unternehmen mit mindestens 10 Beschäftigten von 
507 im Jahre 1988 auf 676 Einheiten deutlich anstieg. 
Die erfaßten Betriebe beschäftigten am 30. Juni 1989 
14 010 Personen im Ausbaugewerbe. Die meisten von 
ihnen, nämlich 9 056 Beschäftigte (65 %) gehörten zu 
einem der drei Wirtschaftszweige der Bauinstallation: 
Die Betriebe der Installation von Heizungs-, Lüftungs-, 
Klima- und gesundheitstechnischen Anlagen beschäf­
tigten 1989 3 734 Personen, die der Elektroinstallation 
3 405 Personen und die der Klempnerei, Gas- und Was­
serinstallation 1 917 Personen. Hinsichtlich der Be­
schäftigung ist das Maler- und Lackierergewerbe mit 
3 461 Personen der zweitstärkste Wirtschaftszweig im 
Ausbaugewerbe. ln allen übrigen Wirtschaftszweigen 
des Ausbaugewerbes wie Glasergewerbe, Bautischle­
reJ, Fliesen-, Platten- und Mosaiklegerei waren zusam­
men 1 493 Personen beschäftigt. 

Zum Berichtskreis der monatlich auskunftspflichtigen 
Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäf­
tigten gehörten 1989 durchschnittlich 203 Betriebe mit 
7 542 Beschäftigten. Die Betriebe meldeten im Verlaufe 
des Jahres knapp 11 Mill. Arbeitsstunden, die auf 
Baustellen und in Werkstätten geleistet wurden. Der 
Umsatz betrug im gleichen Zeitraum 836 Mill. DM, 
wovon 92 % im ausbaugewerblichen Bereich erzielt 
wurden. Die restlichen Umsätze entstanden aus 
Handels- und sonstigen niChtausbaugewerblichen Ak­
tivitäten. 

Baugenehmigungen 

Das Jahresergebnis der Baugenehmigungsstatistik 
zeigt für 1989 eine deutlich gestiegene Nachfrage nach 
Leistungen im Wohnbau auf. Zwar erhöhte sich die Zahl 
der zum Bau freigegebenen Wohngebäude nur um 
1,2% auf 5 284, dadurch wurden aber 7 843 Wohnun­
gen geplant, rund 13 % mehr als 1988. Das zeigt, daß 
der Anteil der Mehrfamilienhäuser am Genehmigungs­
volumen zugenommen hat. Zwar wurde wie auch in 
den vergangenen Jahren die Nachfrage im Wohnungs­
bau in erster Linie durch die staatlich geförderte Bil­
dung von Eigenheimen geprägt, aber nicht mehr so 
stark wie im Vorjahr. 1989 genehmigten die zuständi­
gen Bauämter den Bau von 4 949 Ein- oder Zwei­
Familienhäusern, das sind 94 % der Wohngebäude ins­
gesamt. Ein Jahr vorher betrug diese Quote sogar 
96 %. Gleichzeitig stieg die Nachfrage nach Mehrfa­
milienhäusern um 68 % auf 335 Wohngebäude. Sicher 
ist das verursacht durch die wieder aufgenommene För­
derung des sozialen Wohnungsbaus 

Ausbaugewerbe am 30.6.1989 
(Ergebmsse der Jahreserhebung) 

Wirtschaftszweig Betnebe Beschäftigte 

Klempnerei, Gas- und 
Wassennstallation 114 1 91 7 

Installation von He1zungs-, 
Lüftungs-, Klima· und gesundheits· 
technischen Anlagen 142 3 734 

Elektroinstallation 161 3 405 

Maler- und Lackierergewerbe 173 3 461 

Übriges Ausbaugewerbe 86 1 493 

Insgesamt 676 14 010 
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Im Nichtwohnbau wurden im Berichtsjahr 1989 1 352 
Gebäude zum Bau frei gegeben, 0,6 % mehr als im Vor­
jahr. Die genehmigten Bauvorhaben umfaßten 6,68 Mill. 
m2 umbauten Raum, was gegenüber 1988 einer Zu­
nahme von 8,1 % entspricht. 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfuhr 

Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins legte im Jahre 1989 
kräftig zu. Es wurden insgesamt Waren im Wert von 
12,6 Mrd. DM ausgeführt. Das sind rund 13 % mehr 
als im Jahre 1988, womit die ansehnliche Zuwachsrate 
des Jahres 1988 { + 9 %) noch einmal deutlich über­
troffen wurde. Das gute Abschneiden verdankt die Ex­
portwirtschaft unter anderem der im vergangenen Jahr 
guten Konjunktur in zahlreichen Ländern der Erde so­
wie dem Umstand, daß der Anstieg der Preise im Aus­
land nicht durch eine entsprechend höhere Bewertung 
der D-Mark wettgemacht wurde. 

Überdurchschnittlich stark nahm wiederum die Ausfuhr 
von Gütern der Ernährungswirtschaft zu. Sie erhöhte 
sich um rund 23 % auf 2,2 Mrd. DM. Alle Warengrup­
pen im Bereich der Ernährungswirtschaft wiesen eine 
positive Entwicklung auf. Die Ausfuhr von Nahrungs­
mitteln tierischen Ursprungs kletterte um 23 % auf 
1,14 Mrd. DM. Hohe Zuwächse gab es bei Butter 
( + 83 Mill. DM), bei Milch sowie bei Fleisch und 
Fleischwaren. Die Ausfuhr von Nahrungsmitteln pflanz­
lichen Ursprungs stieg um rund 18% auf einen Wert 
von 820 Mill. DM. Entscheidenden Anteil hieran hatte 
die Ausfuhr von Weizen, die um rund 52 % auf 
265 Mill. DM hochschnellte. Die Ausfuhr von GenuS­
mitteln lag 1989 bei 219 Mill. DM, das sind fast 40 % 
mehr als im Jahre 1988. 

Die gewerbliche Wirtschaft konnte ihre Ausfuhr eben­
falls beträchtlich steigern. Die Zuwachsrate war jedoch 
nur halb so groß wie bei der Ernährungswirtschaft Der 
Gesamtwert der von der gewerblichen Wirtschaft ex­
portierten Güter belief sich auf 10,3 Mrd. DM. Die Aus­
fuhr von Gütern der gewerblichen Wirtschaft hat damit 
im Jahre 1989 erstmals die Marke von 10 Mrd. DM über­
schritten. 

Die Ausfuhr 1989' 

Warengruppe 

Ernährungswirtschaft 
darunter 
Nahrungsmittel tier. Ursprungs 
Nahrungsmittel pflanzl. Ursprungs 

Gewerbliche Wirtschaft 
darunter 
Halbwaren 
Vorerzeugnisse 
Enderzeugnisse 

Insgesamt 

1) vorläufige Zahlen 

Ausfuhrwert Veränderung 
gegenOber 

1988 
in Mill. DM in% 

2 218 + 23 

1 143 + 23 
820 + 18 

10 337 + 11 

776 + 18 
1 508 + 1 
7 859 + 13 

12 555 + 13 

Die Ausfuhr von Enderzeugnissen erreichte 1989 einen 
Wert von 7,9 Mrd. DM. Das sind 13% mehr als 1988. 
Dazu trug hauptsächlich die Ausfuhr von feinmecha­
nischen und optischen Erzeugnissen ( + 14 %), von 
elektrotechnischen Erzeugnissen ( + 13 %) und von 
Maschinen { + 11 %) bei. 

Die Ausfuhr von Vorerzeugnissen { + 1 %) entwickelte 
sich wesentlich schwächer als die Ausfuhr von Ender­
zeugnissen. Das liegt daran, daß die Ausfuhr von son­
stigen chemischen Vorerzeugnissen, auf die 1988 
44 % der Ausfuhr von Vorerzeugnissen entfallen wa­
ren, gegenüber 1988 um 5% abnahm. 

ln der Aufgliederung der Ausfuhr nach Ländern ergibt 
sich ein sehr differenziertes Bild. Relativ am stärksten 
entwickelte sich die Ausfuhr in die Staatshandelslän­
der. Während 1988 Waren im Wert von 571 Mill. DM 
in die Staatshandelsländer exportiert worden waren, 
waren es 1989 Waren im Wert von 1 Mrd. DM. Das sind 
75 % mehr als 1988. Die Ausfuhr in die Sowjetunion 
stieg von 176 auf 359 Mill. DM, nach Polen von 119 auf 
307 Mill. DM und in die Volksrepublik China von 129 
auf 188 Mill. DM. Auch die Entwicklungsländer nahmen 
1989 erheblich mehr Waren als 1988 ab. Die Ausfuhr 
in diese Ländergruppe erhöhte sich um 60 % auf 
2,1 Mrd. DM. 

Die Hauptabnehmer schleswig-holsteinischer Waren 
waren selbstverständlich wieder die westlichen lndu­
strieländer. Der Gesamtexport in diese Länder nahm 
allerdings nur um 3,8% zu. Dafür gibt es im wesentli­
chen zwei Gründe. Einmal rutschte die Ausfuhr in die 
USA von 857 Mill. DM im Jahre 1988 auf 594 Mill. DM 
im Jahre 1989. Hauptursache hierfür war die Abschwä­
chung der Konjunktur in den Vereinigten Staaten. Zum 
anderen verringerte sich die Ausfuhr in die Türkei von 
485 Mill. DM auf 108 Mill. DM. 
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Einfuhr 

Der Gesamtwert der im Jahre 1989 nach Schleswig­
Holstein eingeführten Waren betrug 12,2 Mrd. DM. Das 
sind 16,7% mehr als im Jahre 1988. Etwa v1er Fünftel 
der Einfuhr entfielen auf Güter der gewerblichen Wirt­
schaft, ein Fünftel bestand aus Gütern der Ernährungs­
wirtschaft. ln beiden Zweigen war die Entwicklung 
positiv. Die Einfuhr von Gütern der Ernährungswirt­
schaft erhöhte sich 1989 gegenüber dem Vorjahr um 
14,0 %. Im Bereich der gewerblichen Wirtschaft ergab 
sich ein Anstieg von 17,3 %. 

Nach Schleswig-Holstein wurden wie schon 1988 auch 
im Jahre 1989 erneut bedeutend mehr Nahrungsmit­
tel tierischen Ursprungs eingeführt als im Vorjahr. Die 
Importe stiegen um 19,0 % auf 968 Mill. DM an. Vor 
allem trug dazu die Einfuhr von Fleisch und Fleischwa­
ren bei, die sich von 418 Mill. DM im Jahre 1988 um 
20,0 % auf 502 Mill. DM im Jahre 1989 erhöhte. Eben­
falls hohe Zuwächse ergaben sich be1 der Einfuhr von 
Käse sowie bei der Einfuhr von Fischen und Fischzu­
bereitungen. Die Einfuhr von Nahrungsmitteln pflanz­
lichen Ursprungs, zu denen als wichtigste Position auch 
lebende Pflanzen und Erzeugnisse der Ziergärtnerei 
mit einem Anteil von fast 20 % zählen, kletterte um 
8,3 % auf 945 Mill. DM. 

Einfuhr 1989 

Einfuhrwert Veränderung 
gegenüber 

1988 
in Mill . DM in% 

Ernährungswirtschaft 2 218 + 14,0 
darunter 
Nahrungsm1ttel 

ttenschen Ursprungs 968 + 19,0 
pflanzlichen Ursprungs 945 + 8.3 

Gewerbliche Wirtschaft 9 990 + 17,3 
darunter 
Enderzeugnisse 6 027 + 13,5 

Insgesamt 12 208 +16,7 

Bei den Gütern der gewerblichen Wirtschaft liegt das 
Hauptgewicht - wie auch bei der Ausfuhr - auf den 
Enderzeugnissen. Diese machten 1989 etwas mehr als 
60 % der Einfuhr von Gütern der gewerblichen Wirt-
schaft aus. Bei den Enderzeugnissen entfiel1989 mehr 
als die Hälfte der Einfuhr auf nur sechs Warenunter-
gruppen. Weit an der Spitze stand der Maschinenbau 
(1,06 Mrd. DM) vor den elektrotechnischen Erzeugnis-
sen (866 Mill. DM). Es folgten feinmechanische und op-
tische Erzeugnisse (512 Mill. DM), pharmazeutische 

Erzeugnisse (500 Mill. DM), Holzwaren (483 Mill. DM) 
sowie Kraftfahrzeuge (354 Mill. DM). 

Die Einfuhr von Vorerzeugnissen erzielte 1989 einen 
Wert von fast 1,7 Mrd. DM(+ 25,7 %). Das größte Ge­
wicht in diesem Bereich hatte Papier und Pappe mit 
einem Einfuhrwert von 754 Mill. DM ( + 30,3 %). 

Die Einfuhr von Rohstoffen erreichte 1989 einen Wert 
von 1,2 Mrd. DM und die von Halbwaren einen Wert 
von 1,1 Mrd. DM. 

Einzelhandel 

Der seit 1986 zu beobachtende Aufschwung im Einzel­
handel Schleswig-Holste1ns setzte sich im Jahre 1989 
fort. Der Umsatz belief sich im vergangenen Jahr auf 
24,3 Mrd. DM. Das sind 4,9% mehr als im Jahre 1988. 
Die Zuwachsrate war damit sogar noch etwas höher 
als 1988 ( + 4,4 %). Nach Abzug der Preissteigerung 
ergibt sich ein Zuwachs von 2,2 %. Das war weniger 
als im Jahre 1988 ( + 3,9 %). Die Einzelhandelspreise 
sind 1989 folglich stärker als im Jahre 1988 angestie­
gen, wozu auch die Erhöhung der Verbrauchssteuern 
beigetragen hat. 

Auch die Zahl der Beschäftigten nahm weiter zu. Ende 
März 1989 waren im Einzelhandel insgesamt 105 300 
Personen (Inhaber, mithelfende Familienangehörige 
und Arbeitnehmer) tätig. Das sind 1 ,6 % mehr als im 
März 1988. Allerdings erhöhte sich nur d1e Zahl der Teil­
zeitbeschäftigten, wogegen die Zahl der Vollzeitbe­
schäftigten zurückging. Im Jahresdurchschnitt ergibt 
sich eine um 1,6 % höhere Beschäftigtenzahl. 

Oie Umsatzentwicklung im Einzelhandel 

Einzelhandelszweig 

Einzelhandel m1t 
Fahrzeugen, Fahrzeugtellen 
Pap1erwaren, Druckerzeugn1ssen, 
Büromaschmen 

Nahrungsmitteln, Getränken, 
Tabakwaren 

Einrichtungsgegenständen 

sonstigen Waren, Waren verschiedener Art 
Textilien, Bekleidung, Schuhen, Lederwaren 
pharmazeutischen, kosmetischen 
und medlz1mschen Artikeln 

elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Haushaltsgroßgeräten, Musikinstrumenten 

Einzelhandel Insgesamt 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

in °AI 

nominal real 

+ 9,0 + 6 ,4 

+ 7,6 + 7,1 

+ 7,5 + 5,0 
+ 2,9 + 1,1 

+ 1,7 - 2,4 
+ 1,6 + 0,1 

+ 0,5 - 0,9 

- 0,5 - 0,3 

+ 4,9 + 2,2 
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Den höchsten Umsatzzuwachs verzeichnete 1989 der 
Einzelhandel mit Fahrzeugen und Fahrzeugteilen 
( + 9,0 %). Dieses Ergebnis verdankt der Fahrzeughan­
del vor allem dem Handel mit Gebrauchtwagen und 
dem Reparaturgeschäft Der Absatz von Neufahrzeu­
gen blieb dagegen annähernd konstant. Im Laufe des 
Jahres 1989 hat die Geschäftstätigkeit im Fahrzeughan­
del spürbar nachgelassen. Während der Fahrzeughan­
del im ersten Halbjahr 1989 14 % mehr umsetzte als 
im ersten Halbjahr 1988, waren es im zweiten Halbjahr 
nur noch 4 % . Der Grund hierfür dürfte die verbes­
serte steuerliche Förderung schadstoffarmer PKW ab 
1. 1. 1990 gewesen sein. 

An zweiter Stelle lag 1989 der Einzelhandel mit 
Papierwaren, Druckerzeugnissen und Büromaschinen 
( + 7,6 %). Besonders gut entwickelte sich dabei das 
Geschäft mit Büromaschinen, insbesondere mit Com­
putern. 

Der dritte Bereich, der 1989 eine überdurchschnittlich 
hohe Zuwachsrate aufwies, ist der Einzelhandel mit 
Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren. Er setzte 
nominal7,5% und real 5,0% mehr um als 1988. Das 
ist deutlich höher als im langjährigen Durchschnitt. We­
sentlichen Anteil an dieser Entwicklung hatte der Ein­
zelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabak­
waren ohne ausgeprägten Schwerpunkt. Er setzte ge­
genüber 1988 rund 8 % mehr um. Hierzu dürften der 
Zustrom von Aus- und Übersiedlern sowie die Einkaufs­
fahrten von Bewohnern der DDR nach der Öffnung der 
Grenze zur Bundesrepublik maßgeblich beigetragen 
haben. Ein weiterer Grund ist das externe Wachstum 
einiger Branchenführer durch die Übernahme von Un­
ternehmen mit zum Teil branchenfremdem Sortiment. 
Verhältnismäßig hohe Umsatzzuwächse verzeichneten 
ferner der Einzelhandel mit Kaffee, Tee und Kakao so­
wie der Einzelhandel mit Bier und alkoholfreien Geträn­
ken. 

Der Einzelhandel mit Einrichtungsgegenständen, der 
viele Jahre zu den Wachstumsbranchen im Einzelhan­
del Schleswig-Holsteins gehörte, konnte im vergange­
nen Jahr nicht mehr an die gute Umsatzentwicklung 
in den Vorjahren a_nknüpfen. Der Umsatzanstieg sackte 
von 8,9 % im Jahre 1988 auf 2,9 % im Jahre 1989 ab. 
Das ist nicht etwa die Folge einer Nachfrageabschwä­
chung, sondern vielmehr darauf zurückzuführen, daß 
ein namhaftes Unternehmen der Möbelbranche im ver­
gangenen Jahr nach Harnburg umgezogen ist. 

Um 1,7% nahm der Umsatz im Einzelhandel mit son­
stigen Waren und Waren verschiedener Art zu. Daß es 
nicht mehr wurde, hängt wesentlich mit dem schwa-

chen Abschneiden des Einzelhandels mit Waren ver­
schiedener Art zusammen: Er kam 1989 über sein Vor­
jahresergebnis nicht hinaus. ln konstanten Preisen 
setzte der Einzelhandel mit Waren verschiedener Art 
1,6 %weniger als 1988 um. Auch der Einzelhandel mit 
Brennstoffen mußte 1989 Absatzeinbußen hinnehmen. 
Die Ursache hierfür war zweifellos der milde Winter 
1988/89. 

Der Einzelhandel mit Textilien , Bekleidung, Schuhen 
und Lederwaren erreichte 1989 ebenfalls nur ein mä­
ßiges Umsatzwachstum. ln konstanten Preisen konnte 
er sein Vorjahresergebnis jedoch halten. 

Im Einzelhandel mit pharmazeutischen, kosmetischen 
und medizinischen Artikeln sowie im Einzelhandel mit 
elektrotechnischen Erzeugnissen, Haushaltsgroßgerä­
ten und Musikinstrumenten ergaben sich keine großen 
Veränderungen. 

Gastgewerbe 

Das Gastgewerbe in Schleswig-Holstein setzte im Jahre 
1989 rund 2,6 Mrd. DM um. Der Umsatz war damit um 
3,7 % höher als 1988. Unter Ausschaltung der Preisent­
wicklung ergibt sich für 1989 eine Umsatzzunahme um 
1,2 %. 

Die Umsatzentwicklung Im Gastgewerbe 

Gastgewerbezweig 

Gastgewerbe Insgesamt 
darunter 
Gaststättengewerbe 
Seherbergungsgewerbe 

Veränderung 1989 
gegenüber 1988 

in Ofo 

nominal real 

+ 3,7 + 1,2 

+ 2,6 + 0 ,7 
+ 5,4 + 1,8 

Die Zahl der Beschäftigten lag im Mai 1989 bei rund 
40 000. Das sind 0,6 % mehr als im Mai 1988. Im Jah­
resdurchschnitt erhöhte sich die Zahl der Beschäftig­
ten um 1,8 %, wobei die Zahl der Teilzeitbeschäftigten 
überdurchschnittlich stark zunahm ( + 3,0 %). 

Das Seherbergungsgewerbe ließ das Gaststättenge­
werbe erneut hinter sich. Während das Seherbergungs­
gewerbe gegenüber 1988 5,4 % mehr umsetzte, waren 
es im Gaststättengewerbe nur 2,6 % mehr. Bemerkens­
wert ist die starke Umsatzausweitung im Beherber-
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gungsgewerbe in den beiden letzten Monaten des Jah­
res 1989. Im November betrug die Zuwachsrate 
11,4 %, im Dezember sogar 20,3 %, jeweils bezogen 
auf den Vorjahresmonat Die hohen Zuwachsraten sind 
im wesentlichen auf den starken Zustrom von Übersied­
lern aus der DDR nach dem 9. November zurückzu­
führen. Da zahlreiche Übersiedler in Seherbergungs­
stätten untergebracht wurden, sind deren Umsätze ent­
sprechend in die Höhe geschnellt. 

Fremdenverkehr 

Am 1. Juli 1989 gab es in Schleswig-Holstein rund 
4 100 Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Betten 
(nachfolgend Betriebe genannt) mit zusammen 156 000 
Betten sowie fast 300 Campingplätze. 

Gegenüber 1988 war die Zahl der Betten um 3 600 oder 
2,4 % höher, wobei der Anstieg der Bettenzahl zum Teil 
aus einem höheren Erfassungsgrad herrührt. ln den 
Seebädern einschließlich Lübeck-Travemünde waren 
Mitte 1989 fast 106 000 Fremdenbetten vorhanden Das 
sind rund zwei Drittel aller erfaßten Betten. Auf die Er­
holungsorte des Landes entfielen 8 800 Betten, auf die 
Heilbäder 6 300 Betten und auf die Luftkurorte 5 700 
Betten. ln allen übrigen Gemeinden des Landes befan­
den sich noch einmal 29 000 Betten. 

Der Fremdenverkehr wies im vergangenen Jahr (Ja­
nuar bis November) eine positive Entwicklung auf. 
Die Seherbergungsbetriebe verzeichneten insgesamt 
17,2 Mill. Übernachtungen. Das sind 422 000 Über­
nachtungen oder 2,5 % mehr als im Jahre 1988. Mit 
110 Übernachtungen je Bett blieb die BettenauslastunQ 
allerdings nahezu konstant, da das Bettenangebot fast 
genau so stark wie das Übernachtungsaufkommen an­
stieg. 

ln den letzten Jahren war zu beobachten, daß immer 
mehr Menschen häufiger als einmal im Jahr verreisen. 
Dieser Trend setzte sich im vergangenen Jahr fort. Die 
Zahl der Gästeankünfte erhöhte sich um 234 000 oder 
7,6 % auf 3,3 Mi II. Der Zuwachs war damit deutlich grö­
ßer als bei den Übernachtungen. Dementsprechend re­
duzierte sich die durchschnittliche Aufenthaltsdauer, 
und zwar verringerte sie sich von 5,5 Tagen im Jahre 
1988 auf 5,2 Tage im Jahre 1989. 

Hauptsaison (Juni bis August) und Nebensaison ent­
wickelten sich 1989 unterschiedlich. Während die Zahl 
der Gästeankünfte in den Hauptreisemonaten im Ver­
gleich zur entsprechenden Vorjahresperiode um 4,1 % 
zunahm, gab es im gesamten übrigen Jahr 10,2 % 

mehr Gästeankünfte. Das Übernachtungsaufkommen 
entwickelte sich sogar gegenläufig: in der Hauptsaison 
- 1,6 %, in der Nebensaison + 6,8 % . Das ist durch­
aus plausibel, denn eine größere Reisehäufigkeit geht 
fast immer zu Lasten der Hauptsaison. 

Übernachtungen und Verweildauer 19891 

- Betriebe mit 9 und mehr Betten -

Gemeindegruppe Übernachtungen Durch-
schnittliehe 

in 1 000 Verlinderung Verweil-
gegenOber dauer 

1988 .n Tagen 
m% 

Ostseebäder 5863 + 2.5 6.8 
Nordseebäder 5 523 - 0,6 10,3 
Hellbäder 1 022 - 2,2 6,7 

Erholungsorte 836 + 6,4 4,4 
Luftkurorte 740 + 5,2 3,4 
Ubnge Gernemden 3 169 + 8,6 2,4 
darunter Großstädte 774 + 8,9 1.9 

Zusammen 17 154 + 2,5 5,2 

1) ohne Dezember 

Mehr Gästeankünfte verzeichneten alle Gemeindegrup­
pen, wobei die Zuwachsraten zwischen 9,6 % in den 
Erholungsorten und 3,0 % in den Heilbädern lagen, 
doch hatten nicht alle Gemeindegruppen auch höhere 
Übernachtungszahlen. Mehr Übernachtungen wurden 
in den Ostseebädern (+ 2,5 %), in den Luftkurorten 
( + 5,2 %), in den Erholungsorten ( + 6,4 %) und in 
der Gruppe der übrigen Gemeinden ( + 8,6 %) regi­
striert. Weniger Übernachtungen waren es dagegen in 
den Nordseebädern (- 0,6 %) und in den Heilbädern 
(- 2,2 %). Als Ursache für den Rückgang der Über­
nachtungszahl in den Nordseebädern und in den Heil­
bädern muß an erster Stelle wohl das Gesundheits­
Reformgesetz genannt werden, das Anfang 1989 in 
Kraft getreten war. 

Zu den bemerkenswerten Entwicklungen im Fremden­
verkehr Schlesw1g-Holsteins gehört auch das An­
schwellen des Gästestroms aus dem Ausland. Bis 
einschließlich November wurden 418 000 Ankünfte von 
Ausländern mit 813 000 Übernachtungen festgestellt. 
Das sind 16 % mehr Ankünfte und 20 % mehr Über­
nachtungen als in den ersten elf Monaten des Jahres 
1988. Vor allem aus Schweden, Dänemark und Norwe­
gen kamen mehr Gäste nach Schleswig-Holstein. 

Die Campingplätze des Landes kamen im vergange­
nen Jahr auf 2,5 Mill. Gästeankünfte und 11,2 Mill. Über-
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nachtungen. Gegenüber dem Vorjahr ist dies eine Stei­
gerung um 4,5 bzw. 4,1 %. Im Durchgangscamping 
nahm die Zahl der Gäste(+ 9,3 %) wiederum deutlich 
stärker als die Zahl der Übernachtungen ( + 3,8 %) zu. 
Es scheint also auch hier eine Tendenz zu häufigerem 
Verreisen zu bestehen. 

Verkehr 

Kraftfahrzeuge 

Der Absatz fabrikneuer Kraftfahrzeuge im Jahre 1989 
dürfte sich etwa im Rahmen des Jahres 1988 bewegen. 
ln den ersten zehn Monaten des vergangenen Jahres 
wurden in Schleswig-Holstein 101 000 neue Fahrzeuge 
mit amtlichem Kennzeichen zum Verkehr zugelassen. 
Das sind 0,5 % mehr als im selben Zeitraum des 
Vorjahres. 90 % der Neuzulassungen waren Per­
sonenkraftwagen, von denen 97% einen Motor mit ver­
ringertem Schadstoffausstoß besaßen. 40 300 neu zu­
gelassene PKW - fast 30 % mehr als im Vorjahr -
erfüllten die strenge US.Norm, 21 500 (- 23 %) die we­
niger strenge Europa-Norm. Die Zahl der Neufahrzeuge 
in den Schadstoffstufen A, B oder C blieb mit 25 900 
konstant. Der Anteil der PKW mit Dieselmotor an der 
Gesamtzahl der PKW-Neuzulassungen ging von 14 % 
im Jahre 1988 auf 11 % im Jahre 1989 zurück. 

Bestand1 an Kraftfahrzeugen am 1. Juli 1989 
(ohne Bundespost, Bundesbahn, Bundeswehr) 

Anzahl Veränderung 
gegenüber 

1988 
in 1 000 in Ofi> 

PKW 1 218 + 3 
darunter 
schadstoffreduziert 487 + 29 

Zugmaschinen 74 - 0 
LKW 55 + 2 

Krafträder 51 - 1 
darunter 
Leichtkrafträder 7 - 18 

Omnibusse 3 + 0 
Übrige Kraftfahrzeuge 18 + 7 

Insgesamt 1419 + 3 

Außerdem: 
Kraftfahrzeuge mit Versicherungs-

kennzeichen 36 - 5 

1) einschließlich der vorübergehend stillgelegten Fahrzeuge 

Der Bestand an Kraftfahrzeugen mit amtlichem Kenn­
zeichen ist auch 1989 kräftig in die Höhe gegangen. 
Die Bestandszunahme (Neuzulassungen minus Lö­
schungen) belief sich auf rund 42 000 Fahrzeuge. Das 
sind 3,1 %mehr als Mitte 1988. Damit erhöhte sich der 
Bestand von 1,38 Mill. Fahrzeugen im Jahre 1988 auf 
1,42 Mill. Fahrzeuge im Jahre 1989. Da die Zahl der 
Neuzulassungen 1989 nur wenig höher war als 1988, 
resultiert die Bestandserhöhung im wesentlichen aus 
einem Rückgang der Zahl der stillgelegten Fahrzeuge. 
Vermutlich haben 1989 zahlreiche Fahrzeughalter den 
Kauf eines Neuwagens wegen der ab 1. 1. 1990 gel­
tenden neuen Vorschriften zur steuerlichen Förderung 
des schadstoffarmen Autos aufgeschoben. 86 % der 
Kraftfahrzeuge waren PKW. Gegenüber 1988 erhöhte 
sich die Zahl der PKW um 40 000 oder 3,4 % auf 
1,22 Mi II. Rein rechnerisch verfügte damit nahezu je­
der zweite Schleswig-Holsteiner über einen PKW. Mit 
einer noch deutlich höheren Zuwachsrate wuchs der 
Bestand der übrigen Kraftfahrzeuge. Entscheidenden 
Anteil hatten daran die Wohnmobile, deren Zahl um 
11,0% zunahm. 1989 gab es auch mehr Lastkrattwa­
gen als 1988, im Vergleich zum Gesamtbestand wuchs 
die Zahl der LKW jedoch nur unterdurchschnittlich stark 
an. Die Zahl der Zugmaschinen und Krafträder ging 
leicht zurück. Bei den Krafträdern ging der Trend wei­
terhin zum schweren Motorrad. Während nämlich die 
Zahl der Motorräder um 3,1 % zunahm, verringerte s1ch 
die Zahl der Leichtkrafträder mit amtlichem Kennzei­
chen um 17,8 % . 

Unfälle Im Straßenverkehr 

Im vergangenen Jahr hat sich das Unfallgeschehen auf 
den Straßen Schleswig-Holsteins etwas entspannt. Die 
Polizei nahm nach zum Teil noch vorläufigen Feststel­
lungen insgesamt 87 500 Straßenverkehrsunfälle in 
Schleswig-Holstein auf. Das sind 2 200 Unfälle oder 
2% weniger als im Jahre 1988. 70 800 Unfälle hatten 
lediglich einen Sachschaden, 16 800 Unfälle auch ei­
nen Personenschaden zur Folge. 

Die Zahl der im Straßenverkehr verunglückten Perso­
nen war ebenfalls rückläufig. Während 1988 insgesamt 
22 400 Personen verunglückten, waren es 1989 nicht 
ganz 22 000. Die Zahl der Verunglückten ging damit 
relativgenauso stark wie die Gesamtzahl der Unfälle 
zurück. 344 Personen wurden im vergangenen Jahr im 
Straßenverkehr getötet. Das sind 28 Personen weniger 
als 1988. 
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Straßenverkehrsunfälle und dabei Verunglückte 

Unfälle 
davon mit 
Sachschaden 
Personenschaden 

Verunglückte 
darunter 
Getötete 

1989 Veränderung 

87 500 

70 800 
16 800 

22 000 

344 

gegenüber 
1988 
in% 

- 2 

- 3 
- 2 

- 2 

- 8 

Zu dem Rückgang der Unfallzahlen haben viele Fak­
toren beigetragen. Einen maßgebenden Einfluß dürf­
ten die Erweiterung des Autobahnnetzes {der Abschnitt 
Bredenbek-Achterwehr der A 210 zwischen Kiel und 
Randsburg wurde für den Verkehr freigegeben, ebenso 
zwei weitere Teilstücke der A 23, Hamburg-Heide, bei 
Albarsdorf und Heide), der Bau von Umgehungsstra­
ßen und Radwegen, vermehrte Geschwindigkeits- und 
Alkoholkontrollen sowie die Entschärfung von Unfall­
schwerpunkten gehabt haben. Auch der milde Winter 
hat sich positiv auf das Unfallgeschehen ausgewirkt. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich jeweils auf 
die ersten zehn Monate und nur auf Unfälle mit Perso­
nenschaden. Betrachtet man die Entwicklung des Un­
fallgeschehens auf den einzelnen Straßenarten, dann 
zeigt sich, daß die Zahl der Unfälle nur auf den Auto­
bahnen zugenommen hat, wogegen auf allen anderen 
Straßenarten weniger Unfälle registriert wurden. Über­
durchschnittlich stark nahm dabei das Unfallaufkom­
men auf den Bundes- und Landesstraßen ab üeweils 
4 %}. Es ist anzunehmen, daß diese Entwicklung auch 
mit der Erweiterung des Autobahnnetzes zusammen­
hängt. 

Mit einem Kraftfahrzeug verunglückten in den ersten 
zehn Monaten des Jahres 1989 insgesamt 13 600 Per­
sonen. Das sind 5% weniger als im entsprechenden 
Zeitraum des Jahres 1988. Besonders stark nahm dte 
Zahl der mit einem Kraftrad verunglückten Personen 
ab (- 15 %). Entscheidend hierfür war der deutlich ge­
ringere Bestand an Krafträdern. Während dte Zahl der 
verunglückten Fußgänger um 7% zurückging, erhöhte 
sich die Zahl der verunglückten Radfahrer um 3 %. Die 
Radfahrer waren damit die einzige Verkehrsgruppe mit 
mehr Verunglückten. 

Die Polizei ermittelte bei den Unfällen mit Personen­
schaden insgesamt 22 200 Unfallursachen. Das sind 
durchschnittlich 1,6 Ursachen je Unfall. 87% der Un­
fallursachen waren Fahrzeugführern, 5% den Fußgän-

gern zuzuschreiben. Die übrigen Unfallursachen be­
zogen sich vorwiegend auf Straßenverhältnisse. 

Die Häufigkeitsverteilung der Fehler von Fahrzeugfüh­
rern hat sich gegenüber dem Vorjahr kaum verändert. 
Zu schnelles Fahren machte fast ein Viertel der Unfall­
ursachen aus. Dahinter folgten Fehler beim Abbiegen, 
Wenden, Rückwärtsfahren, Ein- und Anfahren {Anteil: 
12 %} sowie Nichtbeachten der Vorfahrt {11 %). Rund 
1 400mal wurde Alkohol als Unfallursache aufgenom­
men {6 %). Bei Fußgängern tauchte die Ursache ,.AI­
koholeinfluß" 120mal auf. Das sind 11 % der bei 
Fußgängern aufgenommenen Ursachen. 

Blnnenschlffahrt 

Die Binnenschiffehrt schlug 1989 im Verkehr mit 
Schleswig-Holstein insgesamt 3,52 Mill. t Güter um. Das 
sind rund 200 000 t oder 5 % weniger als 1988. Der 
Empfang verringerte sich um 8% auf 1,63 Mill. t, der 
Versand um 3 % auf 1,89 Mill. t. 

Der für die Binnenschiffahrt bedeutendste Umschlag­
platz in Schleswig-Holstein 1st der Hafen Brunsbüttel. 
Im Jahre 1989 wurden dort 1,7 Mi II. t Güter umgeschla­
gen, 3 % mehr als im Jahre 1988. 89 % des Binnen­
schiffahrts-Umschlags in Brunsbüttel entfielen 1989 auf 
Mineralerzeugnisse, vorwiegend Kraftstoffe und Heizöl. 
Damit konnte das Vorjahresergebnis bei diesen Gütern 
gehalten werden. 

Der Güterumschlag im Hafen Lübeck hat gegenüber 
dem Vorjahr einen Verlust von rund 120 000 t 
{- 23 %} zu verzeichnen. Lübeck konnte damit jedoch 
auch 1989 seinen Platz hinter Brunsbüttel halten. Die 
Binnenschiffehrt schlug in Lübeck 1989 fast 400 000 t 
um. Das Güterspektrum ist vielfältiger und ausgegliche­
ner als im Hafen Brunsbüttel. Einen wesentlichen Bei­
trag zum Gesamtumschlag leisteten 1989 Getreide, 
Steine und Erden, chemische Erzeugnisse sowie Dün­
gemittel. 

Von den größeren Umschlagplätzen konnten lediglich 
Glückstadt und ltzehoe Umschlagsgewinne verbuchen. 
ln Glückstadt erhöhte sich der Umschlag um 15% auf 
112 000 t, in ltzehoe um 6 % auf 220 000 t. 

Mit 282 000 t hält Kiel zwar den dritten Platz hinter den 
Häfen Brunsbüttel und Lübeck, hat jedoch einen Um­
schlagsverlust von 25 % zu verzeichnen. Einbußen gab 
es vor allem beim Versand von Getreide und von Stei­
nen und Erden. 
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lnsolvenzen 

ln Schleswig-Holstein hat sich 1989, anders als im Bun­
desgebiet, der in den letzten beiden Jahren zu 
beobachtende deutliche ROckgang in der Zahl der ln­
solvenzen nicht fortgesetzt. Während die Zahl der ln­
solvenzen im Bundesgebiet um 8% abnahm, stieg sie 
in Schleswig-Holstein um 11 %. Bei den Amtsgerich­
ten unseres Landes wurden 1989 insgesamt 702 lnsol­
venzen registriert. Es handelt sich ausschließlich um 
Konkurse, deren Zahl um 71 gegenüber 1988 zugenom­
men hat. Vergleichsverfahren, von denen es 1988 noch 
drei gegeben hatte, wurden nicht beantragt. 

Die finanziellen Auswirkungen der lnsolvenzen waren 
dagegen nicht mehr ganz so hoch wie ein Jahr zuvor. 
So ist der Anteil der totalen finanziellen Zusammenbrü­
che von 75% auf 73% zurückgegangen. Von den 702 
beantragten Konkursverfahren wurden 191 eröffnet und 
511 mangels Masse abgelehnt. Auch die vorläufigen 
Forderungen der Gläubiger gingen leicht zurück. Wäh­
rend im Vorjahr 274 Mill. DM angemeldet worden wa­
ren, waren es 1989 knapp 245 Mill. DM. Das entspricht 
einer durchschnittlichen Forderung von 471 000 DM an­
stelle von 527 000 DM. Die Zahl der Millionenkonkurse 
ist ebenfalls geringer geworden. Im Jahre 1988 waren 
es 55 gewesen, und letztes Jahr waren es 39. Bei 15 
oder fast vier Zehnteln der Millionenkonkurse gingen 
die Gläubiger leer aus. 

Jahr lnsol- Konkurse Ver-
venzen gleiche 

Ins- zu- mangels Masse 
gesamt sammen abgelehnt 

Anzahl in % von 
zusammen 

1980 435 432 297 69 3 
1981 544 539 420 78 5 
1982 676 673 515 n 3 
1983 651 648 511 79 3 
1984 765 763 580 76 2 

1985 an 874 626 72 2 
1986 870 870 666 77 
1987 752 752 569 76 
1988 634 631 471 75 3 
1989 702 702 511 73 

Gut drei Viertel oder 532 der 702 Konkurse betrafen Un­
ternehmen und 170 natürliche Personen, Nachlässe 
oder sonstige Gemeinschuldner. Die Unternehmens­
konkurse haben gegenüber 1988 um 45 oder 9% und 
die anderen um 26 zugenommen. Die weitaus meisten 
insolventen Unternehmen, nämlich 424 oder acht Zehn­
tel, sind in den letzten acht Jahren gegründet worden, 
und nur 108 hatten ein älteres Gründungsjahr. 

Die Fallzahlen allein sagen nichts über die Konkursan­
fälligkeit der schleswig-holsteinischen Unternehmen 
aus. Dazu muß eine Relation zu den insgesamt beste­
henden Unternehmen gebildet werden. Eine solche 
Quote ist mit Hilfe der Unternehmensergebnisse der 
Arbeitsstättenzählung 1987 möglich. Bezieht man 
die 532 Unternehmenskonkurse auf d1e 81 140 in 
Schleswig-Holstein vorhandenen Unternehmen, so er­
gibt sich eine Konkursquote (Konkurse je 1 000 Unter­
nehmen) von 6,6. Es wurden also knapp 7 von 1 000 
Unternehmen von einer Zahlungsunfähigkeit betroffen. 
Die Quote dürfte sogar noch etwas niedriger sein, da 
jedes Jahr deutlich mehr neue Unternehmen angemel­
det als abgemeldet werden und die als Berechnungs­
grundlage verwendete Arbeitsstättenzählung zwei 
Jahre zurückliegt. 

Von der Rechtsform her sind vor allem Gesellschatten 
mit beschränkter Haftung (262) und nicht in das Han­
delsregister eingetragene Unternehmen einschließlich 
Einzelfirmen (222) in Konkurs gegangen. Während 
beide Rechtsformen in der Fallzahl nicht weit ausein­
ander liegen, zeigt sich bei der Konkursquote ein deut­
licher Unterschied. Für die Gesellschatten m.b.H. 
beläuft sich die Quote auf 38,5 und für die anderen auf 
3,2. Eine überdurchschnittliche Quote ergibt sich auch 
bei den offenen Handels- und Kommanditgesellschaf­
ten mit 11,2, obwohl es hier nur 48 Konkurse gab. 

ln den einzelnen Wirtschaftsbereichen zeigt sich das 
bekannte Bild. Das Baugewerbe ist mit 139 Konkursen 
am zahlreichsten vertreten, und seine Konkursquote ist 
mit fast 17 ebenfalls am größten. An zweiter Stelle lie­
gen die Dienstleistungen (137), deren Quote aber mit 
gut 4 deutlich unterdurchschnittlich ist. Es folgen der 
Handel mit 133 Fällen (Quote: 6) und das verarbeitende 
Gewerbe mit 86 Fällen (Quote: 8). Demgegenüber gab 
es im Bereich Energie-, Wasserversorgung und Berg­
bau keine Konkurse und im Bereich Kreditinstitute und 
Versicherungsgewerbe nur einen. 
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Steuern 

Staatliche Steuern 

Das Aufkommen aus staatlichen Steuern ist abermals 
kräftig gestiegen. Dte Steuerpflichtigen in Schleswig­
Holstein zahlten im Jahre 1989 fast 13 Mrd. DM an 
staatlichen Steuern und damit 1,1 Mrd. DM oder 9,2% 
mehr als ein Jahr zuvor. ln den beiden vorangegange­
nen Jahren hatte die Zuwachsrate 6,4 % und 5,0 % aus­
gemacht. Jeder Einwohner in Schleswig-Holstein mußte 
im Durchschnitt mehr als 5 000 DM bezahlen. 

Die gemeinschaftlichen Steuern, die knapp neun Zehn­
tel des Aufkommens erbrachten, erhöhten sich um fast 
1 Mrd. DM oder 9,1 %auf 11,6 Mrd. DM. Der gewich­
tigste Teil von ihnen ist nach wie vor die Lohnsteuer. 
Sie stieg um 391 Mill. DM oder 7,8 % auf 5,4 Mrd. DM 
an und somit deutlicher als ein Jahr zuvor ( + 3,2 %). 
Die anderen Steuern vom Einkommen wiesen zwar hö­
here Zuwachsraten auf, sind aber längst nicht so er­
giebig. Die veranlagte Einkommensteuer erbrachte 
1,4 Mrd. DM (+ 15,1 %) und die Körperschaftsteuer 
819 Mill. DM(+ 10,0 %). Die auch zu den gemeinschaft­
lichen Steuern gehörenden Steuern vom Umsatz ver­
zeichneten einen Anstieg um 214 Mill. DM oder 6,2% 
auf 3,7 Mrd. DM. Während die inländische Umsatz­
steuer um 65 Mt II. DM ( + 3,2 %) höher ausfiel , verbes­
serte sich das Aufkommen der Einfuhrumsatzsteuer um 
150 Mill. DM ( + 10,3 %). 

Staatliche Steuer 

Lohnsteuer 
Veranlagte Einkommensteuer 
Körperschaftsteuer 
Steuern vom Umsatz 

Bund 
Land 

1988 1989 Veränderung 

Mill. DM in% 

Aufkommen 
(vor der Steuerverteilung) 

5 005 5 396 + 7,8 
1 214 1 398 + 15.1 

745 819 + 10,0 
3 467 3 681 + 6,2 

Einnahmen 
(nach der Steuerverteiiung) 

5 952 6 480 
6 554 6 937 

+ 8,9 
+ 5,8 

Die Landessteuern lagen mit 849 Mill. DM um 
77 Mill. DM oder 10,0 % über dem Vorjahresaufkom­
men. Zu dem Anstieg trugen vor allem die Kfz-Steuer 
(45 Mill. DM oder 14,0 %) und die Grunderwerbsteuer 
(24 Mill. DM oder 17,7 %) bei. Die Bundessteuern ka­
men auf 570 Mill. DM und erhöhten sich um 48 Mill. DM 
oder 9,3 %. 

Von dem oben beschriebenen Steueraufkommen, auch 
örtliches oder Aufkommen vor der Steuerverteilung ge­
nannt, verbleiben dem Bund die Bundessteuern und 
dem Land die Landessteuern, während die gemein­
schaftlichen Steuern nach einem bestimmten Schlüs­
sel auf Bund, Land und Gemeinden verteilt werden. 
Man spricht dann von Steuereinnahmen. Zur Verdeut­
lichung wird dieser Begriff auch mit dem Zusatz "nach 
der Steuerverteilung" versehen . 

Die Steuereinnahmen des Landes beliefen sich 1989 
auf 6,9 Mrd. DM. ln die Kassen des Landes sind damit 
383 Mill. DM oder 5,8 % mehr geflossen als ein 
Jahr zuvor. Der Bund nahm in Schleswig-Holstein 
6,5 Mrd. DM an Steuern ein, was etner Zunahme von 
528 Mill. DM oder 8,9 % entspricht. Ein Jahr zuvor hatte 
die Zuwachsrate beim Land ebenfalls 5,8 % und beim 
Bund 6,2 % ausgemacht. 

Gemeindesteuern 

Das Steueraufkommen der schleswig-holsteinischen 
Gemeinden, Kreise und kreisfreien Städte blief sich 
1989 auf 1,3 Mrd. DM und war um 101 Mill. DM oder 
8,2 % höher als 1988. Der Anstieg war damit gertnger 
als ein Jahr zuvor, als es 128 Mill. DM oder 11,6% ge­
wesen waren. Die gewichtigste Gemeindesteuer, die 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital, wuchs um 
68 Mill. DM oder 7,7 % (Vorjahr: + 121 Mill. DM oder 
+ 15,9 %) auf 952 Mill. DM. Die Grundsteuer B, die 
auf Wohn- und Betriebsgrundstücke erhoben wird , 
nahm um 22 Mill. DM oder 7,8 % auf 308 Mill. DM zu. 
Die nicht so ertragreiche Grundsteuer A, die auf land­
wirtschaftliche Grundstücke erhoben wird, blieb mit ei­
nem Aufkommen von 31 Mill. DM nahezu unverändert. 
Die sonstigen Steuern, zu denen vor allem die 
Zweitwohnungsteuer gehört, stiegen zwar kräftig um 
31 ,2% an, sie erbrachten aber nur ein Aufkommen von 
45 Mill. DM. 

Gemeindesteuer 

Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer nach Ertrag 

und Kapital (brutto) 
Sonstige Steuern 

Steueraufkommen 
vor der Verteilung 

+ Gemeindeanteil 
Einkommensteuer 

- Gewerbesteuerumlage 

• Steuereinnahmen 
nach der Verteilung 

1988 1989 

Mill . DM 

31,2 
285,4 

883,8 
34,6 

1 234,9 

1 137,7 
141 ,6 

2 231,0 

31,0 
307,8 

951.8 
45,3 

1 335,9 

1 263,2 
154,2 

2 445,0 

Veränderung 
m% 

- 0.4 
+ 7,8 

+ 7,7 
+ 31,2 

+ 8 .2 

+ 11,0 
+ 8,8 

+ 9.6 
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Von dem oben erwähnten Aufkommen haben die Kom­
munen im Rahmen der Gemeindefinanzreform eine 
Gewerbesteuerumlage in Höhe von durchschnittlich 
16 % des Gewerbesteueraufkommens abzuführen und 
erhalten dafür 15% vom Landesaufkommen der Lohn­
und veranlagten Einkommensteuer. Der Gemeindean­
teil an der Einkommensteuer erhöhte sich kräftig um 
125 Mill. DM oder 11,0% auf 1,3 Mrd. DM. Die Gewer­
besteuerumlage machte 154 Mill. DM aus. ln die 
Kassen der Kommunen flossen daher 1989 über 
2,4 Mrd. DM. Die Steuereinnahmen der Kommunen 
wuchsen gegenüber 1988 um 214 Mill. DM oder 9,6 % 
(Vorjahr: + 154 Mill. DM oder + 7,4 %). 

Personal im öffentlichen Dienst 

Im unmittelbaren öffentlichen Dienst (Verwaltung, Kran­
kenhäuser, rechtlich unselbständige Wirtschafts­
unternehmen, Bundesbahn, Bundespost und kommu­
nale Zweckverbände) waren am 30. Juni 1989 fast 
194 000 Personen beschäftigt. Ihre Anzahl ist gegen­
über 1988 nahezu unverändert geblieben. Von ihnen 
standen 62 000 oder gut drei Zehntel im Dienste des 
Bundes, 71 500 oder 37% im Dienste des Landes und 
60 500 oder über drei Zehntel im Dienste der Kommu­
nen. Die Teilzeitbeschäftigung hat bei den Kommunen 
(ein Viertel) und beim Land (ein Fünftel) ein größeres 
Gewicht als beim Bund (knapp ein Zehntel). 

Bund 

Für den Bund waren am 30. Juni 1989 in Schleswig­
Holstein knapp 62 000 Mitarbeiter und Mitarbeiterin­
nen tätig. Ihre Zahl ist gegenüber 1988 fast unverän­
dert geblieben (- 100 oder - 0,1 %). Gut neun Zehntel 
oder 56 500 von ihnen waren vollzeitbeschäftigt und 
entsprechend knapp ein Zehntel oder gut 5 000 teil­
zeitbeschäftigt Zwischen den beiden Arten des Be­
schäftigungsumfanges gab es eine unterschiedliche 
Entwicklung. Während die Zahl der Vollzeitbeschäftig­
ten um 500 oder 0,8 % abnahm, erhöhte sich die der 
Teilzeitbeschäftigten um 400 oder 7,2 %. 

Weniger als 700 der Vollzeitbeschäftigten waren für Auf­
gaben von begrenzter Dauer eingesetzt, und 4 000 
standen in einer Ausbildung. Die Beamten und Beam­
tinnen einschließlich Richter und Richterinnen stellen 

44% der Vollzeitbeschäftigten, die Arbeiter und Arbei­
terinnen 40 % und die Angestellten 16 %. Die Anzahl 
ist in allen drei Dienstverhältnissen gegenüber 1988 zu­
rückgegangen. 

Beschäftigte am 30 6 1988 
tm unmtttelbaren Bundesdienst 

Vollzeitbeschafttgte 
Beamte/Beamtinnen u. Atchterltnnen 25 138 
Angestellte 9 051 
Arbeiterlinnen 22 814 

Zusammen 57 003 
und zwar mit Zeitvertrag 503 

tn Ausbildung 3 730 

Teilzeltbeschaltlgte 
halbe Zeit und mehr 4 218 
weniger als halbe Zett 737 

Zusammen 4 955 

Insgesamt 61 958 
davon 
Verwaltung und rechtlich unselb-
ständtge Wtrtschaftsunternehmen 35 138 

Deutsche Bundesbahn 7190 
Deutsche Bundespost 19 630 

1989 

24 833 
8 985 

22735 

56 553 
664 

3 817 

4 490 
823 

5 313 

81 888 

34 911 
6 946 

20 009 

Verllnd· 
derung 
tn% 

- 1,2 
- 0,7 
- 0,3 

- 0,8 
+ 32,0 
+ 2,3 

+ 6,4 
+ 11,7 

+ 7,2 

- 0,1 

- 0,6 
- 3,4 
+ 1.9 

Die meisten Beschäftigten, nämlich 35 000 oder 56%, 
sind in der Verwaltung und rechtlich unselbständigen 
Wirtschaftsunternehmen tätig, 20 000 oder fast ein Drit­
tel bei der Deutschen Bundespost und 7 000 oder reich­
lich ein Zehntel bei der Deutschen Bundesbahn. Nur 
im Bereich der Bundespost ist ein geringfügiger Per­
sonalzuwachs aufgetreten. 

Land 

Der Personalstand im unmittelbaren Landesdienst ist 
in den letzten Jahren nahezu konstant geblieben. Am 
30. Juni 1989 waren 71 500 Männer und Frauen beim 
Land Schleswig-Holstein beschäftigt. Das sind 200 oder 
0,3 % weniger als ein Jahr zuvor. Fast acht Zehntel oder 
56 000 von ihnen waren vollzeitbeschäftigt und 15 600 
teilzeitbeschäftigt Gegenüber 1988 ging die Zahl der 
Vollzeitbeschäftigten um gut 1 000 oder 1,8 % zurück 
und die der Teilzeitbeschäftigten stieg um 850 oder 5,8 
%. Unter Letzteren nahm aber allein die Zahl derjeni­
gen Teilzeitbeschäftigten zu, die die Hälfte und mehr 
der üblichen Wochenarbeitszeit eines Vollzeitbeschäf­
tigten tätig sind ( + 6,7 %). Die Zahl der im geringeren 
Umfang Beschäftigten ging dagegen zurück (- 4,5 %). 

Fast 2 700 der Vollzeitbeschäftigten waren für Aufga­
ben von begrenzter Dauer eingesetzt(- 9,1 %), und 
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BeschAfllg1e am 30. 6 
Im unmrttelbaren Landesdoenst 

Vollzeotbaschäfttgte 
Beamte/Beamtinnen u. Richter/innen 
Angestellte 
Arbaiter/innen 

Zusammen 
und zwar mit Zeitvertrag 

ln Ausbildung 

Teilzeitbeschäftrg1e 
halbe Zert und mehr 
wenrger als halbe Zelt 

Zusammen 

Insgesamt 
davon 
Verwaltung 
KrankenhAuser 
rechtlich unselbstlndoge 

Wirtschaftsunternehmen 

1988 

34 407 
17 799 

4 723 

56 929 
2 931 
4600 

13 511 
1 270 

14 781 

71 710 

61 372 
9 694 

644 

1989 Verilnd· 

33 920 
17 310 
4 648 

55 878 
2 665 
4 195 

14 419 
1 213 

15 632 

71 510 

61 106 
9 804 

600 

derung 
ln% 

- 1,4 
- 2.7 
- 1,6 

- 1,8 
- 9,1 
- 8.8 

+ 6,7 
- 4.5 

+ 5,8 

- 0,3 

- 0,4 
+ 1,1 

- 6,8 

4 200 standen in einer Ausbildung (- 8,8 %). Die Be­
amten und Beamtinnen einschließlich Richter und Rich­
terinnen dominieren weiterhin unter den Vollzeitbe­
schäftigten mit sechs Zehnteln. Es folgen die Angestell­
ten mit drei Zehnteln und die Arbeiter und Arbeiterin­
nen mit knapp einem ZehnteL Die Anzahl der Vollzeit­
beschäftigten ist in allen drei Dienstverhältnissen ge­
genüber 1988 zurückgegangen. 

Die bei weitem meisten Beschäftigten, nämlich über 
61 000 oder 85 %, sind in der Verwaltung tätig . Hier 
ist ebenso wie bei den rechtlich unselbständigen 
Wirtschaftsunternehmen (Forstämter) ein Rückgang zu 
verzeichnen. Nur im Bere1ch der Krankenhäuser gab 
es mehr Beschäftigte als 1988 (+ 1,1 %). 

Kommunen 

Im unmittelbaren Kommunaldienst waren am 30. Juni 
1989 rund 60 000 Männerund Frauen beschäftigt und 
damit gut 300 oder 0,5 % mehr als zum gleichen Stich­
tag des Vorjahres. Anders als im unmittelbaren Bundes­
und Landesdienst nahm sowohl die Zahl der Vollzeit­
beschäftigten ( + 100 oder + 0,2 %) als auch die der 
Teilzeitbeschäftigten (+ 200 oder + 1,3 %) zu. Jede 
vierte Person im Kommunaldienst ist teilzeitbeschäftigt 
D1e weitaus meisten von ihnen, nämlich acht Zehntel, 
arbeiten die Hälfte und mehr der üblichen Wochenar­
beitszeit eines Vollzeitbeschäftigten. 

Von den Vollzeitbeschäftigten waren 4 200 für Aufga­
ben von begrenzter Dauer eingesetzt (- 11,4 %), 
und 3 500 standen in einem Ausbildungsverhältnis 

Beschäftigte am 30. 6 . 
Im unmrttelbaren Kommunaldienst 

VollzeotbeschAitrgte 
Beamte/Baamtonnen u. Richter/innen 
Angestellte 
Arbatter/innen 

Zusammen 
und zwar mit Zeltvertrag 

in Ausbildung 

Tellzeltbeschlftogte 
halbe Zeit und mehr 
weniger als halbe Zert 

Zuaammen 

lnageaamt 
davon 
Verwaltung 
KrankenhAuser 
rechtlich unselbständige 
Wrrtschaltsunternehmen 

ZweckverbAnde 

1988 

5768 
24 693 
14 416 

44 an 
4 712 
3 304 

12 665 
2 606 

15 271 

60148 

42 364 
8 919 

6 345 
2520 

1989 VerAnd· 

5 795 
24 925 
14 265 

44 985 
4 t76 
3 452 

12 343 
3 133 

15 4711 

60 461 

42 395 
9 309 

8 227 
2 530 

derung 
rn% 

+ 0,5 
+ 0,9 

- 1,0 

+ 0 ,2 
- 11,4 

+ 4,5 

- 2,5 
+ 20,2 

+ 1,3 

+ 0,5 

+ 0,1 

+ 4,4 

- 1,9 
+ 0,4 

( + 4,5 %). Im Kommunaldienst dominieren die Ange­
stellten mit 25 000 oder 55 % der Vollzeitbeschäftig­
ten. Die Arbeiter und Arbeiterinnen stellen gut drei 
Zehntel und die Beamten und Beamtinnen nur em Ach· 
tel. 

Von allen Beschäftigten im unmittelbaren Kommunal­
dienst waren 42 400 oder sieben Zehntel in den 
Gemeinde-, Kre1s- und Amtsverwaltungen tätig, 9 300 
oder ein Sechstel in den Krankenhäusern, 6 200 oder 
ein Zehntel in den recht11ch unselbständigen Wirt­
schaftsunternehmen und 2 500 oder 4 % bei den 
Zweckverbänden. Der Personalstand ist nur im Bereich 
der Krankenhäuser etwas merklicher gestiegen ( + 400 
oder + 4,4 %). ln der Verwaltung und bei den Zweck­
verbänden blieb er nahezu unverändert, und bei den 
rechtlich unselbständigen Wirtschaftsunternehmen 
ging er sogar zurück. 

Preisentwicklung 

Preisindizes der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

Im Oktober 1989 wurden alle Indexwerte auf den Wa­
renkorb von 1985 umgestellt. ln Heft 2/1990 dieser Zeit­
schrift ist darüber berichtet worden. Durch diese 
Umbasierung ergeben sich für die Monate Januar 1985 
bis September 1989 in der bisherigen Darstellung der 
Basisjahre (1980, 1976, 1970 usw.) neue lndexzahlen; 
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die Indexwerte vor 1985 bleiben unverändert. Dagegen 
wurden für die Originalbasis 1985 .:::. 100 alle Index­
werte ab Januar 1985 neugerechnet und die Indexwerte 
davor soweit wie möglich zurückgerechnet 

Der Indexwert 1989 betrug im Jahresdurchschnitt auf 
Bundesebene beim Preisindex für die Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte 104,2 %, darunter beim Teil­
index für Wohnungsmiete 108,8 %, bei 4-Personen­
Arbeitnehmerhaushalten mit mittlerem Einkommen 
103,9%, bei 4-Personen-Haushalten von Beamten und 
Angestellten mit höherem Einkommen 104,9 % und bei 
2-Personen-Haushalten von Rentnern und Sozialhil­
feempfängern mit geringem Einkommen 104,0 %. 

War der Index für alle privaten Haushalte im Jahres­
durchschnitt 1986 noch um 0,2% gesunken, so stieg 
er 1987 um 0,2 %, 1988 um 1,3% und 1989 um 2,8 %. 

Verbraucherpreise 

Preisänderungen in Schleswig-Holstein lassen sich le­
diglich anhand von Meßziffern für einzelne Waren und 
Dienstleistungen nachweisen, da die zur Verfügung ste­
hende Datenbasis für die Berechnung eines Landesin­
dex für Schleswig-Holstein nicht ausreicht. Überdurch­
schnittliche Preissteigerungen im Jahr 1989 gab es im 
Bereich der Nahrungsmittel bei Fleisch und Fischwaren 
(Schweinebraten 6,8 %, Koteletts 7,3 %, Salami 5,2 %, 
Seefisch 8,3 %, Rotbarsch 9,0 %), bei H-Milch mit 
4,7 %, Speisequark mit 4,7 %, Speisekartoffeln mit 
10,8 %, Paprikaschoten mit 11,2 % und Weintrauben 
mit 16,7 %. Frisches Gemüse war dagegen überwie­
gend billiger. Oie Preise für Genußmittel blieben rela­
tiv konstant. 

Bei den Wohnungsmieten kam es 1989 zu Preisstei­
gerungen zwischen 2,2 % und 4,3 % (sozialer Woh­
nungsbau). 

Nicht nur durch die höheren Verbrauchssteuern, son­
dern auch durch die Preisgestaltung haben die "öffent­
lichen Hände" zur Verteuerung der Lebenshaltung 
beigetragen: für den Wasserverbrauch mußten die 
Haushalte je nach Abnahmemenge bis zu 4,6 %, für 
die Abwasserbeseitigung 7,3 %, für die Müllabfuhr 
5,2 %, für elektrischen Strom zum Teil bis 5,8 %, für 
ein Theaterabonnement 5,8 %, für ein Opernabonne­
ment 4,3 % und für die Straßenbahn- oder Omnibus­
fahrt eines Erwachsenen 3,6% mehr bezahlen als ein 

Jahr zuvor. Während die Gastarife zwischen 0,8 % und 
2,1 % sanken, erhöhten sich die Preise für leichtes 
Heizöl um 37,6 %. 

Blieben die Preise beim Kraftfahrzeug-Zubehör relativ 
konstant, so ist der Fahrschulunterricht um 8,6 % und 
die gewerbliche Garagenmiete um 6,3 % teurer gewor­
den. Überdurchschnittlich erhöhten sich die Preise für 
Kraftstoffe (Normalbenzin 16,9 %, Superbenzin zwi­
schen 18,9 und 20 %, bleifreies Superbenzin 15,7 %, 
Diesel zwischen 5,9 und 6,7 %). 

Preisnachlässe konnten dagegen überwiegend bei 
Rundfunk-, Fernseh-. Phono-, Foto- und Kinoappara­
ten bzw. -geräten festgestellt werden. 

Verdienste und Arbeitszeiten 

Die Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Han­
del in Schleswig-Holstein sollen anhand der letzten Er­
hebung im Oktober 1989 dargestellt werden, weil die 
Ergebnisse der Jahresverdiensterhebung 1989 noch 
nicht vorliegen. Als Beschäftigte im Rahmen dieser Sta­
tistik gelten vollbeschäftigte Arbeiter und Angestellte, 
die in der Rentenversicherung versichert sind. Auch 
vorübergehend vom Arbeitsplatz abwesende Arbeit­
nehmer werden einbezogen, wenn sie für die gesamte 
Berichtszeit (Oktober) vollen Lohn und Urlaubsgeld er­
halten oder kurzgearbeitet haben. Auszubildende und 
familienengehörige Arbeitskräfte bleiben unberücksich­
tigt. ln der Quartalserhebung werden einmalige unre­
gelmäßige Zahlungen nicht erfaßt. Sie erhöhen jedoch 
in einigen Wirtschaftszweigen die Jahresverdienste 
ganz erheblich und werden gesondert ermittelt. 

Darüber hinaus ist zu beachten, daß die angegebenen 
Durchschnittswerte, insbesondere die Bruttowochen­
verdienste, nur sehr grobe Anhaltspunkte für die Ver­
dienste bieten. Der individuelle Lohn wird von sehr 
vielen Faktoren bestimmt, von denen Qualifikation, 
Länge der Arbeitszeit, Dauer der Betriebszugehörigkeit, 
verschiedene Zuschläge, das Alter und die Branche die 
wichtigsten sind. 

Die durchschnittlichen Bruttostundenverdienste in der 
Industrie (einschl. Bau) - berechnet als Lohnsumme 
pro bezahlte Arbeitsstunde-waren im Oktober 1989 
gegenüber dem Vorjahresmonat bei den Männern um 
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3,6% und bei den Frauen um 3,3% auf 19,61 DM bzw. 
14,14 DM gestiegen. Die durchschnittlichen Brutto­
wochenverdienste erhöhten sich bei den Männern da­
gegen nur um 2,4 % und bei den Frauen um 2,3 %. 
Diese von den Stundenlohnsteigerungen abweichen­
den niedrigeren Zuwachsraten werden bei Männern 
und Frauen durch eine Reduzierung der pro Woche ge­
leisteten Arbeitsstunden um 1,2% bzw. um 1,0% er­
klärt. Die Männer erhielten einen durchschnittlichen 
Bruttowochenverdienst von 797 DM, die Frauen einen 
1n Höhe von 553 DM. 

Durchschnittliche Bruttoverdienste und Arbeitszelten 
der Arbeiter in der Industrie (elnschl. Hoch- und Tiefbau) 
Im Oktober 1989 

Leistungsgruppe Alle Verän-
Ar- derung 

2 3 beiter geg. 
Okt. 
1988 
in % 

DM 
Bruttowochenverdienste 

Männer 838 728 676 797 + 2,4 
Frauen 680 575 527 553 + 2,3 

Brut1ostundenverdiens1e 
Männer 20,66 17,90 16,51 19,61 + 3,6 
Frauen 17,52 14,90 13,39 14,14 + 3,3 

Stunden 

Bezahlte Wochenstunden• 
Männer 40,6 40,7 40,9 40,6 - 1,2 
Frauen 38,8 38,6 39,4 39,1 - 1,0 

1) Wochendurchschnitt: Wochenstunden einschließlich Mehrarbeiterstunden 

Dre Struktur des Arbeitskräftebestandes hat sich nicht 
geändert: wie in den Vorjahren waren gut zwei Drittel 
der Arbeiter in Leistungsgruppe 1 als Facharbeiter, da­
gegen 61 % der Arbeitennnen als Ungelernte in Lei­
stungsgruppe 3 eingruppiert. 

Leitende Angestellte mit voller Aufsichts- und Disposi­
tionsbefugnis (Gruppe I) werden in dieser Statistik nicht 
erfaßt. 

Die Bruttomonatsverdienste der männlichen Angestell­
ten in der Industrie (einschl. Bau) erhöhten sich gegen­
über 1988 durchschnittlich um 3,3 % auf 4 867 DM, die 
der weiblichen Angestellten stiegen um 4,4 % auf 
3 306 DM. Im Bereich Handel, Kreditinstitute, Versiche­
rungsgewerbe wurden 3 858 DM ( + 3,6 %) bzw. 
2 659 DM ( + 3,5 %) gezahlt. Die Besetzung der Lei­
stungsgruppen ist stabil geblieben. 1989 waren in der 
Industrie von den männlichen Angestellten 37 % in 
Gruppe II, 52 % in 111 und 11 % in IV; die weiblichen 

Angestellten waren zu 5% in II , zu 39% in 111 und zu 
47 % in IV. Vornehmlich aufgrund des großen Anteils 
der Verkäufer und Verkäuferinnen im Handel sind die 
Schwergewichte im Dienstleistungsbereich verlagert; 
von den Männern waren 31 % in II , 44 % in 111 und 
22 % in IV; die Frauen waren zu 4 % in II, zu 31 % 
in 111 und zu 59 % in IV eingruppiert. 

Lerstungsgruppe Alle Zunahme 
Ange- gegenüber 

II 111 IV V stellten Okt 
1988 

DM ln % 

Männer 5 926 4 438 3 403 2 851 4 867 + 3,3 

Frauen 5 222 3 762 2 885 2 345 3 306 + 4,4 

Der Trend, in den Tarifverträgen nicht mehr nach An-
gestellten und Arbeitern zu unterscheiden, hat sich 
auch im Jahre 1989 fortgesetzt. 

Wirtschaftliches Wachstum 

Nach ersten vorläufigen Schätzungen betrug das 
Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Holsteins 1989 etwa 
76 Mrd. DM. Das sind nominal 4,5 % mehr als 1988. 
Real, d. h. in Preisen von 1980 gemessen, war der Wert 
der in Schleswig-Holstein erzeugten Güter und Dien­
ste um 1,9% höher als ein Jahr zuvor. Im Bundesge­
biet gab es nach ebenfalls erster vorläufiger Schätzung 
einen nominalen Zuwachs von 5,7% und ein reales 
wirtschaftliches Wachstum von 3,4 %, gemessen am 
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen. 

Die Wachstumsrate Schleswig-Holsteins ist durch eine 
Sonderentwicklung gekennzeichnet: ln einem Einzel­
fall - der deshalb auch der statistischen Geheimhal­
tung unterliegt - hat ein Unternehmen seine enorm 
verbrauchsteuerhaltige Produktion von Schleswig­
Holstein in ein anderes Bundesland verlagert. Ver­
brauchsteuern - etwa auf Kaffee, Tabak, Spirituosen 
oder Mineralöl - werden am Produktionsort erhoben 
und erhöhen dort den Marktwert der Güter. Ohne die 
1989 nun fehlende, für Schleswig-Holstein aber ökono­
misch irrelevante Verbrauchsteuer gerechnet, läge der 

-97-
Star Monatsh. S-H 4/ 1990 



Zuwachs des schleswig-holsteinischen Bruttoinland­
sproduktes zu Marktpreisen deutlich näher am Bundes­
durchschnitt. 

Eine gegenüber dem Ergebnis für 1989 schon wesent­
lich fundiertere Berechnung gibt es nunmehr für die 

Beteiligte Autoren: 

Jahre 1987 und 1988. Danach hatte das reale wirtschaft­
liche Wachstum 1987 0,9 % (Bund 1,8 %) und 1988 
3,0 % (Bund 3,7 %) betragen. Die mittlere jährliche 
Wachstumsrate in den neuberechneten drei Jahren 
1987, 1988 und 1989 beträgt in Schleswig-Holstein 
1,9% und im Bund 3,0 %. 

Erwtn Beyermann, 81rgit von Brandis, Walter Dahms, Kerstin Ehfers, Leonhard Gawfik, Dr. Hans-Siegtried Grunwafdt, Josef Keil, 
Karlheinz 10nig, Dr. Friedrich-Wilhefm Lfick, Fotkerl Lfihrs, Reiner Meichsner; fngo Petersen, Klaus Sche1thauer. Bernd Struck, 
Gerhard Winck, Ffledrich-Karl Warmeck 
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Land und Bund im Vergleich 

Hier werden die wichtigsten, in den Textbeiträgen auch kommentierten Merkmale der Landesentwicklung den 
entsprechenden Daten für das gesamte Bundesgebiet gegenübergestellt. Aus Gründen unterschiedlichen Re­
daktionsschlusses sind, wenn in die Tabelle aktuellere Ergebnisse noch emgebaut werden konnten, Abweichungen 
zu den Zahlen der Textbeiträge möglich. 

Schleswlg-Holstein Im Vergleich mit dem Bundesgebiet 1989 

Merkmal Dimension Bund1 Land 

absolut Veränderung absolut Veränderung Anteil 
zum Vorjahr zum Vorjahr des 

1n% ln% Landesam 
Bundeswert 

in% 

Bevölkerungsbewegungt 
Lebendgeborene 1 000 6n + 0,0 27,4 + 0,2 4,0 
Gestorbene 693 + 0,8 30,5 + 0,4 4,4 

Studenten (Jahresende) 1 510 + 2,7 37 + 5.5 2,5 

Straßenverkehrsunfiille 
Anzahl 1 996 - 1,3 88 2,3 4,4 
Dabei Verunglückte 457 + 0,2 22,0 1,8 4,8 
Darunter Getötete Anzahl 7 985 - 2,8 344 - 17,5 4,3 

Landwirtschaft 
Getreideernte Mlll. t 26 - 3,7 2,3 - 5,8 9,0 
Milchproduktions 24 + 1 '1 2,4 + 1,7 9,9 
Schlachtmenget 1 000 t 4 762 - 4,3 347 - 6,3 7,3 

Verarbeitendes Gewerbe• 
Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 1 000 7 134 + 1,3 169 + 2.4 2,4 
Lohn· und Gehallssumme Mrd. DM 344 + 5,1 7,6 + 5,7 2,2 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 1 692 + 8.4 41,0 + 6,9 2,4 

Bauhauptgewerbe2 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 1 000 999 + 0,3 4() + 0,1 4,0 
Geleistete Arbeitsstunden Mill Std 1 313 + 1,7 53 + 1,8 4,0 
Baugewerbl. Umsatz (o.Umsatzsteuer) Mrd DM 125 + 7,6 4,7 + 7,5 3,8 

Baugenehmigungen 
Wohnungen im Wohnbaus 1 000 245 + 28,1 7,8 + 12,6 3,2 

Einzelhandel 
Umsatz (einseht. Umsatzsteuer) Meßziffer 

1986 "" 100 113,6 + 4,8 115,6 + 4,9 X 

Gastgewerbe 
Umsatz (einseht. Umsatzsteuer) 110,4 + 4,0 110,9 + 3,7 X 

Fremdenverkeh,. 
Ankünfte Mill. 69 + 6,5 3,4 + 8,0 5,0 
Übernachtungen 243 + 3,9 17,6 + 2,7 7,3 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose (Jahresdurchschnitt) 1 000 2 038 - 9,1 101 - 7,3 5,0 
Versicherungspflichtig Beschäftigte 
am 30. Juni' 21 620 + 1,7 754 + 1,6 3.5 

lnsolvenzen Anzahl 14 643 - 8,1 702 + 10,7 4,8 

Bruttolnlandsproduk17 Mrd. DM 1 751 + 3,4 60 + 1,9 3,4 

1) einseht. Bartin (West) 
2) Bundeswerte vorläufig 
3) vortäulige Werte 
4) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; Bundeszahlen vorläufig 
5) Nur Errichtung neuer Gebäude, vorläufige Werte 
6) ln Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (einseht. Jugendherbergen; ohne Campingplätze) 
7) ln Preisen von 1980; erste vorläufige Werte 
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Erläuterungen 

Die Quelle Ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 
Der Ausdruck .Kreise" steht vereinfachend für .Kreise und 
kreisfreie Stäctte". 
Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 
Bei Größenklassen bedeutet zum Belspiel • 1-5": .1 bis unter 5". 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 
p vorläufige Zahl 
r berichtigte Zahl 
s geschätzte Zahl 
D Durchschnitt 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 
0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 

Stelle, jedoch mehr als nichts 
- = nichts vorhanden 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I = Zahlenwert nicht sicher genug 
X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 

= Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG-HOLSTEIN 
42. Janrgang t•eft 4 April 1990 

SCHLESWIG-HOLSTE IN 111 ZAHLEHSPI E G E l 

P«lNATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

----- ------,-------·----.----------·---··----.--------------·-· 
1988 1989 1988/89 1989/90 

-------- -----
llonats- Dez. Jan. Fehr. 

durchschni :t 
:to~. Dez. Jan . Febr. 

----------·------------------·- -----

SEVOLKERUHG UNO ERWERBSTXTIGKEIT 

BEV!ILKERU!lG AM 110NATSENOE I 000 2 560 2 565 2 565 2 566 

NATURLIC~E B€VilLKERU!IGSBEWEGUNG 

Ehesch 1 i eßungen Anzahl I 439 I 437 1 383 469 609 932 1 4Z9 

je 1 000 E1nw. und I Jahr 6,7 6,4 2,2 3,1 
Lebendgeborene Anzahl 2 276 2 281 2 340 2 174 2 088 2 226 2 406 

je 1 000 Einw. und I Jahr 10,6 10,7 10,0 10 ,6 

Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 2 535 2 545 2 804 2 571 2 413 2 478 3 2t'l 
je 1 000 Einw. un~ 1 Jahr ll,Q 12 ,Q 11,8 12,3 

darunter fm ersten Lebensjahr Anzahl 15 15 26 19 15 12 14 
je 1 000 Lebendgeborene 6,6 6,6 11,1 8,7 7,2 S,4 5,8 

Oberschu!l der :Oeborenen {+) oder Gestorbenan (-) Anzahl 259 Z6~ 4M 397 325 252 855 
je I 000 E1nw. ~nd I ,Jahr 1,2 2,1 1 ,8 1,7 

W~~OERUNGEN 

D~er dit- LdnJesgrenzc 7ugezogen~ An~ah1 5 671 5 832 s Q23 5 149 
Ober die Landesgrenze Fortgezogene ·inzah 1 4 63~ 4 193 4 922 4 140 

Wanderungsgewfnn (+) oder -verTust (-) \nzal11 + 1 033 • 1 639 + I 001 + I 009 
lnne·ha1b des Landes Uongerogen~ I) ~nza~ 1 8 917 8 Sll 9 382 8 232 

llanderunJ~fa11a Anz~h1 19 286 18 836 20 227 17 521 

ARBE I TSLAGc 
Arbeitslose {l'nnatsende) I 000 109 101 112 !19 ll8 99 106 114 114 

dAr\mt~r '!armer 1 000 61 57 &.l 69 68 54 59 &4 ~· 
Kurzarbeiter (folonat~mltte) I ~00 8,1) 6,S 7,3 11,2 12,8 3,2 4 ,6 s,o 9.3 

darunter Hanner I 000 7,2 5,8 6, 5 10,4 12 ,0 2,7 4,Z 7,6 1:1. 9 

Otfenr Stellen (ltonatsende) 1 000 5,7 6,5 4,3 5,2 5,7 6,9 6 ,3 7,0 S,O 

LAHDWIRTSCHAFT 

VIEH8ESTAtl0 
Rindvieh (einschließlich K<11ber) 1 000 I 481a 1 49la I 481 I 491 

darunter H11chkUhe 
(ohne Almlen- und ltutterkUne) 1 000 481• 480• 481 480 

Schweine 1 000 1 540° 1 451• I S40 1 451 

darunter luchtsauen 1 000 !Sia 1448 !51 144 
darunter tracht i g 1 000 103• 99• 103 99 

SCI!LACHTUtlGEN2) 

Rinder (ohne hlber) 1 000 St. 43 41 40 33 34 59 30 36 40 

Kal~er 1 000 St . 1 1 I I 1 1 I 1 0 

Schweine 1 000 St. 212 189 209 203 190 191 179 193 167 

darunter Haussch 1 achtungen 1 000 St. 2 1 2 2 1 2 2 2 I 

SCIILACHTltEilGEH3) AUS GEWERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Gefl üge 1) 1 000 t 30,9 29,0 29,2 26,9 26,5 35,0 24,5 28 ,0 27,1 

darunter Rinder (ohne Kalber) I 000 t 13,0 12,7 11 ,7 9,8 10,3 18,4 9,0 11 , 1 12,5 

Y.Mlber 1 000 t 0,1 0,1 0 , 1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 
Schweine I 000 t 17,6 16,0 17,3 16 ,9 15,9 16,3 15,2 16 ,6 14,4 

OIJRCHSCH~IT TUCHES SCHLACHTGEWICIIT fUr2) 

Rinder (ohne Kalber) kg 30Z 31Z 296 296 305 315 305 308 318 
Kalber kg 127 131 129 130 131 135 133 128 129 

Schweine kg a.1 ß5 84 84 84 86 85 87 87 

CEHOGEL 
Eingelegte 8ruteier4) fUr Legehennenkliken 

fUr tl~sthlihnerktiken 
I 000 
1 000 

98 99 

Geflugel f1e1sch5) non ~9 121 77 

MI LCHERZEUGUHG 1 000 t 1~8 201 132 186 166 187 188 184 161 

darunter an Molkereien und Handler gelfefert ~ 95 9S 94 96 94 94 97 p 95 93 

Hflchlelstung je Kuh und Tag kg 13,5 13,7 12,9 12,5 12,3 12,9 12,6 p 12,4 11,9 

1) ohne innerhalb der Geo:~efnde Umgezogene Z) Bis Dezember 1984 lnlandt1ere, ab Januar 1985 In- und Aushndtfere 3) einschileBlich Schlachtfette, 
jedoch Ohne Innerelen 4) tn Betrieben mit einem rassungsvef1'1Ögen von 1 000 und """r Eiern 5) aus Schlachtungen Inländischen Geflusels in 
Schlachtereien mit einer Schlachtkapazität von 2 000 und r.lt!hr Tieren im Monat 

1) Deze!!l!le" 



NOCH: HONATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

-----------------T·---
1988 1989 

llonats­
durchschn1 tt 

1988/89 

Dez. Jan. 

------------------- ------·--------------------

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARilE JTENDES GEWERBE 1) 

Beschiift1gte (einschlleBllch tn1ger Inhaber) 1 000 
d~runter Arbe! ter und gewerb 11 eh Auszub11 dende 1 000 

Gel el stete Arbeiterstunden 

lohnSUI!IIIle 

Geha ltssullllle 

Auftragseingang ~usgew~hlter lli rtschaftszwe1 ge 
~us dem Inland 
eus dem t\us land 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Kohl everbrauch2) 

Gasverbrauch3) 
Stadt · und Kokereigas 
Erd- und Erdölgas 

Het zolverbrauch4) 
1 ei chtes Heizöl 
schweres Hel zöl 

Stromver·brauchS) 

Strornerzeugung (Industrielle EI generzeugung) 

Index der Nettoproduktion für Betriebe 
Im produzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWEilBE 7) 

Beschllftfgte (einschließlich t~tfger Inhaber) 

Gel e1 stete Arbe! tsstunden 
darunter für 
Wohnungsbauten 
gewerbliche und industrie11e Bauten 
Verkehrs - und öffentl fche Sauten 

Lohnsunrne 

GehaltSSUilllle 

Baugewerb lfcher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftragsei ngang8) 

AUS8AUGEIIER8E9) 

Oeschllft 1 gte 

Gel ef stete Arbeitsstunden 

lohn- und Gehe 1 tssunrne 

Ausbaugewerb 11 eher Umsatz (ohne llt!!satzsteuer) 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG10) 

Stromerzeugung (brutto) 

Stromverbrauch (einschlfeßllch Verluste, 
ohne Pumpstromverbrauch) 

Gaserzeugung (brutto) 

HAllOWERK (Meßzahlen) 11) 

Beschntfgte (efnschlfeß11ch tätiger Inhaber) 

! 000 

11111. Oll 

11111. Oll 

11111. OM 
lli 11. Otl 
11111. Oll 

llill. Oll 
1-lill. Oll 
fli11. Otl 

1 000 t S~E 

11111. n• 
Hf11. n• 
llil!. m• 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

11111 . kWh 

11l11 . kWh 

1980 ä 100 

Anzahl 

I 000 

I 000 
1 000 
1 000 

11111. OM 

11111. IJ1 

lli 11. Oll 

1~111. OM 

Anzahl 

1 000 

11111. llM 

l'lf11. 011 

IH11. kllh 

11111. kWh 

Hi !1. m• 

am Ende des Vierteljahres JO. 9.1976 ä 100 

Umsatz (ohne Y1 satzsteuer) Vj.-0 1976 ä 100 

165 
112 

15 433 

344,4 

252,4 

l 956 
I 238 

718 

3 194 
2 427 

768 

14 

45,4 

75 
7 

67 

272 

33 

113,0 

39 301 

4 262 

I 593 
I 071 
1 522 

91,8 

18,6 

359,5 

224,2 

7 134 

848 

19,7 

57,5 

2 299 

939 

99,0 

150,5 

169 
114 

15 483 

360 ,4 

270,4 

2 274 
I 437 

B37 

3 414 
2 595 

819 

1& 

47,0 

63 
7 

56 

281 

34 

39 744 

4 382 

I 623 
1 181 
1 493 

97 ,l 

19,3 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21,6 

64,0 

2 1B5 

944 

101,2 

159,2 

167 
llZ 

14 899 

364,4 

276,1 

1 971 
1 306 

664 

3 898 
2906 

992 

28l 

35 

119,2 

J8 687 

3 372 

I 250 
925 

I 142 

88,2 

19,5 

462,0 

182,8 

7 269 

836 

21,3 

99,9 

2 647 

066 

~.Vj.88 

100,4 

175 ,2 

167 
112 

15 6o4 

331,2 

245,8 

z 1B3 
1 441 

741 

J 135 
2 312 

823 

283 

37 

105.2 

J8 691 

3 562 

1 492 
042 

1 076 

n,s 

17,1 

254,2 

143 ,8 

7 117 

837 

18,8 

36,1 

2 653 

1 088 

19B9/90 

Febr. Dez. Jan. 

-----------

167 
112 

15 228 

312,3 

243,4 

I 931 
1 274 

657 

2 878 
2 172 

706 

27 I 

33 

38 193 

3 371 

338 
907 

1 051 

69,9 

17,3 

249,8 

146,0 

7 15B 

803 

18,1 

43,!> 

2 381 

959 

172 
116 

16 577 

471,4 

363,4 

3 246 
1 538 
I 70S 

3 731 
2 868 

863 

306 

43 

40 392 

4 863 

1 745 
I 353 
1 680 

13ö ,2 

27,8 

517,2 

240,5 

8 263 

I 032 

28 ,6 

87,4 

2 401 

040 

172 
116 

14 636 

374,9 

294 ,2 

2 048 
I 410 

638 

J 752 
2 913 

939 

~84 

39 791 

3 345 

1 247 
932 

1 106 

90,6 

19,4 

471,3 

213,6 

a 064 

892 

23,9 

112,7 

2506 

1 079 

4. Vj.89 

103,4 

188,6 

172 
116 

15 861 

358,2 

268 ,8 

l 988 
1 318 

670 

3 355 
2 478 

877 

281 

35 

JO 105 

J 406 

1 342 
I 014 

995 

82,4 

18,6 

253,4 

154,7 

7 945 

947 

22,9 

45,2 

Febr. 

J,Q 73(l 

J 400 

1 331 
I 018 
1 013 

73,4 

18, 0 

261,5 

203,9 

1 950 

891 

21,1 

51,5 

1) Betriebe mft fm allg~neinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur llethode $lehe Statistischen B<lrJcht E I 1 2) I t Steinkohle • 1 t SKE • Ste1nkohle-
E1nheft (29 308 11J) 3) 1 000 n• Gas (110 • 35,169 IIJ/m') • 1,2 t SKE 4) I t Heizöl, l~lchL; 1,46 t SKE, schwer • 1,40 t SKE 5) I 000 kWh Strom 
ä 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwärme- und Wasserversorgung 7) Zur ll~•hQde s1ehe Stati stischen Bericht E ll 1 8) Nur Betriebe von 
Unternehmen mft 20 und mehr Beschaftigten 9) !ur 11ethode siehe S~atlsthchen O.r lcht E 111 1 10) Quelle: Cer Wirtschaftsminister des Landes 
Schleswfg-Holste1n 11) ohne h!ndwerklicha llebeobetriebe 



HOCH: HONATS- UND YIERTELJAHRESZAHLEH 

------------------------------r·-------· -,--------------------,-----·----·---·-------
1988 1989 1988/89 1989/90 

----·-------------------------------------
::.mats- Dez. ran. Febr. Nov. Dez. Jan. Ftbr. 

d~rchsc~n1tt ----------------·----··--------------------------------·-·---·----------------------------·--------

BAUTKTI GkE IT 

BAUGENEIIMIGIJIIGftl 

Wohngebäude (Errt chtunq neuer Gebäude) Anzahl 43S r 440 295 293 297 372 317 354 433 

darunter 111tt 
1 Wohnung Anzahl 386 r 373 254 251 254 312 240 320 368 
2 Wohnungen Anzahl 33 r 40 24 27 31 38 35 23 39 

RauMinhalt 1 000 m• 319 353 212 221 230 297 278 307 344 
Wohnfläche 1 000 M' 55 63 39 38 41 55 so 57 65 

111Cntwohngebl~de (Errichtung 11euer Gebaude) Anuhl 112 r 113 136 76 65 101 107 81 77 

Rau111lnnalt 1 000 ",. 515 r 557 798 332 248 40i 516 672 331 
1-rutzr:ache I 000 m• 86 r ~0 146 SI 46 73 91 90 54 

llohnungen I ~sgesa::t (11le Bauoal\nanmen) Anuhl 634 r 730 517 418 462 677 650 631 799 

tw;OEL UND GASTGEltERBE 

AaSFUHR 

Ausfuhr insgcsarrt Hlll. (J1 923,9 p1 046,3 1 018,6 1 291,7 8!13,7 1 02b ,9 1 Ol3,9 

davon GUter ~er 
Eruhr nvswt rtschaft Hili. 011 150,8 p 184,9 172,6 169,7 169,4 17~.9 157,2 

gewcrb:tchen W1rtscha•t :1111. lll 773,2 ~ 851,4 846,0 122,0 714,3 851,0 84ti,7 
davon 
Rohstoffe M111. 011 13,2 p 16,2 .12 ,3 17 ,I 15,5 17,11 13,0 
Ha 1 b~aren 11111. lllt 54,8 p 64,6 49 ,7 64,0 55,2 TZ ,3 ~6,2 

Fert tgwaren Hili. 011 705,2 ~ 780,6 784,0 I 040,9 643,6 760,9 m.s 
davon 
\orerzeugnis~e 11!11. ll! 124,0 p 125,7 124,6 119,5 116,7 135,9 104,2 
[n~erzeugntsse llt 11 . ll1 531,2 p b54 ,9 659,4 921,4 526,9 625,0 673,3 

nach eusgewÄh 1 L•n Verbrauchs! ändern 

rG-L~ndu 'Ii 11. I)• 457,6 p 514 .1 483,4 474 .s 480,5 577,2 4o4,6 
darunter h1ederhnde 11111. Oll 85,9 p 104,7 94,2 83,8 100,2 131,3 103,4 

Fr~nkretch lli\1. Oll 83 .3 p Q3,4 90,5 86,2 86,0 103,8 83,2 
Vereinigtes K"onlgreicn ltf 11. llll 78,9 p 64,5 79,9 77,5 70,8 91,5 69,4 
DäneNrk ltill. llll 77.5 p 74,5 75,9 71,4 72,3 76,6 70,7 

EINZELHM.OELSlJISliTZE (!~zahl) 1985 ; 100 110,2 116,2 140,6 p 96 ,7 p 98,2 p 124,7 p 145,0 p 105,7 

GASTGfWERDE ... 'ISIITlE ('lellza~l) 1986 ; 100 106,9 p 111,1 90,9 p 73,5 p 71 , 0 p 87,4 p 98,7 p 75,1 

FREMDEilVERkEHR Jll BEttERSERGUNGSSTIITTEH 
HIT 9 UH:l tk.HR GliSTEBEHEN (elnschl. Jugendherbergen) 

Ankunfte 1 000 266 287 124 97 118 180 146 p 104 
darunter von Auslandsgasten 1 000 32 37 18 11 11 28 25 p 12 

Obernachlungen 1 000 1 432 I 471 448 392 419 634 508 p 392 
darunter von Aus! endsgas ten 1 000 60 72 45 30 38 55 53 p 33 

VERKEHR 

Sf:ESCHIFFAHRTI) 

CO:.terlll!lPfang 1 000 t 1 450 1 529 
Güterversand 1 000 t 880 1 014 

BIN~E~SCHIFFAIUIT 

GUterempfang 1 000 t 147 136 157 118 117 165 143 
Guterversind 1 000 t 163 158 170 131 118 194 141 

ZULASSUMGEH FABRIKHEUER KRAFTF AHRZEUGE2) Anzahl 10 000 9 987 10 069 7 852 9 214 8 97~ 9 844 

darunter Krafträder Anza~l 239 258 41 59 214 32 245 
Perso"eo~raftwagen 3) Anza~l 9 044 8 970 9 369 1 155 8 347 8 246 8 898 
Lastkraftwagen 

(etnsch11e31lch l'llt Spezialaufbau) Anu~l 437 467 391 433 433 468 438 

STRASSENVERKEitRSUNFXLLE 

Unfalle mit Personenseheden Anzahl I 426 I 399 1 249 1 086 I 143 1 362 1 231 p 1 157 p I 201 
Getötete Personen Anzahl 31 29 20 24 27 30 35 p 31 p 27 
Verletzte Personen Anzahl 1 832 1 802 1 548 1 377 1 451 I 746 1 656 p 1 489 p 1 581 

1) ohne Efgengtwichte der als Yer<ehrs111tttel 11:1 F~hrverkenr transportierten E1unbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) l'llt lmtl tche11 Kennzeichen, ollne Bundespost, Sundesbahn und Sundeswehr 
3) e1nsch11.a1 Ich KO<:bfnattonstraftwagen 



--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------, 

HOCH: IIOMTS· UliD VIERTELJAHRESZAHLEN 

--------·---------·---- ,----------~---------------, ---

1988 1989 1988/89 1989/90 

----··-·----------·-·------
llo!'lats-

d rt~S h ltt11 Dez. Jar.. Fe~r. ftOV. Oez. Jtn. fellr. 

- -·--------------·---·---------- - ·---------- ···---·-·------
GELD UND KREDIT 

KIIEDITE li'<U EII•LAGE'I2) 

Kredttell ·~ Nlcntbanken Insgesamt 
(SUnd ar:~ Jahres- bzw. llonatsende) lttll . OH 11 961 80 020 71 967 71 575 77 977 80108 eo 020 T9 '96 80 4~~ 

dJrunter 
Kredite 3) an fnlilndtsche tHchtbanken 11111. w 76 574 7!1 780 7b 514 76 l43 16 647. 78 730 18 180 18 456 79 208 

kyrzfrht fge Y.redfte (bis zu 1 Jahr) 11111. lllf 8 933 9 784 8 933 8 637 8 877 9 644 9 784 9 534 10 0~4 
an Unternehmen uno Privatpersonen '1111 . OH 8 742 9 336 8 74Z 8 H7 8 610 ~ JS4 9 336 9 308 9 535 
an ö'fentllct•e llaushalte llt 11 . llH 191 448 191 190 267 290 448 226 449 

l!lltt•lfruttge Xredtte (1 biS 4 Janre) 11111. llH 4 zzs 4 157 4 225 4 051 3 962 4 138 4 157 4 101 4 22S 
an Unternehoon un~ Privatpersonen 1111. IJI 3 ~zs 3 636 3 525 3 477 3 475 3 634 3 636 3 609 3 683 
1n öffentliche Haushal~e Hili. lltt 701 521 701 57( ~68 504 521 492 545 

lang<rtsttge Kredite (cehr als 4 J!hre) 1111. 1)11 63 416 64 839 63 4!6 63 555 63 803 64 946 64 839 64 8Z2 64 946 
an U~terne~cttn un~ Prf vatpersonen tt111. Oll 46 583 48 165 46 583 46 710 45 873 48 356 48 165 48 193 4S 343 
an tirten~ltche Ha~shalte Hlll. tll 16 832 16 674 16 832 16 845 16 930 16 590 16 E74 16 629 16 598 

Einlagen urul aufg~nOI'I!II!ne K!'e11ttt'3 von lllchtbanken 
(Sund .., Jahres- b:w. 'lonats~"e) 11111. tft s1 1ea 60 676 S7 ISS 55 953 57 cso 59 6?5 60 676 60 464 60 724 

Stchtetn'•;cn no Temf n9e 1 der llfll. llH 36 4~2 40 506 36 45Z 36 298 36 520 40 342 40 596 40 693 41 093 
von n:ernehne~ und P~hatperscnen 11111. 1»1 28 834 32 511 zs 834 28 802 20 Cl~!' 32 34 32 511 32 '6 33 0.:0 
von Hffent'tchen Haushaltt~ "111. Dl ' 7 618 8 006 7 618 7 495 7 ~74 8 001 6 7 6~6 8 053 

Spareinlagen 11111. l'lll zo 736 zo 080 20736 ZJ 65~ 20 530 19 554 zo 080 19 7'1 19 c.Jl 
bei Spar,a<s~n (Spareinlagen. Sparbriefe, 
lla<~~ennchu 1 dve~schret bungen) 11111. Oll 

Gutsettriften auf Sparkonten (elnschlteßhch 
Zlnsgutschrlften). ab 1. 1.87 •ferteljahrllch 11!11. 0'1 1 095 4 103 3 528 4 103 

Ll$~•rhrtlten auf Sporllontcn , ab 1. 1.87 vtertelj. 11111. 011 I 074 J 786 3 ~20 ] 7 ~ 

l'tiiiiNGSSCfflllfR l G~;[ ITEH 

Kp"~ursf' (ert>f fneto uM ll<tngels 'lasse abgeleMnte) Anzahl 53 S9 52 54 84 54 49 ~6 !-6 

Ve•gl•tchsverfanren ~za~l r 2 

Wrch~.-l prot este (ohnr die t-el der rost) Anzahl 156 142 !39 IZJ 117 145 143 
1/~c:hse lsutr'..e " 111 . t'fl 1,1 1,0 1,0 1,0 0,8 1,1 o,o 

STEllERN 

STEUERAUFKOilii!N NACH DER STEUERART 
VIerteljahres-
durchschnitt 4. VJ. 88 4. Yj . 89 

Gmetnschaftssteuern llill . 011 :z 883,2 3 099 , 1 3 318 ,7 3 428,3 
Ste~ern vom EfnkOIIQ!n Hlll. IJI 2 016,4 2 178,7 2 430 ,5 2 539,4 

lohn5t euer 4) 1' 111. 011 1 466.' 1 574 .s I 750,5 I 874,0 
Veranlagte Etnkonaensteuer 11111. 01 :ro3 ,6 349,4 400 ,9 433.5 
nichtveranlagte Steuern vam Ertrag 11111. llH 45,2 71,6 36,0 32.6 
Korperschafts teuer 4) 11111. Oll 201,3 183,3 243,0 199, 3 

Steuern vom Umsatz Mill. Oll 866,8 920,3 883 ,2 81.18,8 
Umsatzsteuer 'lill . Cll1 503,0 519 ,2 46S,2 477.6 
Elnfyhrulflutzsteuer 11111 . 011 363,7 401,1 423,0 411,2 

Bundessteuern H111. Oll 130,5 142,6 143,6 15-1.6 
Zolle Htll . Dtt o.t - 0 ,0 0,1 
Verbrauchsteuern (ohne Blersteuer) llfll . Olt 115,0 lZ2 ,8 133,0 142,4 

Landes steuern Hili . 011 192,9 212,l 204,4 213 ,3 
Yei"'IÖgensteuer f l fl). 1»1 34.8 3&.8 39,9 37 ,4 
Kra ftfahrz~ gs teuer ' Ii 11. 011 80.8 92 ,1 70,8 82,S 
Bierstcye~ lUll. 011 6,9 6,9 6 ,6 6,9 

r-tltndcsteuern l'ill. 011 3(18, 7 334 ,0 314,5 340. 7 
Crundst~cr A '1!11 . Oll 7,8 7,8 7,6 7 , 2 
Crundst~cr 8 11111. D1 71,4 76,9 60,6 72 ,4 
Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital (bNtto) t:l11. 011 220 ,9 238.0 238,6 248 ,7 

STEIJEPYERTEI lU/fG AUF D l C GEB I ETSr.DRPERSCHAFTEN 

Steuereinnahmen des DYndes tttll. Dtt ( ,0 I 620 ,0 I 713,9 1 180,8 
Antejl an den ~teJ.I"' ''= !'··c-.~ "1'1. l'fl 776C 860,0 955,0 I 008,~ 
Arlte 11 an den S t "uern vOQ lhs atz Hlll. a· 5G3 ,4 598,? 577,3 '!>71,8 
Anteil an der Ccwerbesteucru laye 11111 . Oll 17,7 19,3 37.9 40,0 

Steuerefnna!UI!en des Landes 11111 . 1111 638 .~ 1 734 ,'Z I 851,4 1 967 ,D 
Anteil en den Sle~ern vom E lnko::nen 11111. Oll 945,7 998 , I 125 ,6 1 157 ,2 
llntei I an den S:oyern vom Unsatz Hf 11. Oll 482 .2 503,9 48Z ,5 556,5 
Anteil an der Grwerbesteuerunlage 1111 . 011 17.7 19,3 37.9 40,0 

Steuere! nnahmen d<'r Gellleinden 
und Cer:~elndeverbaode 11111. Dlt 557,7 61!,2 860,9 938,8 

Geo<erbesttuer 
nach Ertrag und KapHai (~etto)5) 11111. Oll 185,5 199,4 162,8 168,7 

Anteil an der Lohn- und 
veranlagten Etr.i;O<Wensteuer '1111. Oll 284.4 315,8 1>22,2 678.1 

FuSnoten nächste Seite 



hOCH: HVIIATS- U~'D VIE~TELJAHRESZAHLEN 

-----·--- ------------------.--------------- ,---------------,---
1988 19 9 1988/89 

Monats· 
durc~~chnltt 

Dez. Jan. rebr. 

19 /90 

Dez . Jan. febr . 

------------------------------- ---------------------------------------------
PRE ISE 

PREISIHO(XZifFERH IM BU:.OESGEBIEi 1985 • 100 

E:fnfu~rpreiSe 

Ausfuhrprefse 

Grundstoffpreuc6l 1980 ; 100 

Erze~gerpre1 se 
gewerblicher Produlte5l 
land.,frtschaftllchHr Produkte6l 19!10; IOD 

Pretslnd~x f r llohngeb4ude, lleubau, 
Bauleistungen ao Geb~ude 1980 :; 100 

Einkaufspref se landwl rtscllaft 11cher Betrf ebsol tte~ 
(Ausg•benlndex) 6) 19 0 ; lOO 

Elnnlhandelsprehe 19 0 • 100 

Preisindex f ur dIe Lellcnsha 1 t•ng 
e'ltr prlva•en Haushalte 

darunter fur 
H4hruftgs lttel, Getränke , Tabakwaren 
Be.leldung, Schuhe 

llohn ngsl'li eten 
Energil! (ohn Kraftstof e) 
•o el. tlaushaltsqerate u. ~- Guter 
f r d1e Hd~Sh~ltstllhnJng 

LOI!N( UNO GEHliLTER 

All <JTEII IN 1~11 STRIE ~0 HOC - lrntl Tl(fSAU 

Orv1t wOl'h.-nverdlenste 

IMnnllcho Arbe! er 
darun•pr rach.rbeitrr 

weibllc~e Arbeiter 
d~rvnter Hll 'sarbelter 

Drutt~tundenvr.rdtcnste 

Nnnltche Arneltcr 
darunter Facharbeiter 

weibliche Arbeiter 
darunter Hilfsarbeiter 

Eetahlte llochcnarbeitszelt 

I!Znnllche Arbeiter (Stu~den) 
weibliehe Arbeiter (Stunden) 

AIISESTELLTE, BRUTTO!IOI;ATSVERDIENSTE 

fn Industrie und Hoch- und liefbau 

Kaufmännl~che Angestellte 

m!inn 11th 
~!blich 

Technische ~nue~tel lte 

l'llinnt Ich 
weibiith 

1n Handel, Kredit und Yerslcherun2en 

Kaufmlfnnhelte Angestellte 

Cllnn lieh 
weiblich 

Te hnlsche Allgestellte 

r.lillllllch 
Willblich 

in lndu r1e und Handel zusamten 

r. uf ~nntscne Angestellte 

!Sinnlich 
Will bll eh 

Technhche Angestellte 

lllinnl tch 
wel blich 

80,8 

99,3 

102,2 

96,3 
94,0 

121,2 

104,9 

116,5 

101 , 4 

100, 3 
104,5 

105,6 
18,1 

103,3 

764 
798 
536 
soa 

16,78 
19 , 7l 
13,62 
12 ,90 

40 ,6 
39,3 

4 609 
3 IS9 

4 699 
3 075 

l 690 
z 529 

3 648 
(2 578) 

3 956 
2 708 

4 631 
3 064 

84 , 4 (;2,3 82 ,9 84 ,0 83,4 83 ,0 02 . 5 

102 , 1 100,6 101 ,4 101 .~ 102,0 101,6 101,7 

104,9 105 ,6 106,8 107,3 

99 ,3 97,2 98,2 9S ,4 100,0 100,0 100.1 
99 , 1 97 ,9 99 , 1 p 103,7 p 103 ,€ 

125,5 123,4 127 ,I 

1C6,9 108,3 108,7 109,1 110 ,1 

121 , 1 119 ,0 119 ,9 120, 2 121 , 7 122,2 122, 5 

104 ,2 102, 1 103 ,0 103, 4 104 ,9 105 ,2 105,6 

102 ,6 1CJ,7 101,3 101,9 103. 1 103 ,6 104,4 
I 5,0 105,0 105 ,3 105, 4 !05,5 106 .~ 106,6 

IC8 ,8 107 , 1 107.~ 107 ,1 109,9 110,1 110,5 
l1Z ,O 78,0 RO ,ö 80,6 83, 9 s;,!l 85,7 

IN ,9 103,1 104 , 'J 104 ,I 10~ ,7 lOS , 1()6 ,1 

785 16S 
8Z7 SCö 
55Z 539 
526 511 

lQ ,44 18,9S 
20 , 49 20,00 
14 ,07 13,71 
13 ,34 12 ,98 

40,4 40,3 
39 , 2 39 , 3 

• 759 4 699 
3 285 3 206 

4 849 4 733 
3 217 3 120 

3 831 3 798 
2 634 2 608 

3 772 3 616 
(2 653) (2 632) 

4 126 4 081 
2 821 2 782 

4 779 4 655 
3 205 3 111 

1) Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) 01c Angaben 11111fusen dfe in Schles>~lg-Holstel n gel~9encn Hlederlassungen der zur 

123,0 

1C6 , Z 

105,3 
106,7 

111 .0 
835 

106 , 3 

trona•llchen Bllanntatlstlk berichtenden Kredttfnstltute; ohne land~Hentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Ratrfelsen) , deren BllanlSUIIIIIe 
a!ll 31. 12. 1972 weniger ah 10 Mlll. Dfl betrug , sowie ohne die Postscheck- und Postsparkasser.ämter. Ah 1. 1. 19&6 elnsc~.lteßlleh Ralffelsenbanken 
3) elnseltließlfch durchlaufender Kredite 4) nach Berüdslchtigung der [fnnahnen und Ausgaben aus der Zerlegung S) nach Abzu~ der Gewerbesteuerumlage 
6) oltne Ur:tsatz-(Mehrwcrt-)steuer 



1984 

1985 

1986 

1987 

1938 

Jahr 

1984 

1985 

1986 

1987 

1988 

Jahr 

1984 

1985 

1986 

1987 

1988 

Jahr 

1984 

19S5 

1986 

1987 

1988 

ZUII BIU 
genehelgte 

Woh­
nungen I) 
1n I 000 

12 

r 8 

8 

Wohnungs>~esen 

fertlggestell ;e 
Wo~nungen I} 

Ins­
gestillt 

in I 000 

16 

10 

9 

1111 
soz111 en 
llohnurgs­

bau 2) 
in l' 

13 

21 

32 

29 
24 

Ktz-Bestand4) a<~ I. 7. 

Bestend 
an 

WOhnungen 
ln 

I 000 

1 170 

1 181 

1 190 

128a 

JAitRESZAHlEN 8 

Erscheint 1111 monatlichen llc:hsel 1111t A 

fns­
gtsamt 

10 OAI 

10 033 

9 574 

10 156 
p 11 087 

Aus fuhr 

in 
EG-Länder 

ln 
länder 
der 
EFTA 

Hill. f»> 

158 

4 639 

4 176 
4 858 

p 5 49Z 

1 116 

I 313 

I 434 

I S21 

p I 725 

Straßenverk•hrsunf al1 e 
1111t Personenschaden 

von Cu:ern 
der 

9f""erb-
l ichen 

Wirtschaft 

8 526 

8 475 

8 007 

8 614 

p 9 278 

Frem:lenv~rkehr3) 

Ankunfte Obernachtu~gen 

fns­
&esar.~t 

2 832 

2 940 

3 096 

3 088 

3 193 

Auslands­
gäste 

lns­
ges&lllt 

:n 1 000 

278 

321 

380 

378 

379 

Sozial hllfe 

16 328 

16 322 

17 076 

17 137 

17 181 

von 
Auslands­

gasten 

49S 

583 

693 

709 

724 

Spar-
-------------------------------------------------------------- elnlagen6l ---------------------------

Kriegs­
opfer 

'ürsorge 

I 245 

I 265 

I 305 

I 338 

1 376 

r.raft- Pkw5) 
rllder 

sz 
54 

54 

52 

51 

in I 000 

Steuere! nnahllll!n 

1 049 
I 067 

I IN 

!40 

177 

nach der Steuerverteilung 

des 
Bundes 

4 846 

4 990 

5 322 

5 605 

5 952 

dPs 
Landes 

5 391 

5 755 

6 074 

6 197 
6 554 

der 
Gemeinden 

1 895 

I 950 

2 041 

2 077 

2 231 

lkw 

54 
54 

53 

53 

:04 

Steuern 
VOI!I 

Umsatl 

2 666 

2 640 

2 950 

3 245 

3 467 

Unfalle 

17 659 
16 270 

16 751 

15 808 

17 106 

Steuern 7l 

Getötete 

442 

317 

371 

337 

37Z 

Verletzte 

22 515 
20 714 

21 591 

20 333 

21 9S9 

Steuern YOIII Etrkoa..en 

ins­
gesam~ 

s 787 
6 154 

6 425 

6 690 

7 144 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
Etnk-n­

s teuer 

Ml\1. f»> 

4 116 

4 425 

4 496 

4 850 

5 005 

926 

978 

998 
1 029 

I 214 

Preisindizes 110 Bundesgebiet 

Erzeugerprel se9l 

gewerb- landwl rt­
schaft-

fur 
wonn­

gebiiude 
1980 ; 100 

ltbenshal tung 
aller privaten 
Haushai te 10) 

1980 ; 100 

Ins­
gesamt 

Nahrungs­
mittel • 
Getran~e. 

lnd•Jst rl earbei terll l 

Bruttowochenlohn 

Mann er Frauen 

a"' lns- Htl fe 
31. 12. gesa111t zuc Lebensunterhai t 

in 
llill. f»> 

16 231 

17 830 

19 119 

20 ISO 

20 7U 

Aufwand 
in 

Htll. DM 

927,9 
1 OO!i,l 

l 137.7 

1 222.7 

1 311,1 

Auf >land 
in 

Hl11. Oll 

330.1 

391,7 

459,4 

4!16 ,3 

514,9 

E~fa~ger 
in 

I 000 

83,2 

84,8b 

100.1 
99,9 

Aufwa:ld 
tn 

11111. (Ii 

64.8 

66,9 

71,7 

72.2 

71.7 

Fund I ert e Schul den 

Ver­
brauch­
steuern 

473 

466 

480 

471 

460 

Gewerbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
~apHal 

759 

176 

774 
763 

884 

Löhne ulld Gehalter 

des 
Landes 

13 768 

14 648 

1~ 538 

17 047 

18 204 

AngeHell te fn 
llldustrie 11) und Handel 

Bruttomonatsgeha1 t 

k1ufmann!sche 
Angastel J tc 

tlir.ner Frauen 

tec~nische 
Angestellte 

Hanner 

der Gemelnd~n und 
Gemei ndeverb•nde 8) 

Ins­
gesamt 

z 949 

2 993 

3 131 
3 24! 

3 490 

Kredit­
m.lrkt­
mittel 

2 252 

2 287 
2 423 

2 509 

2 732 

offentllcher Dienst 

Brutt0110natsgena1 t 12) 

Beaote Angestel 1 te 
A 9 BAT VIII 

(Inspektor) (Burokraft) 1 icher 
Produkte 

1985 ; 100 
1 !eher 

PrOdukte 
1980 ; 100 Tabakwaren -----------------------------------------------

97,6 

100 

97,5 

95,1 

96,3 

106.~ 

103,1 

97,2 

93.9 

94,0 

114.'J 
114,5 

116,2 

118,6 

121,2 

118.4 

121,0 

120,7 

121,0 

122,4 

Jl6,0 
116,9 

117,6 

117,0 

117.2 

686 
69~ 

715 

735 

764 

467 

431 

496 

515 

536 

3 492 

3 610 

3 699 

3 845 

3 9\!G 

2 363 
2 456 

2 509 

2 606 

2 108 

4 042 

186 

4 304 

4 466 

4 631 

3 284 
3 388 
3 SOS 
3 62Z 

3 686 

2454 
2 530 

2 616 

2 703 

2 167 

1) Errichtung neu"r Gebaude 2) 1. Fbrderungsweg J) Nur Beherberg.•ngsstatten 1111t 9 und l!llhr Gastebetten, efnschl feßl ich Y.lnderhelme und Juqend-
horbergen, ab 1984: Aus11oftder ei nschli eßllch DDR 4) Kraft fahr zeuge mit amtl1 chcm Yennzelc~en. ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswellr 
5) efnschl feßl fcll KO!!t>in4t lons~raftw~gen 6) ohne Postspareinlagen 7) Quelle fijr staatliche Steuern: D!e Ftnanzll!fntsterin des lendes Schleswfg-
Holste1n 8) einsc~lleßllch Ihrer Krankenhauser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbände 9) ohne lltlsatz•('iehrwert-)steuer 10) 4-Per-sonen-
Arbe!tnehmer-Haushalte 111ft l!lfttlere111 ElnkOI'l!en des alletnvcrdfenenden Haushaltsvorshndes ll) etnsch1feß11ch lloch- und Tiefbau 12) Endgeha1t. Die 
Angabe" gelten für Verheiratete 111t ~lnem rtnd 

a) YoHszanlung 25. 5. 1987 b) Hochgerechnetes r cbn s einer Reprhent•th-Erhcbi.~g 



KREISZAHLEN 

r---· ·-----,----- ---------------·-------- , -----~;;:;;;;;;;;h-;$:;;;u,-----

sevolhrung ao 30. 9 1989 Bevölkerung~verlinderun~ a1t Personenschaden '"' februar 1990 
· i• Septedler 1999 (vorliuflgt' za~len) 

KI!EISfliEIE STADT 

~refs 
1nsgesa.."'t ~OI'I!IOnat 

Vorjahres­
monat I) 

ln I 

0Dcrschull 
der 

Ce~orenen 
oder 

Gostorbenen 
(-) 

lla~de­
rungs­
gewinn 
oder 

-ver 1 us t 
(·) 

Eevcllke· 
•Jng~. 

zunah:'"l' 
ooer 
-~bnohoe 

(·) 

Unfalle 

----------- --------------------------
FlENSBURG 

KIEl 

LOBECK 

NEU/IOIISTER 

Dlth<:lirschen 

Hzgt. Lauenburg 

~ordfrlesland 

Os:holsaln 

Pion 

Rmdsburg-Eckernf orde 

Sch 1 eswf g-fl onsburg 

Steln~urg 

StorNrn 

Schi esw1 g-11~ 1s tel n 

86 217 

242 036 

211 636 

79 6~4 

127 261 

!55 445 

150 449 

185 538 

264 167 

116 768 

243 53~ 

171 6ZJ 

216 341 

1<6 14o 

195 611 

2 Sill 463 

+ 0 , 2 

+ 0, 1 

+ 0,1 

+ 0,0 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 0 , 2 

+ 0,1 

• 0,1 

+ 0,1 

• 0,1 

• 0,0 

+ 0, 1 

• 0,3 

• 1,1 

+ 0,5 

+ 0,1 

- 0,0 

+ 0 , 7 

+ 0,4 

• 0,8 

• 0,8 

• 0,2 

• 0,3 

+ 0,11 

+ 1,1 

+ 0,3 

+ 0,7 

+ 0,6 

----·-----,------·--·-------------

KUISFREIE STADT 

flEIISBURG 

KIEL 

LOBECK 

NEU'lONSTER 

r.rels 

01 t~arschen 

Hz9t. LaJenburg 

Hordtrteshnd 

OstMisteln 

P!nne~rg 

PI !Sn 

Ret!dsbvrg-Eckernf örde 

Sc~ I ~swt g-fl tnsbvrg 

Segeberg 

Steinburg 

Stcn:11rn 

Schi eswig·Ho lstel n 

Betrle~e 
on 

31. I . 1990 

68 

129 

138 

78 

71 

107 

60 

85 

196 

45 

122 

82 

185 

81 

170 

I 617 

Verar~ltendes Gewerbe3) 

Basehaft 1gte 
aa 

31 . 1. 1990 

9 !SI 

22 192 

20 411 

10 617 

6 780 

8 660 

3 377 

6 299 

21 037 

2 691 

10 001 

5 149 

18 829 

8 669 

18 244 

172 107 

59 

2 

35 

8 

19 

18 

62 

16 

21 

44 

u 
31 

10 

11 

114 

258 

206 

38 

SI 

177 

139 

296 

178 

84 

162 

)_q 

7! 

206 

? 377 

\Mlutz4) 
II: 

Januar 1990 
11111. llH 

181 

501 

266 

131 

318 

118 

63 

117 

389 

46 

165 

126 

376 

179 

378 

3 3~5 

133 

252 

147 

40 

16 

185 

158 

278 

240 

100 

141 

102 

339 

39 

196 

2 366 

fnsgua10t 

39 336 

110 601 

93 549 

40 016 

75 339 

89 752 

90 703 

103 110 

147 943 

67 538 

142 140 

lOS 899 

140 203 

74 027 

118 148 

I 438 364 

20 

109 

91 

45 

52 

66 

80 

69 

!30 

59 

131 

69 

123 

63 

94 

I 201 

3 

2 

5 

3 

27 

Kraft fMrnugbestandS) 
a., I. I. 1990 

Anzahl 

35 2S3 

99 194 

83 8H 

35 595 

61 452 

77 960 

74 379 

89 120 

129 765 

57 340 

120 045 

86 698 

120 919 

61 381 

104 354 

1 237 412 

Zl 

13~ 

115 

57 

72 

98 

ll4 

89 

159 

76 

178 

llO 

164 

69 

125 

5<11 

Je I 000 
Efn,.ohner 7) 

409 

410 

396 

447 

483 

502 

494 

430 

491 

491 

493 

498 

sso 

487 

533 

480 

ll nach dE1I Gellleustand vo111 30. 9. 1989 2) e1nsch11tßl1ch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unh I Holgen verstorbenen Personen 
3 Betriebe mit tm a1lgtr1efnen 20 und 1111!hr Beschafttgten 4) ohne llcsatzsteuer 5) Kraftfahrzeuge ~:~lt amtliche"' Kennzeichen , ohne Bundespost , 
Bundtsbehn und Bundeswe~r 6) einschließlich Koa:bfnetlonskraftwagen 7) Bevölkerungsstend ant 30. 9. 1989 
Anr.1ertung: Eine ausführliche TeDelle mit Krefsza~len erscheint in Heft 5 und 11 



SchI es•1 g-Ho lstei n 

Hal'lburg 
Nieder sachsen 
Brelllen 
Nordrhei n-Wes tfal en 
Hessen 

Rhei nl and-Pfa!z 
8aden-Wurttemberg 
Bayern 
Saarland 
8er11n (West) 

Bundesgebiet 

ZAHLEN FOR OIE BUHDESLII.NDER 

8ev;1-;e;;,;;-------~-----

ao 31 . 3. 1989 Arbeftsl'lolrl.t 

----------------··--·--------------------------

in I 000 

Vcranderung 

-----~:~e_r:~be-t----· ~rbeitslose .,., 
VZ Vorj&~ru- 2 . 2. 1990 

1987 stand 

----··-;-;;-s----1------

r.ururbeitcr 
1\onats ltte 

Februar 
1990 

---------------·-·-------··---------
? ~&ö,8 + o.s • 0,4 113,5 9,3 

I 606,1 • 0,8 + 0,6 63 ,6 4,6 
7 190,8 .. 0,4 • 0,4 315,8 16,8 

662 , 3 • 0,3 • 0, 4 42 ,6 2,5 
16 901 , 9 • 1, 1 • 0 , 8 687 , 2 19,4 

5 577 , I + 1,3 + 0,8 150,7 9,3 

3 657,4 • 0,7 • 0,& 109,8 6,3 
9 459,7 + 1,9 + 1,2 188,3 10,3 

11 068,5 . 1 , 5 + 0,9 316,6 17,5 
1 054 , 3 - 0,1 • J,1 46,2 3,3 
2 074 , 9 + 3,1 + 1,8 98 ,3 5,9 

61 81Q,9 + 1,2 + 0 , 8 2 152,5 105,1 

offene 
Stellen 
zs. z. 

1990 

ln 

8 , 0 

7,1 
29,6 

3 ,0 
64,2 
23 ,2 

13,5 
70,1 
68,5 

3 ,6 
10 , 6 

301,5 

Schw~lne 
lnsgesalllt 

a 
3. 12. 1989 

000 

1 S40 

!i 
7 172 

4 
5 996 
I 033 

533 
2 221 
3 706 

35 
3 

22 165 

Rindvieh ao:t 3. 12. 1989 

lnsgesa.':lt 111lchtilhe 

l 481 4!11 

11 2 
3 244 990 

16 4 
I 944 551 

722 242 

552 192 
I 625 600 
4 891 I 844 

68 22 
1 0 

14 563 4 929 

--------. -·-------------------.---
Vorarbeitendes Ge-.erbe1) 

·----..---------------
llauhaup; gewerbe3l Wohnungs~<esen 

Im Nov~ber 19 9 

Land 
l.matzZ) 

Im Dezenber 19~9 
~esch.1ft tgte 

am 30. 11. 1989 
z~., ßau 

geneh~l gte ll'hnungen Besch.ift I ~te 
MI -------·--- -------------------------------·-

30. 1~ . 1Q89 
in 1 000 /Ii 11. Oll 

Ausland~umsatz 
in S 

in l 000 je I DOO 
Einwo~ner 4) 

- ·---------·---·-------------------------··-------------
Sthleswlg· Hohteln 172 3 752 22 40 16 

ll;smburg 13!> 7 SQ4 14 :?I 13 

Niedersachsen 657 14 988 3S lOS 15 

Bre!IM!n 77 2 516 37 10 16 

Nordrnel n·Wcst fll en 1 969 lS 914 31 233 14 
Hessen 638 1Z 261 28 89 lti 

Rhefn l&nd- Pfa tz 376 8 135 37 60 16 

Baden-lfurt tecberg 1 470 28 675 33 168 18 

S.yern I 394 24 433 34 237 21 

Saarland 137 2 373 33 17 16 

Berlfn (West) 164 4 544 13 35 17 

Sundesgebiet 7 190 143 484 31 1 018 16 

•(fz-8estand5) Straß~nverkehrsunflille7) BeHand 

n 1. 7. 1989 mit Personenschaden im Oczem~er 1989 
an 

Spar-
einlagen 

Pkwlil 
8) 

Land fns· Verun-
... 

:JfUM glückte 31. 10. 
Unfalle Getotett Verletzte 1989 

Anza~t Je I 000 je 100 in 011 
EInwohner Unfalle je E 1"". 

ln 000 
4) 4) 

Schles•ly- Holstel n 419 218 474 1 231 35 1 656 137 7 666 

Ha::lburg 734 6~1 411 830 20 1 086 133 10 361 

Hledersachs~~n 4 037 3 442 479 3 493 114 4 568 134 9 202 

Bret'len 305 275 415 316 3 375 120 10 476 

Nordrhein-llestfll en 8 878 1 914 468 6 535 120 8 353 130 9 847 

Hessen 3 285 2 851 511 2 459 16 3 236 135 11 630 

Rnel nland-Pfa 1z 2 192 I 848 SOS I 513 45 2 048 138 10 736 

Baden-WUrt temberg s 605 4 752 SOl 3 550 100 4 866 HO :1 953 

Bayern 6 726 5 489 496 4 797 159 ~ 625 H1 12 315 

Surland 600 534 506 4ll2 8 684 144 9 122 

Berlf n (Wes • ) 820 718 346 700 18 I 003 146 8 7)9 

Sundesgab I et 34 704 29 755 481 26 281 716 34 964 136 10 641 

Anza~l 
Je 10 DOO 

t:inwOh"er 4) 

------
611 2,6 

460 2,9 
2 680 3,7 

119 1 ,s 
4 Z70 z.~ 
1 647 3 ,0 

1 231 3,4 
s 589 5.9 
s a5s 4 , b 

215 2,0 
3S4 1.7 

22 297 3,6 

Steuere! nnahlllen 

des des der 
Landes Bundes Gemeinden 

1111 3. VIerteljahr 1989 

fn Oll je Einwohner 

681 620 236 

994 4 207 soz 
679 677 236 
773 I 383 386 
795 1 162 320 
830 1 072 345 

698 7Z8 267 
816 99.: 310 
7Bl 880 285 
674 667 217 
548 I 911 173 

770 1 097 291 

;! An dieser Ste II e ersehe! nen abwechselnd Angaben Uber Vlenbes~ande , Kfz-Bestand und Sr-~ttolnhndsprodukt 
Betriebe 1111l 11:1 a llyer.ltlfnen 20 und ~~Jehr Beschärttgten 2) ohne Ur.satzsteuer 3) EndgUlt1ge •erte 4) 8c~ti1kerun~sstand 11'1 31. 3. 1989 
Kr aftfahrzeuge ,.it amt lfcht!l:l ~ennzeitnen, Länder : ohne Bundespost, Bundesbahn ~nd Burdeswehr; Bundes9~blct: e nschl. Bunctespost un1 Bundesbahn 5) 

6) efnscnlfel\lfche KOI!Iblnatfonstraftwagl'n 7) Schleswlg-Holsteln endgültige. Ubrl~e L~nder vorläufige Zahlen 8) ohne Postspareinlagen 

Cedruckt I Sut ist Ischen Landcsll!lt Schleswlg-Holstefn 
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